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Wenn ein Philolog von der Entwicklung des Aeneasmythus 
sprechen will, so kann es natürlich seine Absicht nicht sein, 
in die vorhomerische Zeit zurückzugehen, auf die uns, da 
Litteraturzeugnisse nicht vorliegen, nur wenige Rückschlüsse 
verstattet sind. Der vergleichenden Mythologie mag es ver- 
gönnt sein, hinaufzugehen in den Zeitraum vor der heroischen 
Dichtung, ja vor dem Heldenalter selbst; sie mag es versuchen, 
Licht zu verbreiten über ein Gebiet, wo auch der Mut zu 
irren sein Recht hat und gewifs — zum mindesten den Wagen- 
den selbst um seinen Lohn nicht täuscht. Der Freund alt- 
klassischer Litteratur wird sich damit begnügen und es aus- 
schliefslich als seine Aufgabe betrachten, zu untersuchen, wie 
in der nachhomerischen Zeit aus dem troischen Helden all- 
mählich der berühmte conditor gentis Romanae geworden ist. 
In dieser Hinsicht wollen wir nun die Litteraturwerke — auf 
welche ich mich im ganzen beschränken mufs — einer vor- 
sichtigen, aber, hoffe ich, auch unbefangenen Durchmusterung 
unterwerfen. Auch den Versuchen, aus dem schriftlich Ueber- 
lieferten die einzelnen Elemente der Volkssage oder der priester- 
lichen Legende herauszuschälen, die besonders auf latinischem 
Boden kräftig an der Gestaltung des Mythus mitgewirkt haben, 
auch diesen wage ich im allgemeinen nicht zu folgen. Sollte 
es aber scheinen, dafs ich meine Aufgabe allzusehr beschränkt 
habe, um, zumal nach den scharfsinnigen Untersuchungen 
Cauers, noch Neues von irgendwelchem Belange bieten zu 
können: nun, so betrachte man die vorliegende Arbeit nur 
als eine bequemere Zusammenstellung des Materials, denen 
zu dienen, die, vielleicht von ihrem Vergil aus, zum erstenmale 
dieser Frage näher treten möchten. An Vollständigkeit und 
Ausführlichkeit hoffe ich wenigstens, soviel an mir lag, es 
nicht haben fehlen zu lassen — Kpivdriu be ibc ^kuctoc tüjv 
otKOuovTiuv ßouXexai! 

Dass nun schon bei Homer Aineias eine ganz besondere 
Stellung einnimmt, ist garnicht zu verkennen. Zwar tritt er 
hinter seinem Vetter Hektor zurück, dem Anführer der Troer, 

Förstemaun, Aeneasmythus. \ 
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aber in manchem Stück ist er geradezu mit Achilleus zu 
vergleichen, der ja auch dem Range nach wenigstens hinter 
anderen Achaiern zurückstehen mufs. Wie er ist er der 
Sohn einer Göttin; denn die goldene Kypris hat ihn dem 
Anchises auf dem Ida geboren (II. 11, 821. XX, 239); sie 
ist es auch, die ihn im Kampfe vor dem grimmen Diomedes 
beschützt : eine Rolle, welche die Nereide Thetis ihrem tapfe- 
ren Sohne gegenüber zu spielen allerdings nicht nötig hat 
(II. V, 311 if.). Wie Achilleus besitzt Aineias auch ein Ge- 
spann von göttlicher Abkunft; denn seine Rosse stammen 
von denjenigen, welche Zeus dem Laomedon oder Tros als 
Ersatz für den geraubten Ganymedes geschenkt hat (II. V, 
263 ff.), und dafs dies Rassepferde waren , versteht sich ja 
von selbst. Ganz besonders nimmt Aineias aber deshalb eine 
Ausnahmestellung ein, weil sich an seine Person und sein 
Geschlecht die Prophezeiung knüpfte, dafs sie nach dem 
Untergange des Priamos über die Troer zu herrschen bestimmt 
seien. II. XX, 302 ff. sagt Poseidon vom Aineias, nachdem 
er seinen Entschlufs erklärt hat, ihn vor dem anstürmenden 
Achilleus zu retten, damit Zeus nicht zürne : 

[xÖQi\xov öe Ol icj' ctXeacGai, 

öqppa }ir\ dfcTiepiaoc Yever) Kat ofqpavTOC öXrirai 

Aapöctvou, öv Kpoviöric irepi TrdvTUJV qpiXaxo iraiöujv, 

ot ?0€v dHcYevovTO YuvaiKUJV re GvriTaujv* 

f|ör| Yotp npid)Liou yeveriv f|x6r|pe Kpovituv. 

vöv öe bx] Aiveiao ßir| Tpüjecciv dvotHei 

Kai Traiöuüv iraiöec, toi k€v iiieTOiTicGe YevuüVTai. 

Die letzten Verse, gewissermafsen das Leitmotiv des ganzen 
Aeneasmythus, hat Vergil nachgeahmt in Aen. III, 97 f.: 

Hie domus Aeneae cunctis dominabitur oris 
et nati natorum et qui nascentur ab illis. 

In ähnlichem Sinne fälschte man nach Strabo XIII p. 608 
aus Liebedienerei gegen Rom (noch vor Vergil?) gar den 
griechischen Text und schrieb: 

Növ he br\ Aiveiao y^voc rravTecciv dvdHei 
Kai iraTöec iraiöujv . . . 

Mit der Homerstelle selbst sind noch zu vergleichen die bald 
folgenden Worte, 330 ff., mit denen Poseidon den Aineias 
warnt, mit Achilleus zu kämpfen: 

Aiveia, Tic c' iLöe Oeuiv dteovia KeXeiiei 
dvTia TTriXtituvoic uirepOuiiioio |uiaxec0ai, 
8c ceö ä|uia Kpeiccujv Kai cpiXtepoc döavdxoiciv; 
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äkK! dvaxujpficai, öre Kev cu|uißXr|C€ai duTU), 
}ir\ Kai uTT^p )Lioipav ö6)aov "Aiöoc eicaqpiKriai, 
9apcr|cac bx] lireira jaeid irpdüTOici )Lidx€C0ai. 
ou \xkv Tcip TIC c' dXXoc 'Axaiujv ^HevapiHei. 

Aber auch den Menschen war diese Prophezeiung sonst kein 
Geheimnis mehr. Im XIII. Gesänge der IL heifst es von 
Deiphobos, dafs er beschliefst sich aufzumachen, um die etwa 
säumigen Kämpfer anzufeuern. Vers 458 ff. fahrt der Dich- 
ter fort: 

iLöe he Ol qppoveovTi öodccaxo Kepöiov eivai 
ßfjvai ^tt' Aiveiav . töv V uctutov eupev 6|uii\ou 
kidox'* aiei ydp TTpid)LiLU dTTe)Lir|Vi€ öiuj, 
oüv€K dp' dcGXöv ^ovTtt inex' dvöpdciv ou ti TiecKCV. 

Zwar bestand zwischen dem Geschlechte des Hos und des 
Assarakos, der Söhne des Tros, seit jeher eine gewisse 
Rivalität, wir dürfen aber wohl annehmen, dafs dem Priamos 
der Götterspruch von der zukünftigen Herrschaft des Aineias 
bekannt war, so dafs er diesen geradezu des Strebens nach 
der Königswürde zu beschuldigen und ihn mit besonders 
scheelen Augen anzusehen sich veranlafst fand. Sehen wir 
doch, dafs sogar Achilleus dem Aineias die Unmöglichkeit 
vorhält, die Herrschaft über Ilios zu erlangen, nach der er 
also vorausgesetztermafsen streben mufs, II. XX, 178 ff.: 

Aiveia, ti cu toccov 6)liiXou ttoXXöv ^ireXGubv 
?CTr|c; T^ ce ye 0u)liöc i}ioi )Liax^cac0ai dviJÜYei 
eXTTOjLievov TpiJuecciv dvdHeiv i7nroöd)Lioiciv, 
T\}if]c Tfjc TTpid)Liou; drdp ei Kev ?)li' dHevapiSric, 
oÖTOi TOuveKd fe TTpiaiiioc yepac ^v x^pi öricer 
eiciv ydp oi iraTöec , 6 ö' ^jaireboc ouö' decicppujv. 

Vers 188 ff.: . 

f\ ou )Lie|uivr| öxe Tuep ce ßoaiv diro, iiiouvov eovia 
ceua KttT* löaituv öpetuv xaxeecci Tioöecciv 
KapTTaXi|uiujc ; ktX' 

Auf dem Ida ist auch nach anderen Stellen der Sitz des 
Aineias; die Dar da nid en, die hier wohnen, werden auch 
speziell sein Volk genannt (II. II, 819 ff.). Seine Hauptstadt 
ist Dardania, ebenfalls auf dem Ida gelegen, das von 
Dardanos erbaut ist, eher als die heilige Ilios (IL XX, 
215 f.). Auf den Ida gehört also Aineias hin, was für die 
folgende Erörterung wohl zu beachten ist. 

Vielleicht war jene Prophezeiung von der Zukunft des 
Aeneasgeschlechtes den Troern schon durch Anchises be- 
kannt geworden. Nach der Darstellung eines jüngeren Ge- 
dichtes wenigstens ward dieselbe bereits seinem Vater zuteil. 
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In dem Hymnos auf die Aphrodite giebt sich nämlich die 
Göttin dem Anchises, nachdem sie mit ihm das Beilager ge- 
halten hat, zu erkennen und verheilst ihm dann, Vers 197 ff. : 

coi ö' ^CTtti cpiXoc uioc , 8c iv Tptuecciv dvctSei . 
Kai Traiöec Traiöecci öiajaTiepec ^KTCTdoviai 



TÜJ bk Kai Aiveiac övo)li' ^cceiai, ouvckcx )li' aivöv 
?cxev dxoc, ?V€Ka ßpOTOÖ dvepoc ?|uiTTecov euvf). 

Die Stelle scheint verderbt, aber der Sinn kann keinen Augen- 
blick zweifelhaft sein: dem Aineias wird die Herrschaft 
über die Troer und seinem Geschlechte ewiges Blühen 
zugesichert. 

Sehen wir nun zu, was die jüngeren Epiker aus Aineias 
werden lassen. 

Euer kommt zunächst in Frage des Arktinos von Milet 
Iliupersis, von der wir wenigstens den Teil eines Exzerptes in 
der Chrestomatie des Proklos von Byzanz besitzen. Nach 
diesem liefs also Arktinos die Troer, froh über das herein- 
gezogene Rofs, sich zum Mahle setzen: im bk toutuj, heifst 
es weiter in dem Bericht, öuo öpdKOviec ^mcpavevTec tov xe 
. AaoKOUJVTa Kai töv ^xepov tüjv Traiöujv öiacpGeipouciv. im bk 
TLu tepaii öuccppovncavTec oirrepi Aiveiav utreHfiXöov eic rriv 
'1ör|V, Kai Civujv touc rrupcouc dvicxei. Aineias und die 
Seinen ziehen sich also auf ihr heimatliches Gebirge, den Ida, 
zurück. Was weiter aus ihnen wird, ist nicht gesagt. Ver- 
mutlich aber blieben sie ruhig dort wohnen, wo sie auch vor 
dem Kriege gewohnt hatten. Vgl. Akusilaos (um 510) beim 
Schol. Ven. 11. XX, 307. MüU., Hist. Gr. Er. 26. Anaxi- 
krates (?) im 2. Buche der 'ApYoXiKd beim Schol. Venet. zu 
Eur. Androm. V. 224. Abas (?) bei Serv. zur Aen. IX, 264. 
Wömer, die Sage von den Wanderungen des Aeneas bei 
Dionysios von Halikamasos und Vergilius. Progr. Leipz., 
Kön. Gymn. 1882. Später liefs man ihn sogar noch aus 
Italien wieder nach Troas zurückkehren und seinem Sohn 
Askanios das dortige Reich hinterlassen ! Dion. Hai. I, 53, 4. 
Konon, AiriYncrei^ 41. — AVichtig aber ist, dafs Arktinos den 
Aineias das echte Palladion mit fortführen läfst. Wie 
Dion. Hai. I, 69, 3 bezeugt : 'ApKxivoc bi qpr|Civ üttö Aiöc öoöfivai 
AapödvLU TTaXXdöiov tv Kai eivai toöto ev 1Xilu, reujc f] ttoXic 
flXiCKCTO, KeKpu)Li)Li^vov ^v dßdTtu* eiKOva bk ^kcivou KaTacK€uac)Lievr|v 
uj^ ILiriöev Toö dpxeiuTTOu öiacpepeiv, dirdTTic tüüv ^TrißouXeuovTUJV 
^'v€K€v, ^v qpavepu) TeGfjvai Kai auxriv 'Axaiouc dTTißouXeücavTac 
Xaßeiv, hatten nämlich nach ihm die Griechen (Diomedes und 
Odysseus) ein untergeschobenes geraubt, während das echte 
im Abaton verborgen lag. Es ist nun höchst wahrscheinlich, 
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dafs der Dichter dies von Aineias mitgenommen werden liefs 
(vgl. Dion. Hai. I, 68. Welcker, Aeschyl. Trilog. S. 223, 
237, 589. Volcker, Neue Jahrbb. für Philol. 1832. 11, 61. 
Hall. Literat. Ztg. Ergänz. Blatt. 1834 S. 577. Niebuhr, 
Rom. Gesch. III, 119 f. Bamberger, Rh. Mus. 1838, VI, 85 f.); 
Klausens Aen. I, 145 f.) ; an das Palladion war nämlich die 
Dardanische Herrschaft im Ida geknüpft, und diese also mit 
jenem gesichert. 

Die Ilias weifs übrigens von dem verhängnisvollen Pal- 
ladion noch nichts. Nur eine sitzende Tempelstatue der 
Athene wird 11. VI, 273 ff. erwähnt. Weiteres siehe S. 73 f. 

Abweichend von dieser Darstellung des Arktinos war die 
des Lesches von Lesbos in seiner Iliupersis oder in seiner 
'IXidc iLiiKpd (denn jene war so gewifs nur ein Abschnitt 
dieser (der letzte), wie mit dem Titel NuKTO|Liaxia wieder nur 
ein Teil der Iliupersis bezeichnet gewesen sein wird). Ohne 
Rücksicht auf Homer nämlich, ich weifs nicht, ob aus eigener 
Erfindung, oder ob einer älteren Version der Sage folgend, 
erzählte dieser Dichter, dafs Aineias so wie Andromache 
und Helenos dem Neoptolemos geschenkt und von ihm 
nach Pjharsalia entführt sei. Das Zeugnis findet sich bei 
Tzetzes zu Lykophr. 1263: Aecxiic hk 6 Tr|v iiiiKpdv 'IXidöa 
ireTTOiriKÜüC 'AvöpO)adxr|V Kai Ajveiav alxinaXtuTOuc qprici öo9fivai 
TU) 'AxiXXeujc uIlö NeoTrroXeiiiuj Kai dTraxOfivai cuv auTiu eic 
OapcaXiav ty]v 'AxiXXetuc Trarpiöa. (pr|ci ydp oÖTiuci* 

Auxdp 'AxiXXfioc |uieTa0ii)Liou (paiöi|uioc uiöc 
'EKTop^riv dfXoxov KaTayei KoiXac k.m vfiac* 
iraiöa ö' kXüjv dK koXttou düirXoKdiLioio Ti0r|vric, 
f)iv|i€ TTOÖöc T€TaYU)V dtrö TTupYOU' TÖv b^ irecovra 
?XXaß€ TTopqpupeoc Gdvaroc Kai iiioTpa Kparairi. 

Hiermit ist zu verbinden die Bemerkung desselben Tzetzes 
zuLykophron 1232: "Ycrepov bk Tf]c Tpoiac Trop0ou)LievTic dXeuGe- 
pujGeic ucp' 'EXXrjvtuv auTÖc 6 Aiveiac fj aixiiidXurroc dxOeic inrö 
NeoTTToXeiLiou, die cpriciv 6 rriv iiiiKpdv 'IXidöa ireTroiriKdüC, Kai inetd 
Tf\v utt' 'OpdcTOu dv AeXqpoTc toö NeoTTToXeiiiou Tr|v dvaipeciv 
dXeuGeptuGeic oiKCi TrpOüTOV id Tuepi PaiKriXov ktX'. Zum ersten- 
male wird hier also berichtet, dafs Aineias nach der Zer- 
störung Trojas ausgewandert sei. Ob weiteres von ihm erzählt 
ward, bleibt fraglich. Jedenfalls kann von einer Neubegrün- 
dung der Dardanischen Herrschaft kaum die Rede gewesen 
sein. Dem entspricht es auch, wenn Lesches durch Diomedes 
und Odysseus das Palladion, jedenfalls doch wohl das echte, 
gestohlen werden läfst. In seiner Inhaltsangabe der 'IXidc 
jiiKpd sagt Proklos ausdrücklich von Odysseus: Kai inerd 
Taöxa CUV Aiojuriöei tö TTaXXdöiov ^KKOiiiiZiei ^k Tflc 'IXiou. XIilA 
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auf dasselbe Ffiktum bezieht sich die folgende Glosse des 
Hesych: Aio)Lir|öeioc dvdYKiT Trapoi|uiia. KXeapxoc juev qprici 
AiojLiriöouc GuyaTepac YevecGai irdvu |uiox6ilpdc, alc dvaYKdZieiv 
TiXricidZieiv rivdc Kai euGuc aÖTOuc cpoveüeiv (vgl. Welcker, 
griech. Trag. S. 150 N. 14), 6 bk rriv iiiiKpdv IXidöa [ttcttoi- 
riKUJc] cpriciv km Tfjc toö TTaXXaöiou kXotttic Y€vec0ai. Zu be- 
achten ist endlich noch die Ueberlieferung, wonach Lesches 
die Gattin des Aineias nicht Kreusa, sondern Eurydike 
genannt habe. Paus. X, 26,1: Aecxetuc öe Kai "Eirri rd 
KÜTTpia öiöoaciv EupuöiKriv juvaiKa Aiveia. T€YpajLi)Lievai öe 
dm KXivric uirfep rauTac Atiivoiiiri re Kai Mexioxii Kai TTeicic dcri 
Kai KXeoöiKTi. toutujv Iv jfi IXidöi KaXou|uievr| jniKpa jLi6vr|C kxi 
TÖ övojLia Tfjc ATi*iv6)LiTic ktX'. (Von Kreusa heilst es ebenda: 
'Etri öe tri Kpeoucr) X^touciv (?), ujc ri Geoiv |Lir|TTip Kai 'Acppo- 
öiTTi öouXeiac dirö 'EXXriviuv duxriv dppucavTO* eivai ydp hr\ Kai 
Aiveiou Tf|v Kpdoucav T^vaiKa). 

Die eben erwähnten "Ettti Kuirpia, welche gewöhnlich dem 
Stasinos von Kypros oder Hegesias von Halikar- 
nass (Salamis) zugeschrieben werden (Athen. XV, 682 D), 
kommen, da sie nicht einmal bis zur Einnahme Trojas gingen, 
für unseren Zweck sonst nicht weiter in Betracht. 

Dagegen bin ich hier gezwungen, einige Worte über den 
Kykliker Feisandros einzuschalten. Macrob. Sat V, 2, 4 ff. 
lesen wir nämlich die merkwürdigen Worte: Vel quod (Ver- 
gilius) euersionem Troiae cum Sinone suo et equo ligneo 
ceterisque omnibus, quae librum secundum faciunt, a Pisandro 
ad uerbum paene transcripserit? qui inter Graecos poetas 
eminet opere, quod a nuptiis louis et lunonis incipiens 
uniuersas historias, quae mediis omnibus saeculis ad aetatem 
ipsius Pisandri contigerunt, in unam seriem coactas redegerit, 
et unum ex diuersis hiatibus temporum corpus effecerit. in 
quo opere inter historias ceteras interitus quoque Troiae in 
hunc modum relatus est: quae Maro fideliter interpretando 
fabricatus est sibi Iliacae urbis ruinam. Von Aineias ist hier 
zwar mit keiner Silbe die Rede, aber doch von Dingen, quo- 
rum pars magna fuit. Daher könnte diese Stelle für unsere 
Frage von höchster Wichtigkeit sein — wenn sie nicht auf 
einer grofsartigen Konfusion beruhte. Aber leider ist von 
dem geschätzten Peisandros, des Peison Sohn, von Kä- 
me iros auf Rhodos (um 650) glaubhaft sonst nur bezeugt 
(vgl. Suidas), dafs er eine Herakle'is in 2 Büchern verfafst 
habe. Der Herr K. Kammerherr wird ihn mit Peisandros, 
Nestors Sohn, von Lara n da Verwechselt haben, von dem ein 
Werk 'HpujiKai Gcoyaiaiai bei Zosim. Hist. V, 29 angeführt ist: 
ein Titel, der durch die oben hervorgehobenen Worte einiger- 
mafsen angedeutet erscheinen möchte. In den 19 Büchern 
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dieses Gedichtes dürfte allerdings von Venuß und Anchises, 
Aeneas und Dido einiges zu lesen gewesen sein. Da übrigens 
dieser Pisander unter Alexander Severus (um 230 n. Chr.) 
gelebt hat, so ergiebt sich wohl von selbst, was von der an- 
geblichen Benutzung durch Vergil zu halten ist. — 

Was die übrigen kyklischen Gedichte anbetrifft, so 
ist weder aus den N o s t o i des Hagias von Troezen noch 
aus der Telegonie des Eugammon von Kyrene, so- 
weit wir sie kennen, etwas für unseren Zweck, wenigstens 
direkt Wichtiges, zu entnehmen. 

Auch die Gedichte des Hesiodos von Askra, soweit sie 
uns noch erhalten sind, nützen uns nicht viel. Nur gegen 
den Schlufs der Theogonie (v. 1008 ff.) wird unser Aineias 
als der auf dem Ida empfangene Sohn der Aphrodite und 
des Anchises erwähnt: 

Aiveiav b' dfp' ^tiktcv düciecpavoc KuGepeia, 
'AYxicri fjptu'i' iiiiTeic' ^paifi cpiXotriTi 
"lör|C ^v Kopuqpfici ttoXutttuxou, uXti^cctic. 

Hier erfahren wir auch, um das beiläufig mit zu er- 
wähnen, von Agrios und Latinos, den Königen der 
Tyrsener, welche beide als Söhne des Odysseus und 
der Kirke aufgeführt werden. Ist die Stelle echt (v. 1011 
bis 14), so kann man daraus schliefsen, in wie früher Zeit 
man bereits angefangen hat, die Odysseussage an der West- 
küste Italiens zu lokalisieren. Nach anderen (vielleicht nach 
Eugammon?) ist übrigens Latinos der Sohn des Tele- 
machos und der Kirke, während man den Telegonos, den 
Sohn des Odysseus und der Kirke, zum Gründer von Pr ac- 
nes te gemacht hat. 

Uebersehen wir nun noch einmal den Inhalt des altio- 
nischen Epos, so war also schon nach Homers Vorstellung 
Aineias bestimmt, den Fall Ilions zu überdauern und eine 
neue Herrschaft der Dardaniden zu begründen, und Arktinos 
hat diesen Gedanken weiter ausgeführt, der vermutlich der 
Anschauung des Volkes selbst entnommen ist. Denn sicher 
liegt hier die Thatsache zu Grunde, dafs, als die aiolischen 
Einwanderer nach harten Kämpfen endlich die troische Ebene 
errungen hatten, sich doch ein Rest der älteren Bevölkerung, 
die Dardaner, im unzugänglichen Idagebirg hielt. Zu ihrem 
König und Helden wird Aineias gemacht, ursprünglich eine 
mythische Figur, im Zusammenhange stehend mit dem Kulte 
der Meer- und Liebesgöttin Aphrodite, die auch an der Küste 
von Troas verehrt sein wird, und deren nah gelegene Kult- 
städte Aineia am thrakisch- makedonischen Gestade (auch 
Ainos ?) die zwischen beiden bestehende Beziehung noch aufser 
der poetischen Ueberlieferung deutlich erkennen läfst. 
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Und diese Vorstellung können wir Yielleicht die volkstüm- 
liche so gut als die homerische nennen. Anders müfste man 
allerdings urteilen, wenn es sicher wäre, dafs der Kult der 
Aphrodite und des Aineias seit alters her an allen Küsten 
verbreitet war, wo Griechen wohnten. Sehr lehrreich scheint 
in dieser Beziehung der Eeisebericht bei Dion. Hai. 1, 50 und 51 
zu sein: überall, wo die Flotte des Aineias geankert haben 
soll, weifs er (meist nach Varro) anzugeben, dafs sich hier 
ein angeblich uralter Tempel der 'Acppoöirri (Aiveidc) oder ein 
Heroon des Helden selber befindet, und Aehnliches ; auch an 
hölzernen Götterbildern und ehernen Weihgeschenken — natür- 
lich mit Inschriften! — fehlt es nicht. Nur bin ich nicht 
sicher, ob nicht die Griechen auch noch im, sagen wir, 2. und 
1. Jahrh. Heiligtümer gebaut haben. Dafs es aber aller Zeiten 
und aller Orten, wo es Gläubige und — Gelehrte gegeben, 
auch nicht an Fabrikanten von Altertümern und Reliquien 
gefehlt hat, das scheint mir so gut wie ausgemacht. Mehr 
beweist es vielleicht, wenn wir hören (Kap. 54), dafs dem 
Aineias auch die Ehre zuteil geworden ist, an mehreren 
Orten begraben zu sein; solche Denkmäler kann man 
einer Zeit nicht zuschreiben, in welcher die maiestas populi 
Romani andere Meinungen über ihren Heros kaum noch 
dulden konnte. 

Doch sei dem, wie ihm wolle ! Von der homerischen und 
mindestens doch wohl urtroischen Vorstellung, dafs Aineias im 
Lande geblieben sei, ist jedenfalls, wenigstens in der Litteratur, 
zuerst abgewichen Lesches in seiner Iliupersis. Zwar 
liefs auch er den Aineias nicht mit Troja untergehen, aber der 
Held wird nach ihm von Neoptolemos nach Pharsalia in die 
Sklaverei geschleppt, und ob er hier oder in der Nähe, etwa 
in Makedonien, nach dem Tode des Neoptolemos, der ja bald 
darauf, der Sage nach durch Orestes, erfolgt sein soll, ein 
seinen Hoffnungen und seiner Herkunft gemäfses, glänzendes 
Los gefunden hat, bleibt wenigstens für uns zweifelhaft. 

Jedoch die unhomerische Anschauung, dafs Aineias Troas 
verlassen habe, blieb auch den Späteren geläufig. Nur liefs 
man ihn als freien Mann, von einer Schar Getreuer umgeben, 
aus seinem Vaterlande scheiden und sich irgendwo in der 
Ferne eine neue Heimat suchen und finden. Hier wird man 
denn auch ihm ein Schicksal gegeben haben, auf das er doch 
schon seit Homers Zeiten ein Anrecht zu haben schien : man 
machte ihn zum ktictiic eines neuen mächtigen Reiches: und 
so herrschte er dann, wie es ihm vor der Geburt schon ge- 
sungen war, er und sein Geschlecht iLieid Tpiüecci, wenn auch 
nicht mehr auf dem belaubten, quellenreichen Joche des 
heiligen Zeusberges Ida. 
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Das Ziel aber der Wanderung des Aineias suchte man 
im Westen. Nach Westen hatte sich ja auch der allgemeine 
Strom der hellenischen Auswanderung gelenkt, nachdem die 
Inseln und die östliche Küste des aigaiischen Meeres von den 
aiolischen, ionischen und dorischen Kolonisten völlig über- 
schwemmt war. Was Wunder also, dafs auch die spätere 
Sage einen abenteuernden Helden, und mochte er auch nicht 
hellenischer, sondern troischer Abkunft sein, sein glückhaft 
Schiff nach Westen wenden liefs? 

Der erste, welcher berichtete, dafs Aineias gen Abend 
gefahren sei, soll Stesichoros von Himera (um 640), also 
selber ein Dichter des Westlandes, gewesen sein. Wenigstens 
weist die sog. Ilische Tafel, welche sich mit der Auf- 
schrift lAlOY ÜEPCIC KATA CTHCIXOPON ausdrücklich auf 
den berühmten Hymnos des Himeräers beruft, deutlich auf 
die Auswanderung des Aineias eic rriv 'Ecirepiav hin. Zwar 
scheint es bedenkb'ch, deshalb den Inhalt des Stesichorischen 
Gedichtes nach diesem so viel jüngeren Bildwerke zu be- 
stimmen (vgl. Otto Jahn, Bilderchron. S. 38, 248) ; doch ein 
innerer Grund, an der Richtigkeit dieser Angabe zu zweifeln, 
liegt nicht vor. Nach der Ilischen Tafel führte ferner Hermes 
den Aineias aus der brennenden Stadt, welcher sich also 
nicht mehr wie bei Arktinos vorher salviert, sondern tapfer 
das Ende abgewartet hat. Aineias trägt dabei den Anchises 
auf den Schultern, der nach alter Sage (schon angedeutet im 
Hymn. auf Aphrodite V. 289) durch den Blitz des Zeus 
gelähmt sein soll, weil er sich vor den Menschen des Bei- 
lagers mit der Aphrodite gerühmt hat. Dafs dieser Akt der 
Pietät schon von Stesichoros gefeiert ist, hat viel Wahrschein- 
lichkeit für sich ; wenigstens ist es in nicht viel späterer Zeit, 
wie gleich gezeigt werden soll, ein ganz bekannter Mythus. 
Wie es dagegen mit dem Trompeter Misenos steht (nach 
Strabo I, 26 gehört er ebenso wie B a i o s , der Odysseussage 
an), dessen Name (vgl. Kap. Misenum) ja schon auf die Lokali- 
sierung der Aeneasfabel deutet, wollen wir dahingestellt sein 
lassen. Die Trompete, um nur das zu bemerken, kommt bei 
Homer nicht vor; sie war eine tyrrhenische Erfindung, die 
zuerst den kampanischen Griechen bekannt geworden sein 
dürfte. Schol. zu Eur. Phoen. 1377 : "Yciepov bk jueTot rd 
TpiuiKd Kai Tf|V eic Yflv 'Puj|Liaiiuv Aiveiou KaroiKriciv Tupprivoi 
Trjv cdXmYYa dcpeupov dv toic 'IraXiKOic 7ToXe)Lioic, 60€V Kai 
Tupprivic f\ cdXmTH dKXr|0ri. Vgl. Aen. VIII, 526. Hygin. 
Fab. 274: der Sage nach war der Erfinder Tyrrhenos, 
der Sohn des Herakles. Wörner, die Sage p. 26. — 
Während man aber von vornherein annehmen müfste, dafs 
Stesichoros den Aineias in der Nähe seiner Heimat Himera, 
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in der Gegend von Eryx und Egesta hätte bleiben lassen, 
würde sich aus der Erwähnung des Misenos ergeben, dafs 
die Sage schon im 7. Jahrh. bis nach Kampanien gewandert 
wäre, wohin ihr ja die Odysseussage gewissermafsen voran- 
geeilt war. 

Schon aus dem 6. Jahrhundert haben wir Münzen von 
Aineia, welche den Aineias darstellen, wie er mit seinem 
Vater (?) das brennende Troja verläfst, eine sichere Bürgschaft 
für das Alter dieser Erzählung. 

Später ist die Flucht des Aineias öfter zum Gegenstande 
bildlicher Darstellung, sowol auf Vasen wie auf anderen Bild- 
werken gemacht worden (vgl. Overbeck, 655 ff. Heydemann 
Iliupersis S. 31,1. Arch. Ztg. 1871, 119 ff. Otto Jahn, 
Bilderchron. S. 35 f.). 

Berühmt übrigens vor allen Bildwerken, welche die Zer- 
störung Ilions darstellten, war das in der Lesche zu Delphoi 
befindliche grofse Gemälde des Folygnotos, der seit 463 in 
Athen eingebürgert war. Pausanias X, 25 giebt uns hiervon 
eine ausführliche Beschreibung. Die Flucht des Aineias 
scheint demnach auf dem Bilde nicht dargestellt gewesen zu 
sein. Unter zwei Töchtern des Priamos war auch eine 
Kreusa, durch die Ueberschrift gekennzeichnet, als Ge- 
fangene dargestellt; an die Gattin des Aineias ist hier aber 
wohl nicht zu denken, da Polygnotos dieselbe nach Lesches, 
dem er sonst gefolgt ist (vgl. Paus. a. a. O.), Eurydike ge- 
nannt haben würde. Eine Tochter des Priamos namens Kreusa 
nennt auch ApoUodor (III, 12 : Merot toutov eYevvr|C€V 'EKdßr) 
GuYarepac jii^v Kpeoucav, AaoöiKrjv, TToXuHevriv, Kacdvöpav) : dafs 
sie Gemahlin des Aineias gewesen, sagt er wenigstens nicht. 

Hat nun Stesichoros in seiner Iliupersis wirklich schon 
die heroische That des Aineias, durch welche er seinen Vater 
rettete, gefeiert, so werden gewifs auch andere Dichter nach 
ihm, sei es dorischer oder attischer Zunge, dieselbe nicht un- 
gefeiert gelassen haben. Aber es ist uns davon kein Zeugnis 
erhalten. Nur für einen jüngeren Dichter, Sophokles, in 
seinem L a o k o o n bezeugt uns dies Dionysios von Halikarnass, 
der uns zugleich ein Bruchstück erhalten hat. Es heifst 
nämlich bei diesem Altertumsforscher, 1 48, 2 : CoqpoKXflc jiiev 
6 TpaTtjjöoTTOiöc dv AaoKOiüVTi öpäjLiaTi jiieXXoucric aXiCKtcGai rfic 
TToXeuiC, TieTTOiriKe töv Aiveiav dvacKeuaZiojLievov eic rriv ^\hr]v, 
KeXeucGevia uttö tou Trarpöc 'Ayxicou, Kard iriv jLivr|)Lir|v iLv 
'AqppoöiTri direcKrivpe Kai diTÖ tüüv veuuviCTi YevojLievuuv irepi touc 
AaoKouuvTiöac cr]jLi€iuiV töv jLieXXovra öXeGpov rrjc TToXeujc cuvtek- 
)Lir|pajLievou. Ix^i ö' ^v aiiTtu rd lajiißeTa iv a.^feXox) irpociÜTTtu 
XcTOiLieva iLöe* 



Polygnot. — Sophokles. — Menekrates. 11 

Nuv ö' ^v TTuXaiciv Aiveiac 6 rfic Geou 
TTotpecT', in' ui)Liiuv irarep' '^xujv Kepauviou 
viüTOu KaracTdZiovTa ßiiccivov cpdpoc, 
kukXiu bt TTCtcav oiKeTUJV TTajLiTrXriGiav • 
cu)Li7TXdZ;€Tai Ö€ TTXfjGoc oöx öcov ÖOKeTc, 

Ol TfjCÖ' ^pUJCl TflC dlTOlKiaC OpUYÜüV. 

Zwar wird durch die sehr rechtzeitige Flucht der Heldenruhm 
des Aeineias etwas geschmälert, und von einer Verteidigung 
der Burg ist keine Rede. Aber auch hier wird von einer 
diTOiKia geredet. Das Ziel derselben wird zwar verschwiegen; 
es ist aber nicht zu bezweifeln, dafs es sich Sophokles der 
herrschenden Vorstellung gemäfs im Westen gedacht hat. 

Weiter kommen wir auch nicht durch das, was bei 
Strabo XUI p. 608 zu lesen ist: Zo(poKXfi(; toöv dv rrj 
'AXiücei Tou 'IXiou TrapöaXeav qprici irpö Tflc Gupac toö 
'Avrrivopoc TrpoTeGfjvai ciJjLißoXov toO dTTOpGrirov ^aGfjvai 
Tr\v oiKiav. TÖv jli^v oöv 'Avrrivopa Kai touc iraTöac iLierd tiLv 
7TepiY€V0)Lieviuv 'EveriDv eic Tf|v 0pdKr|v TrepicajGfjvai KdKcTGev 
öiaireceiv eic rriv XcTOinevTiv Kard töv 'Aöpiav 'EveriKriv, töv 
ö' Aiveiav iner' 'Ayx^^o^ toö Trarpöc Kai toö Traiööc 
'A c K a V i u Xaöv dGpoicavra TrXeucai. Grrund zum Mifstrauen 
liegt in dem auffälligen Citat ("AXiüCic IXiou) nicht; auch 
Askanios ist unbedenklich. Dagegen läfst das, was bei 
Strabo folgt, zwar als möglich erscheinen, dafs Sophokles den 
Helden nach Makedonien habe kommen lassen, gewährt aber 
keine Sicherheit: Kai oi |li^v oiKficai irepi töv MaKeöoviKÖv 
"OXu)Li7TOV cpaciv, oi öe irepi MavTiveiav Tfjc 'ApKaöiac KTicai 
K a TT u a c , dirö Kdiiuoc Gejiievov TOuvo)Lia tlu TToXicjLiaTi, oi ö' eic 
AiYecTav KaTdpai Tfjc ZiKeXfac cOv 'EX\j|liiu Tpuji Kai "EpuKa 
Kai AiXußaiov KaTacxeiv, Kai 7TOTa|Liouc irepi AiYecTav irpocaYO- 
peucai ZKd)Liavöpov Kai Zi)Li6evTa. ?vGev ö' eic Tf\v AaTivr|v 
^XGovTa jLieTvai KaTd ti Xotiov tö KeXeuov jueveiv, öttou dv Trjv 
TpdireZiav KaTacpdYr) ktX'. Die Gewährsmänner für diese ver- 
schiedenen Angaben werden wir noch näher kennen lernen. — 

Im Anschlufs an die Sophokleischen Verse, um das gleich 
hier abzumachen, erwähnt Dionysios einen Menekrates aus 
Xanthos (in Lykien), nach welchem Aineias aus Feindschaft 
gegen Alexandros die Stadt den Achaiern verraten habe und 
diese ihm zum Danke dafür erlaubt hätten öiaciücacGai töv 
oiKOv. Die angeführten Worte lauten: 'Axaiouc ö' dviri eixe 
Kai döoKeov Tfjc CTpaTifjc Tr|v Ke9aXfiv dirripdxGai. öjliujc bk 
Tdcpov auTLu (sc. Tuj 'AxiXXeT) öaicavTec diroXeineov ßir) Trdcr], 
d'xpic "IXioc ^dXuu Aiveieuu dvöovTOC. Aiveir|c y^p ötitoc ^luv uttö 
'ÄXeHdvöpou Kai änö y^P^^v [iepiuv] ^HeipYOjiievoc dveTpevpe 
TTpia|Liov ^pYacrd^evoc bk TaÖTa eic 'Axaiujv ^Y^Tovei. Dafs 
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nicht nur Anterior, sondern zuweilen auch Aineias für einen 
Verräter gehalten wurde, dafür finden sich auch sonst Spuren. 
Vgl. Serv. zu Aen. I, 242 (unten bei Sisenna). Wenn Mene- 
krates sagt, Aineias sei einer der Achaier geworden, so hat 
er ihn wohl mit ihnen im Lande Troas wohnen lassen; un- 
sicher vielleicht ist, ob oiko(; sich speziell auf das Haus be- 
zieht (wie bei Antenor) oder überhaupt das Vermögen 
bedeutet. Aber wer war Menekrates, und wann lebte er? 
Leute dieses Namens sind uns ja genug bekannt, z. B. der 
übergeschnappte Arzt aus Syrakus, der sich selbst Philipp 
von Makedonien (-[- 336) gegenüber als „Zeus" aufspielte 
(Athen. VII, 289 A ff.), oder der Grammatiker aus Nysa, 
Schüler des Aristarch (um 150) und Vater des Aristodemos, 
welch letztern der blutjunge Strabo selbst noch als hoch- 
betagten Greis in Nysa gehört hat. Strabo XIV, 650. Aber 
von jenem Menekrates ist aufer den unvernünftigen Briefen 
nichts Litterarisches bekannt, von diesem nur ein didaktisches 
Gedicht über den Landbau, welches Varro nach de Re 
Rustica 1,1 benutzte. Am ehesten möchte man an Mene- 
krates von Elaia (in Aiolis) denken, von welchem Strabo 
eine 'EXXriCTTOVTiaKri TTepioöoc und Bücher TTepi Kriceujv an- 
führt, und den er auch merkwürdigerweise in Verbindung mit 
den älteren Logographen wie Hekataios und Xanthos 
Lydos nennt. Vgl. XII, 550. XIII, 621. Aber von dem- 
selben Strabo erfahren wir, dafs dieser Ela'it ein Anhänger 
des Xenokrates (Vorsteher der Akademie 339 — 314) war. 
Sollte er also mit dem Xanthier identisch sein — was ja an 
sich wohl möglich ist — , so müfste seine Sprache nach den 
oben angeführten Worten ein gemacht altertümliches Ionisch 
gewesen sein; vielleicht hat auch Dionysios ein Uebriges 
dazugethan.*) Es würde dann also diese Fassung in eine 
etwas spätere Zeit fallen. Denn älter als Menekrates wäre 
dann selbst der von Strabo (XII, 550) nach ihm genannte 
Palaiphatos (aus Athen?), der wahrscheinlich zur Zeit 
des Aristoteles lebte und, wie man annimmt, nicht nur die 
(freilich nicht mehr in ursprünglicher Form vorliegende) Schrift 
TTepi 'ATTiCTUiV, sondern auch die älteste Monographie über 
die troische Landschaft (TpuiiKot) geschrieben hat. Christ, 
Gr. Litt. S. 72. 

Wenn schliefslich Dionysios a. a. O. bemerkt, andere 
hätten erzählt, Aineias sei zur Zeit der Einnahme zufallig 
in dem troischen Hafenorte gewesen, oder Priamos habe ihn 



*) Einen ganz anderen Eindruck macht jedenfalls das Citat bei 
Strabo XII, 561 (über die 'AXiZojvec) : Aei b^ fpdcpexy iv toTc böo Xdßba, 
TÖv bi Tzoiryziiv i.y tlu ^vl fP<i<P€iv bid tö in^xpov. 
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vorher zu irgend einer militärischen Unternehmung nach 
Phrygien gesandt, und andere noch Fabelhafteres von seinem 
Abzüge berichten : so läfst sich leider nicht mit Bestimmtheit 
sagen, wer diese anderen sind, und welcher Zeit sie angehören. 
Dagegen nennt Dionysios noch einige Namen, wo er von 
den verschiedenen Berichten über das Ziel und Ende des 
Aineias spricht: 1, 49, 1 u. 2. Kephalon der Gergithier, 
sagt er, und Hegeslppos^ der über Pallene geschrieben 
hat, lassen den Aineias in Thrakien sterben ; andere lassen 
ihn in Arkadien zu Orchomenos und Nesos sich an- 
siedeln, auch Kapyai (bei Mantineia) gründen, welches seinen 
Namen von dem Troer Kapys*) erhält (vgl. Strabo XIII, 608): 
so Ariaithos^ der 'ApKaöiKd verfafst hat. Endlich gebe es 
auch Autoren, die zwar erzählten, Aineias sei nach Arkadien 
gekommen, aber hinzusetzten, er sei nicht dort geblieben, 
sondern habe sein Leben in Italien beschlossen ; unter diesen 
ist der arkadische Dichter Agathyllos^ der sich in einer 
Elegie so vernehmen läfst: 

"Ikcto ö' 'ApKaöir|V, Nr|CUJ ö' dTKdrGeTO iraTöac 

öoidc, Kujöiüvr|C XeKTpa Kai 'Av0e|Li6vr|C . 
aiiTÖc ö' 'EcTTTepiriv ?cuto x^öva, T^ivaio ö' ufa 

'PlU|Ll\jX0V. 

Kephalon 6 fepTiOioc wird auch von Strabon XIII, 589 
genannt, gelegentlich der Erwähnung seines Heimatsortes 
Grergitha bei Kyme in Aiolis, der aber zur Zeit des Geo- 
graphen nicht mehr bestand. Es soll dies nach Athen. VI, 256 C 
eine Kolonie troischer Kriegsgefangener gewesen sein, welche 
T e u k r s dort angesiedelt hatte. Ein Gergithier mufste also 
an den Troicis ein besonderes Interesse haben. Und bei 
Dion. I, 72 heifst Kephalon ein cuYYpct^^uc TraXaiöc Trdvu, er 
und Hegesippos sind jenem dvöpec dpxdioi Kai Xoyou d'Hioi. 
D a gegen wäre auch bei der Nachricht vom Tode, den Aineias 
in Thrakien gefanden hätte, nichts einzuwenden. Aber wunder- 
bar ist es immer (wie bei Menekrates aus Xanthos), dafs die 
klassischen Geschichtsschreiber so alte Autoren ganz über- 
sehen haben sollten. Und geradezu bedenklich wird die Sache, 
wenn es I, 72, 1 von Kephalon heifst: . . . öeurepa feveq. inerd 
TÖv 'IXittKÖv TToXejLiov (um 1134 also) ^KTic0ai XeYCi ty\v ttoXiv 
i)7TÖ Tiuv dH 1Xiou öiactuG^VTUJV cuv Aiveiqi, oiKiciriv hk auTfjc 
dTToqpaivei töv fiTi1cd)Lievov Tflc &7T0iKiac 'Puj)liov, toutov b' eivai 
Tiuv Aiveiou Traiöuuv ?va* T^Ttapac öe 9r|civ Aiveiqi Y^V€C0ai 



*) Von einem Troer desselben Namens soll schon Hekataios 
nach Steph. Byz. 357, 4 (Nissen in Eleckeis. Jahrbb. 91, S. 879) das cam- 
panische Capua haben gründen lassen. Solche (etymologisierende) Notiz 
braucht aber nicht gerade immer auf alten Sagen zu fufsen. 
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Traiöac 'AcKdviov, EupuXeovra, 'PcujLiiiXov, 'Püü|liov. — Darauf 
folgt noch die Angabe, dafs Demagoras, Agathyllos und viele 
andere, betreffend die Zeit und den Führer der Apoikie, 
hiermit übereinstimmten. — Da hält es denn doch schwer, 
zu glauben, dafs Kephalon den ersten, wohl gar vorherodo- 
teischen Logographen wirklich zuzuzählen sei. 

Nun kommt aber noch folgendes hinzu. Bei Athen. 
IX, 393 D wird erwähnt Hegesianax aus Alexandreia als 
6 rd KecpaXiuuvoc dmYpacpoiLieva TpiüiKd cuv0eic, und bei 
Strabo XIII, 594 wird ebenfalls nach Hegesianax ausgeführt, 
in welch elendem Zustande die Kelten (Galater) bei ihrem 
Durchzuge durch Troas (um 275) Ilios fanden. Mag nun 
dieser Hegesianax das ältere Werk eines Kephalon oder 
KephaUon umgearbeitet oder aus irgend welchem Grunde für 
seine eigene Arbeit einen Trugtitel gewählt haben: der Ver- 
dacht liegt jedenfalls nahe, dafs Dionysios kein anderes Buch 
als das dieses Alexandriners gekannt hat, welches also jeden- 
falls nicht vor dem 2. Viertel des 3. Jahrhunderts entstanden 
ist; ja kaum vor dem letzten, wenn Heges. ein Freund 
Antiochos des Grofsen (reg. 224 — 187) war, wie bei 
Athen. IV, 155 ß erzählt wird. Cauer, de Fab. Graec. p. 21 f. 

Nur der Verbindung mit Kephalon^ in welche er durch 
Dionysios gebracht ist, hat esHegesippos, der über Pallene 
schrieb, zu danken, wenn wir auch in sein hohes Alter einigen 
Zweifel setzen — ja vielleicht auf die Vermutung geraten, 
es möchte sich der genannte Hegesianax hinter diesem Namen 
verbergen; — denn in der Sache selbst läge kein Grund.*) 
Was er sowie Ariaithos (und vielleicht noch andere des- 
gleichen) erzählten, beruht offenbar auf lokaler Tradition und 
hat selbst in ziemlich früher Zeit nichts Auffälliges. Wohl 
aber wäre dies hinwiederum der Fall bei Agathyllos und 
Demagoras, die ja mit dem verdächtigen Kephalon über- 
einstimmen sollen, wollte man auch sie zu den dpxaioi Trdvu 
zählen. Nun sind auch diese (wie Kephalon und Ariaithos) 
nicht weiter bekannt. Indessen könnte man bei Demagoras 
doch vielleicht denken an Demochares (um 280), den 
Schwestersohn des Demosthenes, der sich nicht nur als Redner, 
sondern auch als Historiker auszeichnete, nicht zum wenigsten 
durch glänzenden Stil (Cic. Brut. 83), aber auch durch un- 
geheure Offenherzigkeit. Polybios verteidigt ihn gleich nach 
Kallisthenes XII, 1 3 ff. gegen die Verleumdungen des 



*) Von einem Zeitgenossen des Demosthenes Namens Hegesipp 
stammt wahrscheinlich die Rede irepl tujv ^v AXovvr|ciU; ein anderer H. 
war Komiker, ein dritter, aus Tarent, Verfasser von Kochbüchern. 
Wörner, die Sage p. 7 nennt den unseren Hegesippos aus Meky- 
berna auf Pallene; ich weifs nicht, aus welcher Quelle. 
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Timaios und führt dabei sein Urteil über Demetrios Phalereus 
an, das an Schärfe nichts zu wünschen läfst. Auch die 
Worte, mit denen er bei Athen. VI, 252 F — 253 D den Athenern 
ihre Kriecherei vor Demetrios Poliorketes vorwirft, sind bitter 
genug. Die Anekdote von seiner schnöden Aeufserung gegen 
Antipater (Sen. de Ira III, 23) scheint daher für den Charakter 
des Mannes recht gut — erfunden. Aber wie viel Wahr- 
heiten er auch den Athenern gesagt hat, ob er in seinen 
Historien auch Gelegenheit genommen hat, von Aineias und 
Rhomylos zu sprechen, das steht dahin. Die Zeit würde an 
sich wohl passen: freilich, wenn man all diese sonst unbe- 
kannten Autoren um 100 Jahre früher (in den Anfang des 
4. Jahrhunderts) setzen wollte, so würde auch dagegen zu- 
nächst nur wenig einzuwenden sein. 

Denn bald nach Sophokles tauchen, auch wenn wir 
auf historisch sicherem Boden bleiben, die ersten für unsere 
Augen sichtbaren Spuren der Anschauung auf, dafs Aineias 
nach Italien, nach Latin m gefahren sei. Ja, man beginnt 
auch schon den Helden mit der kräftig emporstrebenden 
latinischen Tiberstadt R o m in Beziehung zu setzen. Als die 
ersten uns bekannten Vertreter dieser Ansicht werden uns 
Hellanikos von Lesbos (f nach 407) und Damastes von 
Sigeion (oder Sige) genannt, beide also Aioler, wobei ich es 
unentschieden lassen will, welchem — wenn einem — von 
beiden die Priorität der Erfindung gebühre. Wenn man 
keinen weiteren Grund hat, den Damastes zum iSchüler des 
andern zu machen, als die folgende Stelle, so ist er gewifs 
ziemlich schwach. Bei Dion. Hai. heifst es in der Rom. 
Arch. I, 72, 2 : *0 öe rdc iepeiac rdc iv "ApTCi Kai rd Ka0' 
^KdcTriv TTpaxöevra cuvaTaT^v (d. i. Hellanikos) Aiveiav 
(pr|civ ^kMoXottujv eicIraXiav dXGovTa fier' 'Oöuccewc 
oiKicxriv Yev€c9ai irjc ttoXciüc, övofidcai ö' aiirriv änb jaidc tüjv 
IXidöuüv 'PujjLir|C* Ta\jTr|v he \efei xai raic dXXaic Tpujdci Ttapa- 
KeXeucttjLievriv KOivf) juer' auTUjv ejLiTrpficai rd CKd9n ßapuvofxevriv 
TY} TrXdvr). öfAoXoTei ö' duTijj Kai Aa^idcrric 6 Cit^uc Kai d'XXoi 
Tivec. Bedauerlich, dafs nicht gesagt wird, wer die dXXoi rivec 
sind! Die Einzelheiten der Fahrt des Aineias erfahren wir 
nicht. Dagegen haben wir nach der Darstellung des Hellanikos 
eine ausführliche Erzählung von dem Abzüge des Aineias aus 
Ilios und seinem Aufbruche aus dem Vaterlande ebenfalls 
bei Dion. Hai., die der Beachtung wohl wert ist. Dionysios 
schreibt I, 46 ff. : Aoyic|liöv bk töv eiKOia Ttepi tou ilieXXovtoc 
Xa)LißdvuJV (sc. Aiveiac), ibc dfxrixctvov eiri TTpdYfxa cujcai ttoXiv, 
f)c rd TrXeiuj f\br] ^KpareiTO, eic vouv ßdXXeiai tou )li^v reixouc 
TTapaxujpfjaic toTc TToXejiiioic. rd he cdüfiara aurd Kai rd iepd 
rd TTarptua Kai xP^M^ra, öiroca 9epeiv öuvaiTO, öiacübcacGai. 
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böiav ö' aÖTifi, TTttiöac jli^v Kai TuvaiKac Kai rd yripaid cujjLiaTa 
Kai, ÖTTÖcoic dfXXoic ßpaöeiac löei cpuYfic, TrpoeHeXGeTv KeXeuei 
Trjc TToXeuüC Kaxa rdc im Tf|V "löriv qpepoucac ööouc, euuc oi 
'Axaioi, Tr|V dKpav iXeiv 7Tpo0ujLiou)Lievoi, öiujHeujc toö öiaTTiTTTovroc 
^K Tflc TToXeüüc ttXiiGouc o\)bkv 7TpoejLirixavu)VTo, toö öe CTpaiiiüTi- 
Kou TÖ lilv im cpuXaKf) Tüüv d2i6vTUJV IraHev, ibc dccpaXric t€ 
Kai dTaXaiiTUjpoc ^k tüüv dvovTouv (if)) qpuYri auToTc y^voito* 
etpriTO bk TOÜTOic xd KapTepuüTaTa KaxaXaßecGai Tflc "löric tö 

bk XOITTÖV, Ö b^ KpdTlCTOV T^V, dUTOC ?X^"V U7T€JLieveV em TOÖ 

Teixouc Kai TiapeTxe toic TipoeHeXGoöciv fjTTOV diriTTovouc, öir|pTr|- 
laeviuv Teixo|aaxi(]t tijuv TToXejiiiujv, Tdc qpuYdc. Neo7TToXe)Liou öe 
CUV ToTc dficp' duTÖv dmßdvTOC jiiepouc tivöc Tfjc d'Kpac Kai 
TTpocßoTiGricdvTiuv aÜToTc 'AxaiüüV dTrdvTiuv, Tf]C )Liev d'Kpac jiieGieTar 
dvoiSac bk Tdc [cpuYdöac] iriiXac dirriei cuvTeTaYlLievouc ?x^v touc 
XoiTTOuc (qpuYdöac), dY6|Lievoc im Toic KpaTiCTaic cuviupici tov 
TC TiaT^pa Kai Geouc touc TTaTpuüouc, Y^vaiKd tc 
Kai TeKva, Kai tujv dXXiuv, €i ti TrXeicTou d'Hiov r^v cüuiiia f| 
XpfjiLia. (47). 'Ev bi toütuj KaTd KpdTOC eiXrjcpecav 'Axaioi Trjv 
TToXiv Kai Tiepi Tdc dpTiaYdc dcTTOuöaKOTec TToXXrjV döeiav cuüZiecGai 
ToTc 9€UY0uci TrapfJKav. oi bi djucpi töv Aiveiav ^ti KaG' öööv 
eupovrec touc ccpcTepouc Kai KaG' ^v diravTec Y^vöiiievoi Td 
öxiJpuiTaTa KaTaXajLißdvovTai Tflc "löric. t^XGov b' uic auTouc oi 
iv Aapödvtu TOTe oJKOövTec, uic eiöov qpXoYa iroXXriv Trapd Td 
eituGoTa (pepo)Lievr]V iB 'IXiou, vuKTiüp KaTaXmövTec Trjv ttoXiv 
?pr])Liov — x^Pic fl öcoi CUV 'EXujLiiu Kai Aiy^ctiu vauTiKÖv 
Ti cuvecKeuac|Li^voi ?tuxov irpoeSeXriXuGoTec Tflc TToXetuc — Kai 
iE, 'Oqppuviou TToXeiuc 6 br]\JiOC ctTrac Kai ^k tüüv dXXuuv TpuuiKÜuv 
TToXecuv TTic ^XeuGepiac (ol) rrepiexoiLievor öuvafiic Te auTr) öi' 
^XaxicTOu xpovou \x€ficTr] tüüv TpiuiKÜüV ^y^vcto. oi |li€V ouv cuv 
Aiveiqi öiacujG^VTec ^k ttic KaTaXrivpeujc iv toutoic u7TO)LievovTec 
ToTc x^P'oic o\j öid laaKpoö TidXiv im Td cqp^Tepa KaTeXeucecGai 
?|XTn2ov, TÜÜV TToXefAiiüV diroTTXeucdvTUüV, 'Axaioi öe dvöpaTroöicd- 
laevoi Ti^v .TToXiv Kai Td cüveYY^c x^pict Kai cppoupia ör]iücavT€c 
TiapecKeudlovTO \xiv Kai touc ^v toTc öpeci xeipujc6)Lievoi. Trejuipav- 
TUüv bi KTipuKac auTÜüv 7T6pi öiaXucecuv Kai öeoinevouv, |Liri cqpdc 
ek dvdYKr|v KaTacTflcai ttoX^jaou, cuveXGövTec eic dKKXriciav ^tti 
T01CÖ6 TTOioövTai TTpöc auTOuc Tdc öiaXuc€ic* Aiveiav )Liev Kai 
Toiic CUV auTU) Td xPHMCtTa qp^povTac, öca öiecüücavTO KaTd Tr|v 
qpuYnv, ^v djpicfi^voic Tici xP^voic ^k ttjc Tpuüdöoc direXGeTv 
TrapaöovTac *AxaioTc Td 9poupia* *Axaiouc bi irapacxeTv duToic 
Ti^v dccpdXeiav ii dirdcnc, öcr|c ^KpdTOuv, y^c Kai GaXdccrjc 
dmoöci KaTd Tdc 6)LioXoYiac. öeHdjiievoc bi rama Aiveiac Kai 
vojLiicac ^K TÜüV ^vovTUüV KpdTiCTa eivai, *AcKdviov )li€V töv 
Trp€cßuTaTOV TÜÜV TTaiöuüV, Ix^vra toö cufA)LiaxiKOö Tivd luoTpav, 
fjc <^puYiov f\v TÖ TrXeTcTOV, ek Tfjv AacKuXiTiv KaXou)Lievriv 
YTiv, evGa kTiv i\ *AcKav(a Xifivn, fAeTaTrefATiTOV uttö tüüv 

• •* • • 
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^YX^pi^v Yev6)Lievov i.m ßaciXefqi tou ?0vouc, diroTTefATTei .... 
Touc bk (äfXXouc Tiaiöac Aiveiac TrapaXaßujv Kai töv Traiepa Kai 
TÖi ?ör| Tüüv öeujv, dTreiör] TrapecKeudcGri tö vauTiKÖv auTiu, öianXei 
TÖV 'EXXticttovtov, ^TTi Tfic ^YTiCTtt KeifievTic x^Ppovricou töv 
ttXoöv Troio\j)Lievoc, ?\ irpOKeiTai |a^v Tflc EiipiÜTTTic, KaXeiTai bk 
TTaXXr|VTi. lövoc b' eixev aiiTi^v öp^iKiov ci)|Li)Liaxov, KpoucaTov 
KaXoii|aevov, ctTrdvTajv irpoÖujiiOTaTOV tüüv cuvapajLi^vouv auToTc 
TOU noXe|Liou. (48). '0 |li^v ouv TTiCTOTaTOC tüüv Xoyujv, lü k^xP^töi 
TÜÜV TiaXaiüüV cuyypö9^^v 'EXXdviKoc ^VToTcTpiüiKoTc, 
TTepi Tfjc Ai\eiou qpuYfjc Toiöcöe dcTiv. Das ist in der That 
eine Darstellung, die, soweit sie wirklich auf Hellanikos zurück- 
geht, von höchstem Interesse und von gröfster Wichtigkeit 
ist. Aineias, sehen wir, ist nicht mehr der selbstsüchtige 
Dardaner, der, sobald er merkt, dafs die Dinge -schief gehen, 
sich aus Ilios zurückzieht, sondern er ist der tapfere Ver- 
teidiger seiner Vaterstadt, der auch zuletzt noch wenigstens 
die Burg bis auf den letzten Moment zu halten sucht, um 
derweile seinen Landsleuten möglichste Gelegenheit zur Flucht 
zu verschaffen. Der Ida aber erscheint nicht mehr als die 
Heimat des Aineias, zu der er zurückkehrt, sondern es ist 
nur die Zufluchtsstätte, die ihn und die Seinen aufnimmt, 
bis es Zeit ist, nach dem Abzüge der Achaier in die heimat- 
liche Ilios zurückzuziehen. Bemerkenswert ist auch, dafs er- 
zählt wird, ein Teil der Troer sei unter Elymos und 
A ig es tos abgegangen. Aehnliches finden wir bekanntlich 
bei Vergil wieder. Indessen ist gerade dies vielleicht ein 
Zusatz des Dionysios, welcher nicht auf Hellanikos selbst 
zurückgeht. Denn von demselben (Dion. Hai. 1, 22, 3) erfahren 
wir, dafs nach Hellanikos die Elymer den ersten Zug der 
Sikeler bildeten, welche nach der Insel übersetzten TpiTr) 
Yevea irpOTepov tüuv TpujiKüuv. Dagegen setzte Thukydides 
(ebd. § 5) den Uebergang der Sikeler ttoXXoTc ?Teci tüüv 
TpujiKüuv ucTTepov, was seiner Annahme, dafs die Elymer Troer 
waren (s. unten) nicht widersprach. — Ferner erscheint bei 
Hell, zwar auch ein Sohn des Aineias Namens Askanios, 
aber derselbe ist bereits ein erwachsener Mann und folgt 
auch, nachdem dem Aineias von den Achaiern, die darauf 
dringen, das ganze troische Land in ihren Besitz zu bekommen, 
freier Abzug gewährt ist, seinem Vater nicht über das Meer, 
sondern zieht ins daskylitische Land, um den ihm angebotenen 
Thron zu besteigen. Später soll er übrigens, eingeladen von 
den Hektoriden, die Neoptolemos freigelassen hatte, wieder 
nach Troja zurückgekehrt sein. Dion. Hai. I, 47, 5. Vgl. S. 4. 
Aineias aber fährt zur thrakischen, bezw. makedonischen 
Küste hinüber — eine Verwechselung von Pallene mit der 
thrakischen Chersones, die auf Rechnung des Dionysios zu 

Förstemann, Aeneasmythus. 2 
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setzen wäre, ist nach Dion. Hai. 1, 49, 1 nicht wohl anzu- 
nehmen — und gelangt dann, wie wir gesehen haben, durch 
das molottische Gebiet wandernd, nach Italien. Hier 
verbrennen die mitgeführten troischen Frauen die Schiffe, 
und Aineias gründet die Stadt Rom, die er nach einer dieser 
Troerinnen benennt. Auch die Geschichte vom Schiffsbrande 
kehrt — abgesehen von manchen Variationen, die uns noch 
begegnen werden — zuletzt in zweckmäfsiger Umformung, 
versteht sich, ebenfalls bei Vergil wieder, der sie nach Sicilien 
verlegt. Aen. V, 604. Nach Dion. Hai. 1,52,4 müfste man 
zwar annehmen (uic bi iivec yP«90^civ), dafs er auch hierin 
Vorgänger gehabt hat, — ^x^tuü b' ÖTrr] Tic auröv Tr€i0ei! — 
Auffällig ist die Angabe des einen Fragmentes, dafs Aineias 
mit Odysseus nach Italien gekommen sein soll; jener aus- 
führliche Bericht von dem Abzüge des Aineias aus Troas 
deutet in keiner Weise darauf hin. Doch da uns beide Be- 
richte durch die Vermittelung des Dion. Hai. überkommen 
sind, müssen wir die Sache so hinnehmen. 

Die Darstellung des Hellanikos scheint für die nächste 
Folgezeit mafsgebend gewesen zu sein. Thukydides wenig- 
stens ist ihm soweit gefolgt, als er VI, 2 von troischen Kolo- 
nien in Italien, zwar nicht in Latium, aber doch in Sicilien 
spricht. Es heifst bei ihm: 'IXiou ö' dXiCKO)Lievou tüüv Tpiuiuv 
Tivec öia9UY6vT€C 'Axaiouc ttXoioic dqpiKVOöviai TTpöc iriv Ci- 
KeXiav, Kai öjaopoi toic CiKavoTc oiKricavxec HujuTravTec )li€V "EXuiligi 
exXriÖTicav, TToXeic b' auTüüv "EpuH Kai ''Execia. Doch müssen wir 
uns erinnern, dafs es gerade höchst fraglich ist, ob auch 
Hellanikos von Troern erzählt hat, die unter Anführung des 
Elymos und Aigestos zu Schiffe ihr Vaterland verlassen haben. 
Weiter wird von Thuk. berichtet, dafs die Elymer und Kar- 
thager auf Sicilien sich verbündet haben, besonders gegen die 
Griechen: das ist allerdings eine historische Thatsache, aber 
mit untergelaufen sein mag doch wenigstens in der hellenischen 
Auffassung die Vorstellung von der ererbten Feindschaft der 
Elymer, als von Leuten troischer Herkunft, gegen die Griechen. 
Die Ansicht, dafs auch die Troer Hellenen seien, mochte 
freilich bereits damals ihre Vertreter haben. Den Gram- 
matikern mufste es ja auffallen, dafs sich bei Homer die 
Achaier mit den Troern ohne jede Schwierigkeit verständigen. 
Dionysios v. Hai., der von der Sache überzeugt ist, führt als 
Beweis an (I, 61), was die Mythologie von der Herkunft des 
Dardanos erzählt, und fügt hinzu (§ 5), aufser vielen 
anderen habe auch der Atthidenschreiber Fhanodemos 
(4. Jahrb.?) berichtet, dafs Teukros, der König, welcher 
den Dardanos in seinem Lande aufnahm, selber aus Attika 
eingewandert gewesen sei. Aber allgemein und zur herrschen- 
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den ist diese Anschauung unter den Griechen doch wohl erst 
geworden, nachdem die römische Oberhoheit Thatsache ge- 
worden war. — Jedenfalls ist bei Thuk. die Verbindung aus- 
gewanderter Troer und Karthagos, die ja später in der 
Aeneasfabel eine so grosse Rolle gespielt hat, an sich be- 
beachtenswert. Uebrigens vergl. Antiochos. 

An den Bericht des Hellanikos dachte vielleicht auch 
Xenophon 9 als er in dem Büchlein über die Jagd, I, 15, 
schrieb: Aiveiac öe cducac |aev touc TraTpiüouc Kai )Lir]Tpujouc (!) 
0€ouc, cuücac bl Kai aiiTÖv töv irarepa, öoHav euceßeiac iB^vif- 
Karo, üjcie Kai oi ttoX^jaioi fiovuj ^kciviu, luv CKparncav dv Tpoia, 
löocav \jif\ cuXnöflvai. Dafs die Angabe etwas ungenau ist 
(iLiöviu eK€iviu), darf uns dabei nicht eben beirren. Sehen wir 
doch, dafs sich Xenophon, wenn man wenigstens seine Worte 
auf der Goldwage wägt, selbst zu widersprechen scheint : denn 
wie ist es möglich, dafs er, der die Penaten und den ^Sbier 
in Sicherheit bringt, doch zu denen gehört, welche die Feinde 
(^Kparncav dv Tpoia) in Troja fingen? Hat Aineias etwa vor 
lauter Pietät vergessen sich selber zu salvieren? — Doch es 
giebt noch eine andere Möglichkeit. In kurzem werden wir 
noch eine Version auftauchen sehen, welche stark an die 
Geschichte von den treuen Weibern von Weinsberg erinnert. 
Aineias und die Seinigen haben sich, wohl auf der Burg, 
lange aufs tapferste verteidigt und erhalten schliefslich von 
den Griechen freien Abzug mit der Erlaubnis, ihr Kostbarstes 
mitzunehmen. Während sich nun die anderen mit allerhand 
materiellen Gütern bepacken, trägt Aineias die Götterbilder 
und den Vater hinaus. Wegen der so bewiesenen Pietät 
gestatten ihm die Griechen noch einmal hineinzugehen, was 
er dazu benutzt, um auch Frau und Kinder herauszuholen. 
Vgl. S. 71 f. (Cassius Hemina). 

Diese Wendung der Sage, welche sich aus der Fassung 
des Hellanikos herausgebildet haben könnte, wenn man sie 
nicht etwa einem älteren Dichter (vielleicht einem Tragiker) 
zuschreiben will, dürfte dem Xenophon vorgeschwebt haben; 
denn wenigstens ihretwegen die Schrift als jüngeren Ursprungs 
zu bezeichnen, wie Sittl will (Christ, Gr. Litt. S. 275, A. 2), 
scheint nicht gerade notwendig. Freilich ist auch dann seine 
Anspielung nicht in allen Punkten zutreffend. 

Können wir nun trotz einiger Inkongruenz annehmen, 
dafs Xenophon hierbei, sei es die Erzählung des Hellanikos 
vom Abzüge des Aineias aus Troas selbst oder eine poetische 
Weiterbildung, wenn nicht vor Augen, so doch im Gedächt- 
nisse gehabt hat, so erfahren wir andererseits von dem etwas 
jüngeren Aristoteles, dafs er, vermutlich in den 'Puj|Liaia N6)Lii)Lia 
(einem Teile der BapßapiKd Nofiifia?), einen Bericht gegeben 
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hat, welcher lebhaft an die sich auf das Ende der Fahrt 
des Aineias beziehende Darstellung des Hellanikos erinnert. 
Beim Dionys. von Hai. I, 72, 3 heifst es nämlich : 'ApicxoreXric 
6 q)i\6coq)oc 'A x et i il» v nvdc icropei tüüv dTTÖ Tpoiac dvaKO|Liica- 
|üi€vujv irepmXeovTac MaXeav, iTreixa x^i^uivi ßiaiiu KaraXriqpGevTac, 
reuic ^ev urrö tüjv TTveuiütdruiV cpepo^evouc TToXXaxt) tou TreXa^ou 
TrXavdcGai, xeXeuTibvTac V eXGeiv ec töv tottov toOtov ttjc 
'OTTiKfic, öc XaXeTxai Adriviov im tu» Tuppr^viKiu TteXdYCi 
Kei|Li€VOC' dc|Li€vouc Ö€ Tr|V ipfiv iöovxac dveKXöcai xe idc vaöc 
auToGi Kai biaTpii|iai Tr|V x^^M^pivriv uipav TrapacKeuaZiojLievouc 
eapoc dpxo|Lievou irXeTv. dfütTTpricGeicdiv ö' auxoTc uttö vuKra 
TÜÜV veuiv, ouK Ixovrac, öttujc Troirjcovrai Tr|V dirapciv, dßouXrjTuj 
dvdYKrj Touc ßiouc i\ lü KaxrixGTicav x^P^4^ iöpucacGai. cujiißfivai 
be auToTc touto öid yuvaiKac aix|iaXu)TOuc, de Ituxov dYOVxec 
il 1Xiou' rduiac be KaraKaucai xd TtXoTa qpoßouiiievac rrjv 
oiKabe 'Axaiujv dTtapciv, ujc eic bouXeiav dcpiHo|Li€vac. Die 
Nachricht zeigt offenbar die gröfste Uebereinstimmung mit 
der Erzählung des Hellanikos, nur dafs hier nicht yom Aineias 
die Kede ist, sondern nur von achaiischen Männern, welche von 
ihren vor der Knechtschaft in Griechenland bebenden troischen 
Gefangenen (Weibern) zum Bleiben gezwungen werden. Eine 
andere Version der Aristotelischen Darstellung finden wir 
aber bei Plutarch, Quaest. Born. c. 6 p. 265 B. Hier wird 
nämlich erst eine Frage von höchster Wichtigkeit aufgeworfen : 
Aid Ti TOuc cuipfeveTc ti|) croiiiaTi qpiXoöciv ai YuvaiKCc; und 
dann fahrt der Fragesteller, selbst antwortend, in dieser Weise 
fort : TTÖTepov, ujc oi irXeicToi vo|liKouciv, dTreipTHiievov i^v iriveiv 
oivov Tttic Y^vaiHiv; öttiüc ouv TTioöcai |Lin XavGdvujciv, dXX' 
dXeYXWJvrai TrepiTUYxdvoucai toic oiKeioic, dvo|LiicGTi KaxaqpiXeTv; f| 
h\ r\v 'ApicToreXric ö q)iX6coq)oc airiav icTÖpriKe ; tö Ydp tt o X u - 
GpuXXriTov dKeivo Kai TToXXaxoö Y^vecGai XeYÖfAevov, d)c 
€OiK€, dToXjLir|GTi Tttic Tpiüdci TTepi Tr|V IraXiav ; tüuv Ydp dvbpuiv, 
u)C TTpocejrXeucav, dTToßdvxujv, dveirpricav rd TtXoia Trdvrujc aTtaXXa- 
YTivai TTic TtXdvTic b€6)Lievai Kai xfic GaXdrnic- cpoßriGeicai be touc 
dvbpac r|C7Td2[ovTO tuiv cuyy^vujv Kai tujv oiKeiojv juerd tou 
KaxacpiXeiv Kai TrepmXeKecGai touc TrpocTUYxdvovxac. TraucajLievujv 
be TTic öpYHC Kai biaXXaYevTUJV, ^xpOüvro Kai tou Xomou TauTr) Tf] 
q)iXcKppocuvri irpöc auTouc. Die troischen Frauen sollen also ihre 
cuYY^veic und oiKcioi unter den Männern geliebkost haben ; dies 
können doch auch nur Troer gewesen sein. Nach der ersten 
Darstellung waren es Achaier, die an die Küste von Latium 
verschlagen waren. Welches nun die genaue Erzählung bei 
Aristoteles war, ist schwer zu sagen. Vielleicht werden wir dem 
älteren Historiker mehr Glauben schenken als dem jün- 
geren Philosophen; jedenfalls dürfen wir uns hier erinnern, 
dafs ja auch Hellanikos nicht nur von Troern sprach, sondern 
erzählte Aiveiac Kai 'Obucceuc seien nach Italien gekommen. 
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Es ist daher wahrscheinlich, dafs Plutarch irrtümlich auf 
Aristoteles zurückführte, was einer späteren Fassung der Sage 
entspricht. Dieselbe Erzählung kehrt Romul. 1 wieder. Hier 
nennt er die Männer (Tpoiac dXiCKOjLidvric) öiaqpuYOVTac ^viouc, 
also doch wohl Troer. Die Frau, welche den ersten Einfall 
hatte, die Schiflfe anzuzünden, hiefs 'Pübfiri; auch der Thym- 
bris wird erwähnt. Ebenso de Mul. Virt. 1. Aber Aristoteles 
wird hier beidemal nicht als Quelle bezeichnet. 

Wenn es nun bei Servius zur Aen. 1, 273 heilst, Heraclides 
ait Romen, nobilem captiuam Troianam, huc appulisse 
et taedio maris suasisse sedem, ex cuius nomine Vrbem uo- 
catam, so ist die Uebereinstimmung mit dem Stageiriten so 
vollkommen, dafs man hier wohl an Herakleides Fontikos 
(um 340), den Schüler Piatons und des Speusippos, aber auch 
Anhänger des Aristoteles, denken dürfte. Seine Schriften 
historischen und geographischen Inhaltes (TTepi TToXiTeiujv ?) 
waren gerade wegen der vorgebrachten Märchen und Fabeln 
berüchtigt. Und wenn er nach Plut. Cam. 22 in seiner 
Schrift TTepi Vuxfic gelegentlich der Erwähnung des Galler- 
einfalles Rom als eine ttoXic 'EWr^vic bezeichnete, so würde 
das ja einer solchen Annahme nicht entgegenstehen. Nicht 
wohl kann Servius den Verfasser der 'AXXnTOpicti 'OfiripiKai 
meinen, der ja auch wohl richtiger Herakleitos heisst. Er 
lebte wahrscheinlich im Anfange der Kaiserzeit und bemühte 
sich, Homer (gegen Piaton und Epikur) zu rechtfertigen und 
seine „Philosophie" durch allegorische Erklärung aufzudecken. 
In der genannten Schrift findet sich dann auch, soweit ich 
in der Lage war nachzuprüfen, nichts, was dem Citate des 
Kommentators entspricht, ja nicht einmal der Name Aineias! 
Dasselbe gilt von den Auszügen aus den (Aristotelischen) 
Politien, welche dem Grammatiker Herakleides Lembos (um 
170 V. Chr.) zugeschrieben werden, und die, nochmals excer- 
piert, auf uns gekommen sind (Ausg. v. Schneidewin, Göt- 
tingen 1847). Wohl erfahren wir von Diomedes, der die 
Korkyraier von dem Drachen befreit und mit ihnen nach 
lapygia gegen die Brentesier*) zu Felde zieht (S. 22 f.), von 
Anten or (dem Troer?), der auf Kephallenia einen auf das 
ius primae noctis erpichten Tyrannen tötet (S. 25) : von Aineias 
und von Rom keine Silbe. Das ist aber sicher nur Zufall; 
denn dafs Servius trotzdem nur den Epitomator Hera- 
kleides im Sinne oder vor Augen gehabt haben kann, scheint 
durch Festus p. 269 erwiesen, wo es heifst: Lembos qui 
appellatur Heraclides existimat reuertentibus ab Ilio 



*) Vgl. Justin. XII, 2 Brundusium Aetoli secuti ducem Diomedem 
condiderant (Schndwn.). 
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auf die Verwandtschaft des römischen Volkes mit den Hellenen. 
Strabo V, 232 : Kai ATi)uir|Tpioc öcrepov touc dXovrac tüüv XriCTUJV 
— es waren Antiaten — dvaTTe)uiTTiJuv toic Puj)uiaioic, xotpi2ec0ai 
)uiev eqpri rd ciJüjLiaTa öid Tr|V TTpöc touc "EXXrivac cuy- 
Yeveiav, ouk d^ioöv he touc aiiTOuc dvöpac crpairiYeiv le 
d)uia rflc MiaXiac Kai Xriciripia ^KTrejUTreiv, Kai ^v |uiev if) 
dTopa AiocKOÜpuüv iepöv iöpuca)Lievouc Ti)uidv, oöc 
Tidviec acüTfjpac övo)LidZ[ouciv, eic öe ty\v 'EXXdöa eKTre)uiTreiv, rriv 
CKcivcüv Trarpiöa, touc XeriXaTrjcovTac. Das wahre Motiv seiner 
Handlungsweise dürfte zwar nach Droysen, Hellenismus II, 
282 f., weniger ideal gewesen sein : Demetrios, meint er, hatte 
es damals auf Corcyra und Westhellas abgesehen, und ihm 
lag daran, zu den Römern in gute Beziehungen zu treten. 
Aber immerhin zeigt das Geschichtchen, sei es welche An- 
schauung man damals hatte, oder welche der Erzähler für 
jene Zeit glaubte voraussetzen zu dürfen. Höchst wahr- 
scheinlich geht es zurück auf Hieronymos von Kardia (etwa 
364—260; er wurde nämlich 104 Jahre alt, [Luk.] Makrob. 22), 
den Geschichtsschreiber der Diadochen, der gelegentlich der 
italischen Kämpfe des P y r r h o s Anlafs genommen hatte, als 
erster auch über das römische Altertum (dpxaioXoTict) einige, 
wenn auch unvollständige Mitteilungen zu machen. DioD. 
Hai. I, 6. 7. Wenn es dagegen bei Paus. I, 12, 2 heifst, 
Pyrrhos sei in Erinnerung an die Einnahme llions voller 
Hoffnung in den Krieg gegen Rom gegangen (281), CTpaTeueiv 
Ydp etri Tpibujv dTroiKOuc 'AxiXXeujc u)V dTTÖTOVOC, so ist das 
vielleicht als ein Anachronismus zurückzuweisen; und wenn 
nicht gar der Perieget selber Vater dieses Gedankens ist — 
wunderlich genug ist er ja — , so möchte ich ihn doch einem 
Griechen des 3. vorchristlichen Jahrhunderts nicht zutrauen. 
Dafs die Urbewohner Italiens, die Oinotrer, wie man sie 
wohl nicht erst zur Zeit des Sophokles nannte, aber auch die 
Peuketier griechischer, insbesondere arkadischer Her- 
kunft seien, hatte schon Pherekydes von Leros oder Athen 
(um 454) in seinen Genealogien dargethan. Dion. Hai. I, 13. 
Durch die Fortsetzer der Odyssee war ferner wahrscheinlich 
bereits vor H e s i o d eine Verbindung zwischen den Tyrsenem, 
ja den Latinern und Achaiern hergestellt. Vgl. S. 7, 18 und 
noch S. 34 (Xenagoras). Auch die Ansicht, dafs die Tyr- 
rhener = Pelasger seien, war recht alt. Hellanikos wenig- 
stens erzählte schon in seiner Phoronis von Pelasgern, die 
sich unter dem König Nanas {— Odysseus?) in Spina nieder- 
liefsen und Tyrsenien eroberten, wovon sie den Namen Tyr- 
rhener erhielten. Und wenn Myrsilos von Lesbos (um 300?) 
umgekehrt meinte, touc Tupprjvouc, eTreiör) Tiqv ^auTüüv dHeXmov, 
ev Tf] TrXdvr] jLieTOVO|uiac0fivai TTeXapYOuc (Störche) . . . ., ibc 
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Ktti' (XTeXaq dqpoiTUüv, so hat sich doch im wesentlichen die 
Anschauung noch nicht geändert (Dion. Hai. I, 28, 3.4): Tr|v 
Te PujjLiriv aiiTr)V ttoXXoi tijuv cuYTPOtqpecüv Tuppriviöa ttoXiv eivai 
uTreXaßov (Ebd. 29, 2). Dieser Ansicht ist z. B. Skylax (um 
356? Christ. Gr. L. p. 282) in seinem TTepiTrXouc. Dagegen ist 
es wohl spätere Erfindung, dafs Gefährten des Herakles nach 
der Bezwingung Iberiens wegen Ermüdung auf dem 
Capitolinus zurückgeblieben seien — interessant, dafs auch 
troische Kriegsgefangene, von dem Zuge gegen Lao- 
medon her, darunter gewesen sein sollen — und sich dort 
angesiedelt hätten. Von Dionysios (I, 38, 4) werden zwar 
bei der Gelegenheit E ö H e v o c Troirirric dpxaioc Kai dfXXoi Tivec 
TiDv liaXiKuiv luiuÖoTpotqpuJv erwähnt: aber die Vermutung 
Sylburgs, dafs sich unter dem unbekannten Dichter Euxenos 
der nicht ganz unbekannte E n n i u s verbirgt, hat doch (wenn 
man nicht etwa an Apollodors Euxenis denken will, vgl. 
S. 55) viel Wahrscheinlichkeit: sicher hat der Dichter die Ur- 
geschichte Hesperiens oder Saturnias ausführlich behandelt.*) 
Vielleicht war aber noch vor dem Anfange des 3. Jahrhun- 
derts bereits auch die Erzählung von der Auswanderung des 
Euandros aufgekommen, vgl. S. 39 ff. (Pabius Pictor). 

Aber die Geschichte des Aineias liefs sich auch durch 
diese hellenisierenden Anschauungen nicht mehr zurückdrängen. 

Falls Eallisthenes von Olynthos, der Schwestersohn 
des Aristoteles und also (ältere) Zeitgenosse des Hieronymos, 
wirklich ein „Bellum Troicum" verfafst hat, wie man nach 
Cic. ad Fam. V, 12, 2 (vgl. ad. Qu. Fr. II, 13, 4) annehmen 
müfste, so hat er gewifs zum Schlufs den Aineias nach 
Hesperien entkommen lassen, Ausführlicheres hat er aber 
schwerlich über seine Abenteuer noch berichtet. Die weitere 
Ausbildung des Mythus hat sich, wie gesagt, unseres Glaubens 
im Westen vollzogen. 

Antiochos von Syrakns, Verfasser einer CiKeXiujTic 
CuTTpotqpri und eines 'liaXiac OiKic|ui6c (um 424), weifs freilich 
von der römischen drroiKia der Troer nichts, dagegen ist ihm 
B-om wohlbekannt und gilt ihm als eine uralte Stadt, die 
schon vor dem troischen Kriege bestand. So erzählt er einmal 
(Dion. Hai. I, 74, 4) : 'Etrei öe liaXöc KaTeTnpa, MopTn? ^ßctci- 
Xeucev. erri toutou bi dvrip dqpiKeio ek 'PdbjLiric qpuxdc. CikcXöc 



*) Das dpxaioc ist natürlich vom römischen Standpunkte aus zu 
nehmen: denn vom griechischen aus gesehen, hat nicht ein iroXaiöc cirf- 
Ypa<p€uc *Puj|Lia{u)v oder XoTÖTpaq)oc die Gründungsgeschichte überliefert. 
Dion. Hai. I, 73, l. — Die rf|c TTepioboc, welche unter dem Namen des Eu- 
doxos von Knidos ging, hatte doch wohl kaum poetische Form. Vgl. 
Athen. VII, 288 C. IX, 392 D (mit dem Citat : ^xaipe yäp Kai irepubv tlü 
J^ijjtp Todrip). 
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övojLia aiiTUj. Wenn Dionysios a. a. 0. zweifelt, ob Antiochos 
nicht etwa eine andere alte Stadt desselben Namens gemeint 
habe, so werden wir das entschieden bestreiten. Wohl aber 
dürfte Thukydides seine Nachricht über die troische Her- 
kunft der Elymer aus Antiochos geschöpft haben. S. Wölfflin, 
Antiochos von Syrakus. 

Auch Philistos von Syrakns (f 357) , der CiKeXiKd in 
13 Bänden schrieb, scheint von der Gründung des Aineias 
noch keine Kunde zu haben. 

Anders aber wird die Sache, wenn wir ins 3. Jahrhundert 
hinabgehen. 

Eallias von Syrakns (um 289) freilich, der die Ge- 
schichte des Agathokles geschrieben hat, zeigt zwar deutliche 
Beziehung auf jenen Bericht des Hellanikos, in welchem wir 
Odysseus und Aineias gemeinschaftlich auftreten sahen, weist 
auch darin schon einen Fortschritt auf, dafs er versucht die 
griechische Sage mit der einheimischen Gründungsfabel von 
Romulus und Remus in Verbindung und Einklang zu bringen, 
die Person des Aineias selbst tritt aber bei ihm ganz zurück : 
sie mochte ihm eben nicht in den Kram passen, und darum 
hat er sie fortgelassen; wie es ja gewöhnlich und natürlich 
ist, dafs zwei verschiedene alte Sagen nur entweder durch 
eine neue Erfindung oder durch eine Verstümmlung des einen 
Teils der üeberlieferung in einen widerspruchslosen Zusammen- 
hang gebracht werden können. Bei Dion. Hai. I, 72, 5 heifst 
es nämlich: KaXXiac ö' 6 rdc 'AYaOoKXeouc Tipdäeic dvaTpavpac 
'P uj jLi ri V Tivd Tpujdba tujv dqpiKvoujuevujv ä^a toTc dXXoic Tpujciv 
eic 'liaXiav YrjjLiacÖai Aaiiviu tuj ßaciXei tujv 'AßopiTivujv Kai 
Tevvficai ipeTc [öiio] iraTöac 'Puj)iOv Kai "PujjlhjXov Kai . . . oiki- 
caviec Ö€ TToXiv dtrö ific |uiriTpöc auTf) 6ec0ai TOÖvojLia. Vgl. 
Euseb. Chron. p. 205 ed. Mai. Synkellos p. 197 A. : TTpöc 
toOtoic Kai KaXXiac 6 idc irpdHeic 'AYaÖOKXeouc ypdqpujv TuvaiKd 
Tiva Puj)uiriv TOuvo)uid qprici Tpujdba tö t^voc cuv toic Tpujciv 
dXOoucav TU) TriviKaÖTa ßaciXeuovTi AaTivuj Tflc 'iTaXiac YWacÖai 
Kai TEKeTv ai>TÜJ rraTbac Tpeic, Paj)iov Kai 'Puj)uiuXov Kai 
TrjXcYOVov, 6v oiKficai ^v dXXoic x^AJpioic dXeTtTO. 'Püjjliov Kai 
'Puj)lxijXov Traibac AaTivou Kai PiJüjLiric t^c Tpujdöoc Tiqv ttoXiv 
KTicai Kai 'Pu))uiriv KaXecai tiL iLxriTpiüuj övojiiaTi, touc be dtrö 
AaTivou AaTivouc, touc Kai 'AßopiTivac TipoTepov 
XeTO|ui€vouc 'PujjLiaiouc irpocaTopeucai. Auf dieselbe Quelle 
geht auch zurück die folgende Notiz beim Festus p. 269 
Müll.: Caltinus (Callias Scaliger), Agathoclis Siculi qui res 
gestas conscripsit, arbitratur e manu Troianorum fugientium 
Ilio capto cuidam fuisse nomen Latino eumque habuisse 
coniugem Bhomam, a quo, ut Italia sit potitus, urbem con- 
diderit, quam Rhomam appellasse (a qua, . . ., urbem c^^aatDi 
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condiderit Rhomam appellasse Müll.). In die letzte An- 
gabe hat sich aber sicher ein Irrtum eingeschlichen. Latinos 
war gewifs nach Kallias nicht selbst einer der verschlagenen 
Troer, sondern der einheimische König der Aboriginer. Dieser 
vermählt sich also mit einer aus Ilion geflohenen Frau Rhome 
und zeugt mit ihr drei Söhne Rhomos, Rhomylos, die Gründer 
Roms, und Telegonos. Letzterer ward vermutlich als Gründer 
von Tusculum und Praeneste bezeichnet (öv oiKfjcai ev 
d'XXoic x^A^pioic ^XcTCTo). Der gewöhnlichen Sage nach ist er be- 
kanntlich der Sohn des Odysseus und der Kirke. Also sehen 
wir hier bereits Odysseus-, Aineias- und Romulusfabeln in- 
einander verflossen. 

Noch mehr ist das der Fall in der Gestalt, welche nach 
Servius zur Aen. I, 273 ein gewisser Clinias der Sage ge- 
geben haben soll : Clinias refert Telemachi filiam, Romen 
nomine, Aeneae nuptam fuisse, ex cuius uocabulo Romam 
appellatam. Bekannt ist uns nur der Pythagoreer Kleinias 
(um 390), von dem Athen. XIV, 624 A nach Chamaileon 
Pontikos, einem Zeitgenossen des Herakleides, ein 
Geschichtchen erzählt. Wenn ihn der Zorn überkommen 
wollte, pflegte er zur Leier zu greifen und zu spielen; und 
fragte man ihn nach dem Grunde, so antwortete er: TTpauvojLiai. 
Aber von ihm Geschriebenes hat Servius sicher ebensowenig 
gelesen wie wir. Auch an einen römischen Annalisten wie 
Cincius Alimentus oder C. Acilius wird man nicht wohl denken 
können. Denn die folgende Angabe des Servius, nach der 
jemand Rome als Schwester des Latinus, Tochter des 
Ulixes und der Circe bezeichnet habensoll, hat man zwar 
dem Cato zugeschrieben — aber mit Unrecht (vgl. S. 70). 
Es scheint vielmehr, dafs der Kommentator hier nur jüngere 
Gelehrte citiert wie Ate jus; erst zuletzt folgen Herakleides 
und Eratosthenes. Derselbe Grund verbietet aber auch auf 
Kallias zu raten, ganz abgesehen davon, dafs dieser ja nach 
allem, was wir wissen, Rhome zu einer Troerin gemacht, 
den Aineias aber ganz aus dem Spiele gelassen hat. — Frei- 
lich beziehen M o m m s e n (Hermes XVI p. 4) und Peter 
(Quellen Plutarchs p. 49 n. 2) auf Kallias auch die Angabe 
bei Festus a. a. 0. Galitas: Cum post obitum Aeneae 
imperium Italiae peruenisset ad Latinum, Telemachi 
Circaeque filium, is quod ex Rhome suscepisset filios 
Rhomum Rhomulumque, urbi conditae in Palatio 
causam fuisse appellandae potissimum Romae. Cauer, de Fa- 
bulis p. 19. In diesem Falle müfste nach Kallias allerdings 
Aineias nicht nur nach Italien gekommen, sondern auch da- 
selbst Herrscher geworden sein. Trotzdem wäre aber seine 
Verbindung mit der Sage — es scheint nicht einmal, dafs 
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Rhome zu ihm in einem verwandtschaftlichen Verhältnisse ge- 
standen hätte — so rein äufserlich, dafs seine Person mit 
Leichtigkeit weggelassen werden könnte und man nicht weifs, 
weshalb sie überhaupt sollte eingefügt worden sein. Nach 
Agathokles dem Babylonier, welcher KuZiiKd schrieb (3. Jahr- 
hundert?), soll allerdings Rhome eine Enkelin des Aineias 
und Tochter des Askanios gewesen sein (Festus p. 269. 
Solin. I, 3. Vgl. Plut. Rom. 2. Cauer, de Pabulis p. 20): 
allein, auch abgesehen davon, dafs dies vielleicht ein späterer 
Vermittelungsversuch ist, müfste man doch sagen, dafs Latinos 
allein wegen seiner Herkunft, auch ohne die Heirat, ein 
natürliches Recht auf die Herrschaft in Italien besessen zu 
haben scheint. 

Indessen ist es gewifs fraglich, ob diese Fassung der 
Sage, wonach die Person des Aineias ganz zurücktritt, jemals 
im Westen weit verbreitet gewesen ist. Endgiltig war sie 
jedenfalls nicht, sondern die Annahme der Einwanderung des 
Aineias, wenn auch in etwas anderer Weise, als sie bei 
Hellanikos erzählt war, ist für die weitere Fassung des 
Mythus durchaus grundlegend gewesen. 

Freilich brachte um diese Zeit (um 270?) ein alexan- 
drinischer Dichter, Simmias von Rhodos, in seinem epi- 
schen (?) Gedichte Gorgo noch einmal die alte Erzählung des 
Lesches von Lesbos wieder auf, wie bezeugt ist in dem 
Schol. Androm 14 des Cod. Marc. : Cimniac kv fopYOvi 'Avöpo- 
)uidxiiv qprici Kai Aiveiav T^pac boGfivai (sc. tlu NeoTrioXeiULu) 
XeTUJV ouTiüC' 

'Ek b' ?XeT' 'Avöpo|udxr|V, r\ülix}Voy rrapcxKOiTiv 
"EKTopoc, fivre ol auTUj dpicirjec TTavaxaiujv 
öüuKav Ix^w ^rnripov, d|uieiß6|uevoi Tapete dvöpi, 
auTOv t' 'Axxicao kXutöv tovov iTmobdiuoio, 
Aiveiav, Iv vriuciv ^ßncaro ttovtottopoiciv 
Ik TrdvTUJV Aavaujv dT^juev Y^potc ?Hoxov öXXiuv. 

Vgl. Tzetzes zu Lykophr. 1263. 

Jedoch die eigentliche Ausbildung der Aeneassage ge- 
hört jetzt bereits dem Westen an und nicht mehr dem Osten. 
Dafs aber in Italien die Erzählung von der Einwanderung 
des Aineias fast schon kanonisches Ansehen gehabt habe, 
glaube ich wegen und trotz Kallias annehmen zu dürfen. 
Jedenfalls wissen wir, dafs um diese Zeit auch schon in 
B-om die Lehre wenigstens von der troischen Abstammung 
der Römer gleichsam ihre staatliche Sanktion erhalten haben 
mufs, da sich im Jahre 282 der römische Senat beim Könige 
Seleukos von Syrien für die „stammverwandten Hier" 
(Bewohner von „Neu-Ilion") verwendete. Suet. Claud. ^^\ 
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Iliensibus quasi Romanae gentis auctoribus tri- 
buta in perpetuum remisit, recitata uetere epistola Graeca 
senatus populique Romani, Seleuco rege amicitiam et socie- 
tatem ita demum poUicentis , si consanguineos suos 
Ilienses ab omni onere immunes praestitisset. 

Bald nachher dürfte denn auch die später geläufige 
Fassung der Troerwanderung vollendet sein, wie man vielleicht 
mit Recht annimmt, durch Timaios von Tanromenion 
(um 262). Wenigstens erzählte er wohl schon, dafs Aineias 
zuerst Lavinium mit dem Tempel für die troischen 
Penaten, dann vermutlich Rom gegründet habe, wenn er 
nicht gar schon den Romulus als Gründer Roms und etwa 
Enkel des Aineias genannt hat. Vgl. Eratosthenes 
S. 34. Die Penaten beschreibt er angeblich, so wie man 
sie ihm an Ort und Stelle aus eigener Anschauung geschildert 
habe, obwohl sie im Adyton des Tempels zu Lavinium ver- 
wahrt waren. Vgl. Dion. Hai. I, 67, 4 : Cxrmaioc be Kai luiopqpfic 
aiJTUJV (der Penaten) trepi Tijuaioc |a^v 6 cuYTpctqpeOc iLöe dtro- 
qpaiveiar KripuKia cibripd Kai x^t^^d Kai Kepa)LXOv TpcüiKÖv eivai 
id ^v ToTc dbuTOic rd dv Aaomvitu Kei|aeva iepd. Er, der nie 
in Rom gewesen war (vielleicht auch nie in Latium) erzählte 
auch, TOi)C 'PcüjLiaiouc ^ti vöv uTrö)uivri|aa TTOioujLievouc iflc Kaid 
TÖ "IXiov dTTiJüXeiac Iv fmepa Tivi KaiaKoviiZ^eiv ittttov iroXeiiiiCTriv 
TTpö Tf]c TToXecüC ^v Tuj KdjLiTTUj KaXou)ui4vuj, öid TÖ Tf]C Tpoiac 
Triv aXcüCiv öid töv ittttov TevecOai töv öoiipiov TTpocaTOpeu- 
6|aevov, was Polybios (XII, 4 b) mit Recht als TTpay^a TrdvTCüv 
TTaiöapicüöeaiaTov bezeichnet. Die Zeiten der ludicra Troiae 
sollten erst noch kommen! — Auch dieDidosage erzählte 
Timaios bereits. Vgl. Fr. 23 Müll. Excerptt. ex Cod. Matrit. 
ad calcem Polyaen. ed. Tychsen in Bibl. Gotting, Liter, et 
Art. ant. T. VI, p. 15: Geioccdb (Oivoöcca?). laOiriv qpnci 
Ti|aaioc Kaid |u^v tüüv Ooivikuuv T^uiccav 'EXiccav KaXeTcÖai, 
döeXqpriv öe eivai TTuTMaXiuuvoc xoö Tupicüv ßaciXeujc, uqp' 
fic qprici Kapx^löova rfiv iv Aißuri KTicÖfjvai. xoö ^dp dvöpöc 
duific ÖTTÖ TTuYjLiaXiUJVOc dvaipeö^vioc, ^v0e)ui^vri rd xp^ll^otia eic 
CKdqpoc )uieTd tivuüv ttoXitujv, ^qpeuTC Kai TroXXd KaKOTTaGiicaca 
Tri Aißur] TTpocrivexBri, Kai [uttö tiIiv Aißuuuv] bid iriv TroXXriv 
aiiific TTXdvriv A e i b ui TrpocriYopeuOri ^Trixujpioic. KTicaca bk xriv 
TTpoeiprmevriv ttoXiv, toö tiIiv Aißuuuv ßaciXeiuc OeXovxoc auiriv 
Yfjiaai, auiri jn^v dvxeXeTev, hm bi tüüv ttoXitujv cvjvavaxKaZio- 
jLievri, CKrivpaiLievri TeXeTriv Trpöc dvdXuciv öpKUüv ^TTiTeXeceiv, Trupdv 
juexicTriv iffbc toö oikovj KaTacKCudcaca Kai dvpaca dTTÖ toö 
öuj)uiaToc auTriv eic Tfjv Trupdv ^ppivpev. Ferner erfahren wir, 
dafs nach seiner Angabe Rom und Karthago in ein und dem- 
selben Jahre erbaut sein sollten. Vgl. Dion. Hai. I, 74, 1 : 
TTepi jLi^v ouv tüjv TTaXaiujv KTicecüv iKavd fjTOÖjLiai Td TTpoeipriju^va. 
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TÖv bl TeXeuiaiov ^evö^evov irjc Piü|uric oiKiciaöv f| kticiv f|, 
ÖTi öriTTOTe XP^I KttXeiv, Ti|uaioc 6 CiKeXiduiric, ouk oW ötuj 
Kttvovi xP^lca^evoc, ä|aa KapxTlöovi KT\lo\iiyr] T^vecOai qpriciv 
ÖTÖOLU Kai TpiaKOCTUj irporepov liei xfic TrpdÜTric 'ÜXuiamdöoc 
(also 814. Ungenau Synkellos Chron. p. 155 in Corp. Scriptt. 
ßyz. tom. VII: Tijuaioc |a^v irpqjrjv Kai KaXXiac Kaxd rd 
rfic a 'OXvj)uiTndboc X^youciv Itx] ^KiicGai 'PibjLiriv). Daher hat 
Mommsen (ß. (t. le, 467) gemeint vermuten zu dürfen, 
dafs schon bei Timaios die Didosage mit der Aeneasfabel 
verflochten gewesen sei; den Anlafs zu dieser Erfindung, 
meint er, habe wohl die sich vorbereitende Krise zwischen 
Karthago und Rom gegeben. Wenn man sich jedoch die 
mitgeteilte Erzählung von der Dido näher ansieht, so versteht 
man nicht recht, wie der Aeneasmythus hier eingreifen soll. 
Auch bei Justin. XVIII, 6, der die Geschichte Didos fast 
genau ebenso erzählt, ist von Aeneas keine Rede. (Freilich 
sagt e r : Condita est urbs haec [Carthago] LXXII annis ante 
quam Roma [also 825, oder 814 mit Timaios, wenn man 
Roms Gründung um 742 ansetzen wollte]. 

Auf Timaios müfste auch wohl das zurückgeführt werden, 
was sich in der 'AXeHdvöpa Lykophrons des Dunkeln aus 
Chalkis (um 250?) auf die ferneren Schicksale des Aineias 
bezieht. Ereilich gehen die Anspielungen schon recht weit. Es 
sind daher die Verse 1226 ff. schon von dem alten Scholiasten 
einem jüngeren Lykophron zugeschrieben, weil der Verfasser 
der Tragödie, wie das Gedicht genannt wird, dem Ptole- 
maios Philadelphos (283 — 246) befreundet gewesen sei. 
Die Enkel, sagt Kasandra, werden einst den hohen Ruhm 
meiner Ahnen mehren — 6ti, bemerkt der Scholiast, Puj|aoc 
Kai PujjLiijXoc diTÖ KpeoOcric xfic TTpidjLiou dYevovio- o'mvec luterd 
Tüüv "EKTopoc TTaiöujv, 'AcTudvaKTOC Kai ZaTrepviou, ?KTicav xriv 
TToXiv "Pwiariv — 

Yfic Kai GaXdfccric CKfiirrpa Kai jiovapxiav 
Xaßovxec .... 

TOioucö' ipioc TIC cOttovoc Xeiipei ömXoOc 
CKij|uivovjc XeovTac, ^Hoxov ^tb|Liri t^voc, 

nämlich Aineias — Aiveiou bk yvvr\ Kp^ouca, TTpidjLiou Guyarrip, 
dqp' fjc ^cxev 'AcKdviov Kai EupuXeovra. Schol. Dieser 
wird zunächst Rhaikelos am Berge Kissos in Make- 
donien bewohnen — Kai dqp' 4auTOÖ AI vo v (richtiger A ( v e i a v , 
Strabo VI p. 330) xriv ttoXiv üuvöjLiacev. Schol. Dann wird 
ihn Tyrsenien aufnehmen. Mit ihm wird sich der vdvoc 
verbinden, welcher auf seinen Irrfahrten jeden Winkel dXoc 
re Kai t^c beschnuppert hat (dpeuvricac). Die Bemerkung 
des Scholiasten, 6 b^ 'Oöucceuc irapd xoTc TupcrivoTc vdvoc 
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KaXeTiai, ötiXoövtoc tou övöjuaToc xöv irXavrixriv, würde ja sehr 
interessant sein, wenn nur nicht zu vermuten wäre, dafs diese 
Weisheit erst aus der Lykophronstelle selbst herausgeholt 
ist. *) Das Wort bedeutet sonst „Zwerg", „Wicht" (pumilio) 
und wird auch (nicht blofs im Lateinischen, wie Gell. XIX, 13 
meint) von Tieren gebraucht, also z. ß. = „Pony." — Auch 
die Söhne des Telephos, MuciJuv avaKxoc, und Enkel des 
Herakles, Tyrsenos und T a r c h o n (Strabo V, 219: TdpKUJv, 
Gründer von Tarquinii) werden im Bunde sein. Dort, 
fährt Kasandra wörtlich fort: 

?v0a xpaTTeZiav **) eibdxujv irXripri kixujv, 

xrjv ücxepov ßpujGeicav iE, ÖTraovcüv, 

|uvr|jLiriv TiaXaicüv Xr|i|;exai 0ecTnc|adxujV. 

Kxicei bk xwJpctv ^v xÖTTOic BopeiTOvuuv 

UTrep AaKiou [Aadvou? AaKiviou?] Aauviou x' ujKiC|aeviiv, 

TTupTOuc xpiotKOVx', ^Hapi6jLir|cac Yovdc 

cuöc KeXaivfjc, riv dtr' iöaicüv Xoqpuüv 

Kai Aapöaveicüv ck xottcüv vaucGXducexai, 

icripiBjLiUJV Öpetixeipav ev xokoic KdTTpuuv 

fjc Kai TToXei öeiKriXov dvOrjcei***) )uiia 

XaXKUj xuTTUJcac Kai xckvcüv YXaTOxpoqpcüv. 

öeijuac be criKÖv Muvöia TTaXXrivibi, -j-) 

Traxpuj' dTdX)Lxax' ^YKOtxoiKieT Öeujv, 

& ör|, TrapiJucac Kai öd)uiapxa Kai xeKva 

Kai Kxfjciv dXXriv 6jLi7Tvia vj-j* j KeijuriXiiuv, 

CUV xuj T^paiuj Tiaxpi Trpecßeidücexai 

TTeirXoic Tiepicxujv, riiaoc aix|Lirixai Kuvec, 

xd Tidvxa irdxpac cuXXaqpiiSavxec irdXtu 

XOIJXLU JLIÖVLU TTOpCÜClV aipeClVJ-J-j-), bÖ|UUJV 

Xaßeiv 5 XP^^^* KaireveTKacGai ödvoc. 



*) Doch sei hier daran erinnert, dafs nach Hellauikos der König: 
der Pelasger, unter welchem sie Tyrseuiei) eroberten, Ndvac (Ndvoc?) 
hiefs. Dion. Hai. 1,28.3. Deuöclben Namen (Ndvoc) führte freilicJi nach 
Aristoteles noch der König von Massilia, dessen Tochter Petta den 
Phokaier Euxenos heiratete. Athen. XIII, 576 AB. 

**) XP^ICMÖv ?\aß€v 6 Aiveiac, ?v6a Äv oi ^raipoi aÖToO KaTaq)dTUJCi 
TOic ^auTÜJv TpairdZac, ^k€1 ktiZeiv ttöXiv. ^XöövTec bi Iv 'iTaXia xal diropri- 
cavT€c TpaireZujv, äpTOic ävtI TpaTreZOjv ^xP^cotvTO, Kai TdXoc ^qpaTov Kai 
Touc äpTouc. cuveic oöv töv xpn^MÖv 6 Aiveiac, Ikticc tt^v 'Pdj|uriv ^k€ic€. 
Schol. Von der Sau wird dagegen sonst die \€UKÖTr]C betont. 

***) dva6/|C€i, KttTd cdtkottt^v. Schol. Das Bildnis befand sich nach 
Varro de R. K. II, 4, 18 in Lavinium. 

f ) Muvbia Kai TTaXXrivic f\ A6r]vä TijuäTai. 6 b^ Aiveiac äfiuv rd dfdX- 
imara ^k Tf|c Tpoiac Kai töv irardpa Arx^cr^v fjXeev ^c MraXiav. Schol. 

ff) TT^v cuvTeXoOcav irpöc tö li\\, irapd tö irvdiju, i^ ou irXouciav. Schol. 

fff) alpdceuic bo6€(cnc Aiveiqi Cittö tiIiv 'EXXt^vuuv, ö ßouXeTai Xaßeiv 
aÖTÖv ^K Tf|c TTÖXetüc TTpo^Kpive TÖV TraTdpa Kai Tot dTdX|LiaTa Tfjc TröXeujc, 
Trapedcac töv oIkov Kai Tf|v T^vaiKa Kai Td T^Kva. Schol. 
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Tuj Kai TTap' ^xÖpoTc duceßecTaioc KpiGeic, 
xriv TiXeTcTov ujuvriOeTcav ev x^tp^aic Traxpav 
iv 6i|;iT€Kvoic öXßiav öuü)ir|ceTai, 
Tupciv luaKeövdc diaqpi KipKaiou vairac 
'ApYoöc xe kXcivöv öpiaov Air|Tr|V )ui€TOtv*) 
\i|uivric re OöpKric Mapcicüviöoc **) Troid 
TiTUJViöv xe x^OjLia***), xoö Kaxd xöovöc 
öOvovxoc eic dqpavxa Keu6|aujvoc ßdGri, 
Ziücxripiovj xe-j-) kXixuv, ?v6a trapGevou 
cxuYVÖv CißOXXric ^cxiv okrixripiov, 
TpujVLU ßepeöpuj cuTKaxripeqpec cxe^ric [cxeTOC?]. 

Zwischen diesen und den folgenden Versen klafft allerdings 
ein bedenklicher Rifs; es heifst weiter: 

xocaöxa )uiev öucxXr|xa Treicovxai Kaxd 
Ol xrjv inr]V jueXXovxec aicxdüaeiv Trdxpav. 

Denn nach dem ganzen Tone des obigen (s. v. a euceßecxaxoc) 
kann man doch nicht etwa sagen, dafs Aineias als Verräter 
angesehen sei. Freilich ist auch in den vorhergehenden Ab- 
schnitten von Hekabe (1174 ff.) und von den Gebeinen Hek- 
tors (1189 ff.) die Rede; zuletzt aber spricht Kasandra von 
dem Unglück, welches durch sie über Kreta (Idomeneus) 
kommen wird (1214—1225), und hierzu würde das angeführte 
Verspaar immerhin besser passen. Aber könnte man sich 
nicht zur Not mit einer Umstellung begnügen? Bezüglich 
unseres Mythus enthält die verworfene Stelle eigentlich nichts, 
was man nicht auch dem Timaios zutrauen könnte, und was 
daher nicht wohl aus ihm geschöpft sein könnte, wie z. B. die 
Unterbringung des Palladions und der grofsen Götter (Penaten) 
zu Lavinium. Die Geschichte von der Wahl, welche dem 
Aineias freigestellt wurde, findet sich wenigstens, wenn nicht 
schon bei Xenophon, doch bei Cassius S. S. 19. 72. Sie 
könnte auch älter sein. Die Fabel von der Sau mit den 



*) Air|Tr]c \\\xy\v Iv ^haXiq., ?v6a (päd tt^v ÄpTii) öp|Lif|cai Kai Ka6ap6f|vai 
OTTO KipKTic ^K Tou (pövou Toö A\|JiLipTou Mdcova Kttl M/|beiav. Schol. Vgl. 
Apoll. Ehod. Arg. IV, 656 \\ixi\v ApTuJoc, 659 Aiair]C Xi|Li^va. 

**) <t>öpKr] bdXijuvri, dir^xo^ca Pdjjuric CTabiouc irevTaKodouc. Mapcol 
b4., ^6voc MraXiac, irepl tt^v \(|Livr]v oiKOuvrec. Schol. Selbstverständlich 
ist der lacus Fucinus geraeint. 

***) T { T u) V TTOxaiaöc MraXiac, ^ty'JC KipKaiou [TTOxaiiioO] • oöxoc b^ iroxa- 
juöc ouK eic 6d\accav j)€.i, dXX' uttö rfjc t^c KaTairlveTai, Oöc (pr\a Kai <t>i- 
XocT^qpavoc. Schol. Philostephanos aus Kyrene, ein Schüler des 
Kallimachos, also auch Zeitgenosse Lykophrons, schrieb TTepl tujv TTapa- 
böHtüv HoraiuiJüv. Ath. VIII, 331 DE. 

f) ZujcTripiov [-C?] ^TTiJüvuiuov AttöWujvoc. Schol. Vgl. Paus. 
1,31,1: 'Ev Zu)CTf|pi bi ^irl öaXdccric [Kai] ßu)|Liöc Ä6r]väc Kai ättöWuvoc 
Kai ÄpTdjuiboc Kai Ai^toOc. tckciv ju^v oöv Ar]Tdi xouc iraibac ^vTaOöa oö qpaci, 
XOcacöai bi TÖv ZujcTfjpa übe TcSoindvriv, Kai tu) x^^pitp ^^^t toOto Yevdcöai 
tö övo|Lia. 
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30 Ferkeln — und jedes war ein Eber! — hat hier eine so 
eigenartige Deutung (30 TrupTOi = Burgen), dafs man nicht 
gerade geneigt wird an eine Abhängigkeit von späteren Quellen 
zu glauben. Vgl. S. 37 f., 68. Bemerkt werde auch, dafs nicht 
Lykophron selber, sondern nur der Scholiast den Aineias Rom 
erbauen oder gründen (KTilexv) läfst. Hindeutungen auf wunder- 
bare Flüsse wie Lynceus oder Lingeus (V. 1240) und Titon 
würden in die Zeit eines Philostephanos sehr wohl passen. 
Aber die Prophezeiung der römischen Alleinherrschaft zu 
Wasser und zu Lande bleibt, selbst nach den Seesiegen von 
Mylai und Eknomos, doch immer auffallig; man müfste denn 
glauben, dafs nicht nur Kasandra, sondern auch ihr Sänger 
Gesichte gehabt habe. Die Verse 1446 — 50 scheinen sich 
nun aber gar auf die Zeit nach Kynoskephalai (197) oder 
Pydna (168) zu beziehen, genauer, wenn man die 6 Ge- 
schlechter*) von dem thespro tischen und chalasträischen Löwen 
(Alexander dem Grofsen) ab rechnet, auf die Zeit nach 156 
bis 123 ! (Makedonien 148 röm. Provinz). Der Scholiast denkt 
freilich an — Tarquinius Superbus : ?ktoc ouv ö Tapmvioc dirö 
'Puj)uiijXovj* 6 be PcüjLiuXoc, üjc qpaciv, Aiveiou t^v uioc. Einiges 
Mifstrauen ist daher wohl gerechtfertigt, mag man nun mit 
Niebuhr annehmen AuKoqppuuv 6 cKoieivöc sei nicht mit dem 
aus Chalkis identisch, oder zu dem billigen Auskunftsmittel 
greifen, dafs man nach Herzenslust Interpolationen statuiert. 
Ersteres würde sich durch gröfsere Konsequenz empfehlen.**) 
Immerhin könnten wir die Alexandra doch noch als ein Er- 
zeugnis des 2. Jahrhunderts ansehen, und deshalb ermangeln 
ihre Aussagen für uns nicht ganz des Interesses. Auch 
nicht die folgenden. V. 592 ff. heifst es von Diomedes: 

'0 ö' 'ApYVjpiTrirav, Aauviuüv TiaTKXripiav, 
Tiap' Aucoviiriv OuXajuöv öiüjLir|ceTai, 
TTiKpdv ^Tttipcüv ^TTTepcujLievriv iöujv 
oiujv6|aiKTOv p.oTpav . . . 

Nach dem Scholiasten (zu 592) soll die Verwandlung aller- 
dings erst nach dem Tode des Diomedes erfolgt sein. — Es 
folgt dann eine ausführliche Beschreibung des sonderbaren 
Verhaltens der Vögel, besonders beachte man: 

irdvia qpeiJTOVTec ßpoTÜüV 

Kdpßavov öx^oVy iv bk TpaiKiiaic tt^ttXoic 
koXttujv iauGjLiouc r|Gdbac biZirijuevoi, 



*) laeB' ^KTTiv T^vvav. V. 1446. Doch vgl. Niebuhr, Kl. Sehr. 
1,438 ff. Cauer, de Fab. 29. 

**) Doch vgl. C. F. Hermann, Rhein. Mus. VI, 1848 p. 610 (Bekannt- 
schaft bei Aristophanes von Byzanz). Cauer, de Fab. 30. 
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Kai Kpi)uiva x^ipwjv KaTTiöopiriov ipuqpoc 
\jiälr]C CTrdcovxai, rrpocqpiXec KvuZ[oiJ)uievoi, 
Tf]C Tipiv biairric TXrmovec jLie)uivii)uievoi. 

Vgl. S. 76. 88. Bezeichnend ist auch der Schlufs (630 ff.): 

0eöc bi TToXXoTc aimc aubriOrjceTai, 
öcoi Tiap' loöc Ypüüvov oiKOuvrai trebov, 
öpdKOVTa TÖv qpGeipavxa OaiaKac Kiavujv. 

Zu dieser Geschichte vom Kampfe mit dem Drachen bemerkt 
der Scholiast (V. 615): IcxopeT öe TOÖToTi^aioc Kai Aukoc 
[Lykophrons Vater?] iv tlu ipiTtu. Timaios möchte auch wohl 
die Quelle sein, aus welcher Lykophron selber geschöpft hat. 
Ebenso vielleicht 911 ff., wo von Philoktet die B-ede ist.*) 
Unweit des Aisaros wird er sich in der Kleinstadt 
(ßpaxuTTToXic) Krimissa (n. v. Kroton) niederlassen.**) Aber 
Aöcovec TTeXXrjvioi [TTexriXioi ?] werden ihn töten. Der Krathis 
(Busento) wird seinen Grabhügel schauen neben einem Apollo- 
tempel, „wo der Nauaithos gegen die Woge speit." Diese 
Topographie ist also ziemlich dunkel, interessant aber die 
Bemerkung des Scholiasten (V. 921) : Naijai6oc iroiaiLioc Kpo- 
Ttuvoc* ujvojLidcGri he outcüc, öioti jueid x^iv 'IXiou äXuuciv tiXÖov 
Tivec TÜüv 'EXXr|vuüv eKcTce, ai hl aixMaXujTibec ai Tpiudbec euXa- 
ßoOiuevai Tr|V bouXeiav xriv ev 'EXXdbi KaxeKaucav xdc vaöc tujv 
becTTOTÜöv ö0ev 6 TTOxajLiöc übvoiadcGri NauaiGoc, ai bl T^vaiKec 
NauTTpncTibec. Vgl. Strabo VI, 262 (wo der Flufs NeaiGoc 
heifst. Eine Variation der bekannten Geschichte vom Schiffs- 
brande (vgl. S. 15. 20 ff. Cauer, de Fabulis p. 14), aber wegen 
der etymologisch begründeten Lokalisierung beachtenswert und 
in diesem Punkte vielleicht der ursprünglichen Passung am 
nächsten stehend. — Auch der iTnroTeKTUJV Epeios soll zu 
L a g a r i a in der Gegend zwischen Kiris (Aciris) und Kylistaros 
(Cylistarnus) eine neue Heimat finden (V. 931 ff.). Dafs auch 
von troischen Kolonien in Süditalien und Sicilien die Bede 
ist, wird uns nicht eben wundern. Drei auf Befehl des 
Laomedon in Sicilien ausgesetzte Troerinnen haben der 
Aphrodite, der zerynthischen Mutter des Bingers (Eryx), 
einen Tempel gebaut. Eine derselben wird vom Flufsgott 
Krimisos,***) Mutter des A ige st es, des Gründers dreier 
Ortschaften (Aigesta, Eryx und Atalla. Schol.). Dieser wird 
den jungen v60ov 'Atxicovj (Elymos) aus Dardania zu Schiffe 
mit sich führen auf die dreinackige (ipiöeipoc) Insel. Um den 



*) Auch die Bezeichnung MdjuepToc für Ares?? Vgl. V. 938. 1410. 

**) Vgl. Aen. III, 401 f.: 

hie illa ducis Meliboei 

parva Philoctetae subnixa, Petelia muro. 

***) Etwas abweichend Dion. Hai. I, 52, 3. 

Förstemann, Aeneasmythus. ^ 
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Brand Ilions wird Aigesta |ui6vri ttijpyujv lange grofses Leid 
tragen. V. 951 — 67. Viele werden auch das Land um Siris 
und Leutarnia bewohnen. 

TToXiv b' 6jLioiav 'IXitu bucöai)uiovec 
bei|aavTec, dXYuvouci Aaqppiav Kopriv 
ZdXTTiYYa,*) öriJjcavTec ^v vaiu 6eac 
Touc TTpocÖ' ^'öeGXov Eouöiac üjKiiKOTac. 

Denn im Bunde mit den achaiischen Krotoniaten werden 
die Troer die bisherigen ionischen Einwohner überwältigen. 
978-992. Ueber Neu-Troja vgl. S. 63 ff. 

Alles dies geht, wie mit der gröfsten Wahrscheinlichkeit 
vermutet werden darf, auf Timaios von Tauromenion, ja zum 
Teil auf Antiochos (Strabo VI, 262), zurück. Vielleicht, ja 
höchst wahrscheinlich ist dem Tauromenier aber auch schon 
der grofse Geograph Eratosthenes von Kyrene (275 — 194) 
gefolgt, von dem es bei Servius zu Aen. I, 273 heifst: Erathos- 
thenes Ascanii, Aeneae filii, [filium] Romulum parentem Vrbis 
refert. Freilich könnte dies auch eine Berichtigung des 
Tauromeniers bedeuten sollen. 

Von Dion. Hai. nach Kallias genannt wird 1,72,5 
noch ein sonst unbekannter D i n y s i s von Chalkis, der 
als Gründer Roms den E, h o m o s bezeichnet hat : dieser aber 
sei nach einigen Sohn des Askanios, nach ander'en des 
Emathion. **) Es ist klar, dafs man diesen Schriftsteller — 
will man nicht annehmen, dafs er sich auf mündliche Tradition 
beruft — mindestens nach Timaios ansetzen mufs. Er 
kann aber auch einer viel späteren Zeit angehören; denn, 
was hier nicht weiter verfolgt werden soll, es scheint sicher, 
dafs die Aeneassage, wie sie von den römischen Chronisten 
endgiltig ausgestaltet wurde, in die östliche Litteratur vor 
der Kaiserzeit kaum Eingang gefunden hat. 

So werden wir auch jenen Xenagoras in die Zeit nach 
Kallias zu setzen haben, von dem Dionysios ebd. angiebt, 
dafs er als den Gründer Roms einen Sohn des Odysseus und 
der Kirke, Namens Rhomos, Bruder des Anteias und 
A r d e i a s , nennt. Die Namen sprechen für sich selber. Noch 
andere erwähnt er (ebd. 6), die den Rhomos zum Sohne des 
Italos machen; seine Mutter soll Leukaria,***) Tochter 
des Latin OS sein. Schon die Bekanntschaft mit mehreren 
latinischen Städten, insbesondere mit Ardea, spricht für nicht 



*) AGriväv. Schol. 

**) Wie der Sohn der Eos und des Tithonos, Bruder des Memnon 
(Hes. Theog. 984), hier hereinkommen soll, ist nicht wohl einzusehen. 
Bei Vergil Aen. IX, 571 ist Em. ein Trojaner, den Liger erlegt. 

***) Nach Cauer, de Fab. p. 24 eine Anspielung auf Alba (Longa). 
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allzuhohes Alter. Freilich scheint üionysios alle diese Schrift- 
steller noch zu den iraXaioi cuTTP^cpeTc zu rechnen, während 
ihm Fabius nicht mehr dazugehört. Vgl. 73, 1. 

In die Zeit nach Timaios möchte ich auch den Diokles 
TOn Peparethos setzen, welcher nach Plutarch Rom. 8 boKei 
TTpiJUTOC dKÖoövai TujjLiric Kriciv. Nicht, dafs er der erste 
gewesen wäre, welcher überhaupt den Ursprung Roms erwähnt 
hätte, sondern xou mciiv ^x^^'^'oc Xoyou ladXiCTa Kai TiXeiciouc 
ladpTupac xd KupidüTaia irpujToc eic xoOc "EXXrivac iHbujKe, 
Ebd. 3. Was er nun von Aineias erzählt haben mag, steht 
dahin. In der eigentlichen Gründungsgeschichte, die mit der 
Erbschaftsteilung zwischen Numitor und Amulius beginnt, soll 
ihm nach demselben Plutarch Fabius Pictor ^v xoTc irXei- 
cxoic gefolgt sein. Seine Schrift müfste also etwa in die Zeit 
zwischen 262 und 214 fallen. Es ist aber doch sehr fraglich, 
ob ihn Fabius selbst als seine Quelle genannt hat. Und mag 
sich nun Plutarch jene Meinung selbst gebildet haben, mag 
er sie einem anderen nachsprechen — das öokcT spricht nicht 
gerade dafür, dafs er die Schrift des Diokles selber gekannt 
hat — , sie könnte doch vielleicht auf einem Irrtum beruhen 
und der wahre Sachverhalt vielmehr der umgekehrte sein, 
dafs nämlich Diokles den Fabius ausgeschrieben hat.*) Es 
will in der That nicht einleuchten, dafs gerade in dieser Ge- 
schichte der Römer den Griechen gefolgt sein soll. Die Sage 
von Romulus und Remus ist doch unzweifelhaft selber auf 
latinischem Boden erwachsen. 

Auch die weitere Ausbildung der Aeneassage darf wohl 
nunmehr unbedingt den Römern zugewiesen werden. Wir 
haben schon gesehen, dafs sie bereits im Jahre 282 ihre Ab- 
stammung von Iliem als etwas Selbstverständliches angesehen 
haben sollen. Doch möchte sich vielleicht gegen diese, so 
oder so bezeugte, Thatsache nicht unbegründetes Bedenken 
erheben. Mehr Glaubwürdigkeit verdient es vielleicht, wenn 
erzählt wird, die Römer hätten sich etwa ums Jahr 234 den 
Aitolem gegenüber der Akarnanen angenommen, weil diese 
allein von den Griechen nicht gegen die Troer, die Stamm- 
väter der Römer, ins Feld gezogen seien. Justinus I, 5 ff. : 
Obtinuerunt (sc. Acarnanes) a Romano senatu, ut legati 
mitterentur qui denuntiarent Aetolis: praesidia ab urbibus 
Acarnaniae deducerent: paterenturque esse liberos, qui soli 
quondam aduersus Troianos, auctores originis suae, auxilia 
Graecis non miserint. Wenigstens sieht es der damaligen 



*) Niclit unvereinbar mit Athen. IT, 44E: AiOKXfj t€ töv TTeiTa- 
pi^öiöv qprici Ari|uriTpiocöZKr|\|Jioc (der in der Zeit Aristarchs, um 150, 
lebte. Strabo I, 45) lu^XP^ xdXouc ipuxpöv übujp TreTiujK^vav. 
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Politik der Römer nicht unähnlich, wenn sie sich eines so 
nichtigen Vorwandes bedienten, um der Ausbreitung des 
aitolischen Bundes hemmend entgegenzutreten. Dafs aber 
auch der Glaube an die Verwandtschaft der Bewohner Neu- 
Ilions mit den Römern später noch herrschte, haben wir be- 
reits aus der oben angeführten Erzählung bei Suet Claud. 25 
ersehen und wird auch erhärtet durch ein Faktum aus der 
Zeit des Krieges gegen Antiochos von Syrien, im 
Jahre 192, worüber Justin (nach Pomponius Trogus) ausführ- 
lich berichtet ; XXXI, 8, 1 ff: Igitur cum ab utrisque bellum 
pararetur, ingressique Asiam Romani Ilion uenissent, mutua 
gratulatio Romanorum ac Iliensium fuit: Iliensibus Aeneam 
ceterosque cum eo duces a se profectos, Romanis se ab bis 
procreatos referentibus tantaque laetitia omnium fuit, quanta 
esse post longum tempus inter parentes et liberos solet, iuuabat 
Ilienses nepotes suos Occidente et Africa domita Asiam ut 
auitum regnum uindicare, optabilem Troiae ruinam fecisse 
dicentes, ut tam feliciter renasceretur. contra Romanos auitos 
lares et incunabula maiorum templa ac deorum simulacra 
inexplicabile desiderium uidendi tenebat. Dieselbe rührsame 
Geschichte erzählt auch Livius XXXVII, 37, 2. 3 : Consul 
Ilium processit, et in urbem arcemque cum escendisset, sacrifi- 
cauit Mineruae praesidi arcis, et Iliensibus in omni rerum 
uerborumque honore ab se oriundos Romanos praeferentibus 
et Romanis laetis origine sua. 

Freilich ist in allen diesen Berichten von Aeneas selbst 
nicht die Rede, doch unterliegt es keinem Zweifel, dafs der 
Aeneasmythus wenigstens um 192 in der Form, welche er 
durch Timaios erhalten hatte, ja sehr wahrscheinlich — wie 
gleich gezeigt werden soll — in noch weiterer Ausbildung 
den Römern bereits bekannt und ganz geläufig war. 

Schon von den ältesten, griechisch schreibenden, römischen 
Annalisten, Q. Fabius Pictor (um 214) und seinem Nach- 
treter (Dion. Hai. I, 79, 4) L. Cincius Alimentus (um 210) 
wissen wir, dafs sie ihre Geschichten bis auf Aeneas, ja 
bis auf die Zerstörung Trojas zurückführten. Einzelheiten 
sind uns jedoch nur wenig bekannt, doch wird ihnen sicher 
schon manches angehören, was erst bei den Folgenden er- 
kenntlich hervortritt. 

• 

Eins verdient entschieden an erster Stelle Erwähnung. 
Wenn es bei Cicero de Diu. I, 21,43 heifst: Aeneae som- 
nium, quod in nostri (so Hertz für numerum) Fabii Pictoris 
Graecis Annalibus eiusmodi est, ut omnia, quae ab Aenea 
gesta sunt quaeque illi acciderunt, ea fuerint, quae ei secundum 
quietem visa sunt, so mufs es doch scheinen, als habe Fabius 
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— also wohl kein gar so trockener Annalist*) — die Ge- 
schichte des Aeneas mit einem wahrhaft poetischen Zuge aus- 
geschmückt, indem er den Helden im Traume seine eigene 
Zukunft hat sehen lassen. Es ist das im Wesentlichen das- 
selbe Motiv wie in den NeKuia der Odyssee ; und mufs es am 
Ende dahingestellt bleiben, ob nicht Fabius in seiner Ver- 
wertung doch schon einen Vorgänger gehabt hat, so dürfen 
wir wohl um so sicherer annehmen, dafs kaum ein dichterischer 
Bearbeiter in der Folge es sich wird haben entgehen lassen. 
Wenn daher Vergil Aeneas mit der Sibylle in die Unter- 
welt fahren und ihm von Anchises seine und Roms Zukunft 
prophezeit werden läfst, so ist er vielleicht in der Form mehr 
Nachahmer Homers, in der Sache aber dürfte er den Aeneas- 
mythus gegenüber seinen lateinischen Vorgängern nicht eigent- 
lich bereichert haben. 

Hiermit, scheint es, darf nicht verwechselt werden ein 
anderer Traum, welchen Aeneas ebenfalls nach Fabius gehabt 
haben soll. Aus Diodors Bibliothek (B. VII) ist die Ge- 
schichte in die Chronik des Eusebios (I, p. 285 Schöne) über- 
gegangen, wo es nach Hieronymus lautet: Verum de nomine 
urbis Phabius, Romanorum rerum scriptor, alienas adiungit 
fabulas. ita enim dicit : quod Aeneae mandatum fuerit, quasi 
aliquis quadrupes ipsi indicaret, ubinam eum oporteat urbem 
condere. cum uellet porcam fetam ac omnino candidam immo- 
lare, ea e manibus elapsa rapide cursu ascendit coUum quen- 
dam, ubi triginta porcellos edidit. Aenias itaque admiratione 
captus et mandatum explere uolebat, manum admouere et 
locum exstruere [Vgl. xöv be Aiveiav . . . ^mxeipficai )uiev okficai 
TÖv TOTTOV, Synkellos p. 366 Dindorf.]. speciem quandam in 
somno uidit aperte eum prohibentem monentemque, ut post 
annos triginta, aequali editorum porcellorum numero, exstrueret : 
atque a propositis rebus destitit. Post Aeneam defunctum 
Askanus, eiusdem filius, regnum assumpsit: annis triginta 
transactis collem aedificauit et urbem Albam appellauit ad 
porcae colorem, — alteram quoque ei nomenclationem im- 
posuisse, Longam, quoniam latitudine angusta erat et longi- 
tudine magna. (Vgl. Peter, Historicorum Romanorum Frag- 
menta, Qu. Fabii Pictoris fr. 3.) Dafs diese Geschichte nicht 
ohne Widerspruch ist und genau so schwerlich bei Fabius 
gestanden haben kann, leuchtet wohl ohne weiteres ein. Denn 
einerseits soll dem Aeneas gemäfs dem Orakel durch das Tier 
der Platz gezeigt sein, wo er eine Stadt gründen müfste (vgl. 
Aiveia YevecÖai Xo^iov TeTpairouv auiui KaOriT^cacGai irpöc kticiv 



*) Wenigstens bezüglich der Gründungssage: denn xd luexa Ti\v ktCciv 
Tf|c TTÖXeuuc f€.v6\x€va KcqpaXaiuibiJuc ^Ti^bpainev (Dion. Hai. I, 6, 2). 
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TToXeiüC, Synkellos), andererseits soll er durch die Traum- 
erscheinung vom Bau abgehalten sein. Es ist doch wohl eher 
anzunehmen, dafs auch bei Fabius wie bei den Späteren (vgl. 
S. 59. 67 f. 92) dem Aeneas in der That der Ort für seine 
Stadt, d. h. Lavinium, durch das Schwein gewiesen ist. Die 
Deutung der 30 Ferkel auf die Zahl der Jahre, nach welchen 
sein Nachfolger eine neue Stadt gründen sollte, wird ihm aber 
durch das Traumgesicht gegeben sein. 

Nun ist freilich nicht zu leugnen, dafs keine passendere 
Gelegenheit gedacht werden kann, als gerade dieser Traum, 
um dem Aeneas gleichzeitig die Zukunft der Seinen zu zeigen. 
Doch weder Hieronymus noch Synkellos haben eine Andeutung 
darauf, und wenn es auch vielleicht zu kühn ist, daraus auf 
Fabius zu schliefsen, so mufs man doch annehmen, dafs sich 
bei Diodor nichts dergleichen gefunden hat. Dagegen erfahren 
wir bei Dion. Hai. I, 56,4, dafs Aeneas, niedergeschlagen 
über den traurigen Platz, welchen ihm die Sau gewiesen hatte, 
aus dem Waldthale herauf eine tröstende Stimme gehört 
habe : er solle dort bleiben, eivai fäp auxtu ireirpuj^eiLievov ek 
Tauxric 6p)Liu))Lievov iflc Xuirpdc Kai 6XiTr|c tö irpiUTOV oiKricreujc 
iToXXr|V Kai dyaOriv dmKxricacGai ff]v cuv xpovtu* Tiaici öe aöxoö 
Kai Ikyovoic ?cec6ai dpxr|v ^exiCTTiv Kai im irXeiCTOV xpovov 
iKii\)vQr\coiiivr\v üirdpHai. Tauxriv ^ev oöv ev xuj Tiapovxi 
KaxaxuJTilv ?cec0ai xoic Tpujci* ^exd öe xocouxouc dviauxouc, 
öcouc av f] VC xeKr] x^ipo^c, KxicGrjcecöai irpöc xOüv IH eKeivou 
TevricoiLievu^viToXiv 4xepav euöai^ova Kai ineTciXTiv. Dion. fügt zwar 
hinzu (§ 5), nach anderen sei ihm einer xOüv ÖeOüv xüuv Traxpiuuv 
im Traume erschienen und habe ihm das obige geraten oder 
zu verstehen gegeben (u7TOxi0e^4vr|v). Aber von einem wirk- 
lichen Schauen der Zukunft kann doch dabei keine Rede 
sein.*) Will man also nicht eine Ungenauigkeit oder einen 
Irrtum Oiceros annehmen, so wird man zugeben müssen, 
dafs der von ihm erwähnte Traum des Aeneas ein anderer, 
wohl früherer war. So sehr bedenklich scheint mir das eben 
nicht. Bei Varro (S. 92) und Dion. Hai. I, 57,4 haben 
Aeneas und Latinus gleichzeitig Träume, welche zum Frieden 
raten ; ein Beweis, dafs die römischen Mythographen, seien es 
Annalisten wie Fabius oder ihre priesterlichen Quellen, mit 
diesem Mittel nicht eben sparsam umgingen. 

Was nun aber den Namen Ascanius anlangt, so ist 
er offenbar entlehnt von dem auch bei Verg. Georg. III, 270 
erwähnten Ausflusse des askanischen Sees in Bithynien. Bei 



*) Nach den cit. "Worten müfste man fast denken, die Stadt, die 
nach 30 Jahren gegründet werden soll, wäre Rom selbst. In diesem 
Falle wäre offenbar jeder Gredanke an Fabius ausgeschlossen. 
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ApoUodor Bibl. III, 12,5 heilst einer von des Priamos Söhnen 
Askanios. Bei Hellanikos ist er, wie wir oben sahen, zwar 
schon Sohn des Aineias, aber er bleibt in dem Lande, in 
welchem sein Name heimisch ist. Nach Dion. Hai. I, 65, 1 
soll des Aineias Sohn Euryleon diesen Namen erst auf der 
Flucht empfangen haben. Den Grund sieht man nicht recht ein. 

Dafs der erste Römer, der über die Urgeschichte Roms 
schreibt, die Stadt nicht von Aeneas hat erbauen lassen, wird 
uns nicht wundem. Der Bericht des Fabius von der Grün- 
dung der Stadt war nach Plutarch Romulus 3 (vgl. Peter 5) 
vielmehr im wesentlichen der allbekannte. Nur wissen wir nicht 
sicher, ob er die Mutter der Zwillinge nur Ilia oder auch Rhea 
[oder] Silvia genannt hat; auch ob Antho, die Tochter 
des Amulius, durch welche jener das Leben gerettet sein 
soll, von ihm zuerst genannt ist, läfst sich nicht ausmachen. 
Dionysios I, 79, 2 nennt ihren Namen nicht, und er läfst ja auch 
eher auf einen griechischen Mythographen schliefsen (Diokles?). 

Sehr zu beachten ist aber noch, was Servius zu Aen. 
XII, 603 bemerkt (Peter p. 75, 1) : Fabius Pictor dicit, quod 
Amata [Amita? Dion. Hai. I, 64,2] inedia se interemerit 
(während sie sich bei Vergil erhängt). Diese Notiz stammt 
wahrscheinlich aus der jüngeren, lateinischen Bearbeitung der 
Annalen. Von dieser nimmt man aber an, dafs sie kürzer 
gewesen sei als das Original, eigentlich nur ein Auszug: und 
so ist zuzugeben, dafs Person und selbst Name der Amata 
auch schon in den griechischen Annalen vorgekotnmen sein 
können. Es würde das mit der schon gemachten Bemerkung 
stimmen, dafs Fabius gerade die Urgeschichte mit ziemlicher 
Breite behandelt hat. 

Aber auch von Euander scheint er geredet zu haben. 
Dafs er wenigstens auf die üebernahme der griechischen Buch- 
staben zu sprechen gekommen ist, darf man nach Marius 
Victorinus Ars grammatica I p. 23 Keil als sicher annehmen. 
Als Uebermittler derselben galt aber wenigstens der nächsten 
Zeit allgemein Euander, wie es unzweideutig ausgesprochen 
ist in den a. a. 0. überlieferten Worten des Cincius Ali- 
m e n t u s (Peter 1) : Paucis commutatis, ut ad linguam nostram 
peruenirent, easdem, quas Cadmus ex Phoenice in Graeciam, 
inde ad nos Euander transtulerat. 

Dafs Euander*), der Gründer von Palatium (Pal- 
lantion) einer sehr frühen Periode der Sagenbildung angehört, 
kann nicht bezweifelt werden. Auch Cato und Varro haben 
seiner gedacht, Livius erzählt von ihm I, 5 und 7, und bei 



*) Nach Apollodor III, 12,5 ist ein Euandros Sohn des Priamos; 
bei Homer kommt er nicht vor. 
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Dion. Hai. I, 31 — 33 haben wir einen ausführlichen Bericht 
dieser „zweiten hellenischen Auswanderung nach Italien." Von 
der Mutter Euanders, welche nach den G^riechen Themis 
hiefs, sagt er : Oi be xdc PujjiiaiKdc cuTYpdi|;avTec dpxaioXoYiac 
Tf] TTttTpiija [iraTpiuj Meineke] T^duccr] Kapineviav [— nv TJr- 
lichs] 6vo)LidZ!ouciv, was auf griechisch etwa ©eciriujööc heifsen 
würde. Den Namen TTaXariov, für den man wunderbare Ety- 
mologien vorgebracht habe, erklärt er als Uebertragung vom 
arkadischen Pallantion. Von einem Knaben oder Jüngling*) 
Pallas, der nach Polybios dem Megalopoliten (vgl. VI, 
IIa, Büttner- Wobst S. 252) und anderen Geschichtsschreibern 
dort gestorben (und begraben) sein soll, einem Sohne des 
Herakles und einer Tochter Euanders, Namens Dyna 
(Lau na Ambrosch., vgl. 43,1), will er dagegen nichts wissen. 
Wohl aber hat er selbst den Altar der Carmenta am Capi- 
tolinus und den Euanders nahe dem Aventin gesehen. — Auch 
Strabo V p. 230 nennt Euander, den eine ältere Sage als 
den ersten Gründer Roms bezeichne. Herakles sei darnach, 
als er die Rinder Geryons durch Italien trieb, von ihm be- 
wirtet worden; Euander habe ihm auch seine Aufnahme unter 
die Götter prophezeit Kai — doch wohl später — xeinevoc 
dvaöeiEai Kai ööcai Guciav 'EXXr|viKr|V, r\v Kai vöv ?ti cpuXdxxecöai 
Tuj 'HpaKXeT. Dann fährt er fort: Kai 6 y^ KoiXioc [Meineke; 
'AkuXioc uulgo?], 6 TÜJV 'Piü)Liaiajv cuxTPa^^^c, touto TiGerai 
CTiiLieTov Tou 'EXXr|viKou eivai Kiicjna Tr|V "Puj)litiv, tö irap' aörf) 
Tf|v irdipiov Ouciav 'EXXr|ViKr|v eivai tuj 'HpaKXeT. Dazu fügt 
er noch, dafs die Römer die Mutter Euanders, welche eigent- 
lich Nikostrate hiefs, als eine Nymphe unter dem Namen 
Carmenta verehrten. Dafs L. Coelius Antipater, sei es 
in der Einleitung, sei es an irgend einem anderen Orte seiner 
rhetorisch aufgeputzten Darstellung des 2. punischen Krieges 
sehr wohl auf diesen Gegenstand gekommen sein kann, ist 
nicht zu bezweifeln. Doch hat Peter, soviel ich sehe, diese 
Stelle nur unter die Fragmente des Acilius (1) aufgenommen, 
wie denn auch in dem Index Nominum zu Meinekes Strabo 
der „Coelius historicus" ausgefallen ist. In der Sache liegt 
m. E. nichts, was mehr für den einen oder den andern 
Autor spräche. 

Dionysios berührt die Geschichte noch einmal im 40. Kap. 



*) Auch bei Dionysios ist |Li€ipdKiov (eig. = adulescentulus) mehr — 
adulescens, entsprechend der spätgriechischen Vorliebe für Diminutiva. 
Vgl. I, 52, 2: CuveKTrXeT ineipdKiöv ti tüöv ^rrKpavüjv KpaTOi>|üi€vov 
^puiTi Tf|c dT^pac Kai yaiLiei xi^v Traib(cKr]v. Ferner 76,1, wo es 
Aigestos, den Sohn Numitors, öpxi yeveidZIovTa, und 79,13, wo es 
Romulus und Remus im Alter von 18 Jahren (80, 1 u. 4 vedvicKoi) be- 
zeichnet u. s. 
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Hier erfahren wir insbesondere, dafs Euander, von seiner 
Mutter aufgeklärt, den Herakles zuerst von allen 
Menschen als künftigen Gott verehrt habe. Es 
folgt dann die Erzählung von dem ganz nach dem Wunsche 
desselben eingerichteten Kultus, zu welchem Behufe Herakles 
selber zwei Familien, die Potitier und zum Teil auch die 
unpünktlichen Pinarier, im Opferritus unterwiesen habe. 
Warum später der Dienst vom Staate gekauften Sklaven über- 
tragen sei, will er anderswo erzählen. Dieselbe Geschichte 
bei Liv. I, 7 und die Uebertragung des Dienstes unter der 
Censur des Appius (i. J. 312) ebd. IX, 29. Dies scheint eher 
auf Acilius oder eine andere Quelle (Familiengeschichte?) 
hinzudeuten, vielleicht aber auch auf mündliche Tradition, da 
ja wenigstens die Pinarier, die freilich bei diesem sacerdotium 
nur eine untergeordnete Stellung eingenommen hatten, noch 
in der ersten Kaiserzeit nicht ausgestorben waren. 

Doch sei dem, wie dem sei : die Person Euanders hat 
Vergil sicher einer längst bis zu einem gewissen Grade 
populären Sage entnommen: Romane conditor arcis heifst er 
Aen. Vni, 313, und die Stadt nannte er (54) 

Pallantis proaui de nomine Pallanteum. 

Dafs er ihn als Bundesgenossen des Aeneas auftreten 
liefs, mag seine eigene Erfindung sein ; doch war die Voraus- 
setzung der Gleichzeitigkeit wohl gegeben. Vgl. Dion. Hai. 
I, 42. 43. S. auch unten. Auch seiner Mutter Carmentis 
wird gedacht (Aen. VIII, 336) als einer 

uatis fatidicae, cecinit quae prima futuros 
Aeneadas magnos et nobile Pallanteum. 

Auch wenigstens der Name des jungen Pallas war dem Dichter 
von der Sage gegeben. Dafs er ihn zu seinem erwachsenen 
Sohn macht (Aen. VIII, 104 u. s.) und im Kampfe gegen 
Turnus fallen läfst, dafür mag er Vorgänger nicht gehabt haben. 
Aus Dionysios 1, 42 f. lernen wir auch, dafs nach der 
gewöhnlichen Vorstellung Euander und Pannus, König 
der Aboriginer und Vater des Latinus gleichzeitig waren. 
Sollen doch nach einigen Euander mit seinen Arkadern, 
Faunus und einige von den ermüdeten Leuten des Herakles 
selbst die von jenem eroberten Plätze — denn mit einem 
grofsen Heere war er von Iberien her als erster über die 
Alpen gezogen — als Zwingburgen bekommen haben. Soll 
doch sogar Latinus selber Sohn des Herakles und einer 
Hyperboreerin sein, riv iraTpöc eic 6jiir|peiav öovtoc ^TrriTeTO Kai 
auTr|V \xix9^ M^v xivoc dYvrjV fä^xujv dcpuXaTxev, direi bi eic 
IxaXiav l-nXeiy dpacGeic eY^u^ova iroieT, Kai öxe bx] diraipeiv eic 
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"ApYOC ^iLieXXe, tuj ßaciXei tujv 'AßopiTivojv Oauvuj x^vaiKa 
Troir|cac0ai öiöiucil 

Dafs nun aber diese Geschichten, durch welche Hercules, 
Faunus und Euander in Verbindung gebracht werden, zum 
Teil schon bis Pabius hinaufgehen, scheint mir ziemlich 
sicher. Vielleicht hat er auch das erzählt, was von C in eins 
bezeugt wird von Servius zu Verg. Georg. I, 10 : Cincius et 
Cassius aiunt (= Cincius bei Cassius ?) ab Euandro P a u n u m 
deum appellatum, ideoque aedes sacras faunas primo appellatas, 
postea fana dicta, et ex eo, qui futura praecinerent, fanaticos 
dici. Dies schliefst natürlich die Geschichte von Hercules 
nicht aus: denn wie Euander diesen noch am Leben geehrt 
hat, so kann er den Vater des Latinus wohl nach seinem 
Tode zum Gott erhoben haben, aus Dankbarkeit wohl fiir 
seine gute Aufnahme im Lande der Aboriginer. 

Ist nun aber die Geschichte des Aeneas schon bei Fabius 
zu solcher Ausführlichkeit und fast epischer Breite entwickelt, 
dafs z. B. sogar der Tod Amatas nicht vergessen ward, so 
genügt das, abgesehen von den oben erwähnten historischen 
Thatsachen, allein als Beweis, dafs die Römer die Sage be- 
reits eine geraume Zeit früher übernommen und mit ihrer 
Weiterbildung begonnen haben müssen. Denn fiir den Mann 
darf man den Fabius keineswegs halten, der, mit reicher 
Phantasie begabt, Zug auf Zug erfunden hätte. Vielmehr 
hat Dion. Hai. I, 73, 1 unbedingt recht, wenn er die Grün- 
dungssagen auf alte priesterliche Quellen (rraXaioi Xo^oi ev 
iepak öeXxoic cujZ!6|li€voi) zurückführt, mögen sie nun die Gründer 
Romulus und Remus zu Söhnen des Aeneas oder zu seinen 
Enkeln und Söhnen seiner Tochter machen. (Dafs sie in 
diesem Falle den Vater nicht bestimmt angeben, müfste 
allerdings auffallen, wenn es auf die iepoi Xöyoi zuträfe und nicht 
blofs auf die schon etwas kritisch angehauchten Annalisten). 

Unter solchen Umständen kann man es nicht für eine 
Unmöglichkeit halten, dafs vielleicht schon etwa um die Mitte 
des 3. Jahrhunderts auf dem Boden Latiums ein plastisches 
Kunstwerk entstanden sein sollte, welches Scenen aus der 
AeneasSage wie den Vertragsschlufs zwischen Aeneas und 
Latinus, den Tod des Turnus, die Verzweiflung Amatas 
dargestellt hätte. Ein solches hat nämlich Brunn (Ann. 
deir Inst. 1866 p. 365 ff.) in einer palestrinensischen Cista er- 
kennen wollen, welche der Technik nach nicht gut einer anderen 
Zeit angehören könnte als spätestens dem 6. Jh. d. St. 
Gegen seine Deutung hat sich u. a. Nissen gewandt (zuerst 
Pleckeis. Jahrbb. 91, S. 375 ff.), während Heydemann 
(Arch. Zeit. 1872 p. 122) gegen die Echtheit der Zeichnung 
selbst Bedenken erhoben hat. Cauer, d. röm. Aeneassage. 
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Fleck. Jahrbb. XV. Suppl. Bd. p. 137. Doch weifs ich nicht, 
wie die Archäologen jetzt urteilen, bezw. ob eine andere Er- 
klärung gelungen ist. Einigermafsen bedenklich erscheint 
allerdings Camilla, aber dafs sie sicher erst von Vergil 
erfunden ist, möchte ich doch nicht mit Entschiedenheit be- 
haupten. 

Fragt man nun aber, wer denn das poetische Vorbild 
des Fabius gewesen sein könne, dem er etwa jene Vision des 
Aeneas möchte nacherzählt haben, so wird die Antwort kaum 
anders lauten als Naeyius. 

Naevius, der nach seinem eigenen, durch V a r r o über- 
lieferten Zeugnisse im ersten punischen Kriege mitkämpfte 
(Gell. XVII, 21, 44), wird schwerlich viel nach 270 geboren 
sein; sein Tod fällt, wie Cic. Brut. 15, 16 nach alten Quellen 
mitteilt, in das Jahr d. St. 550 (= 204) ; Varro lasse ihn 
aber länger leben. Nach Hieronymus stirbt er 201 v. Chr. 
Jedenfalls dürfen wir seine dK)Lir| um 230 ansetzen, ja seine 
dichterische Thätigkeit schon sehr bald nach 241 beginnen 
lassen; dafs er schon i. J. 235 (519) Komödien in Rom zur 
Aufführung brachte, wird ausdrücklich bezeugt. (Gell. a. a. 0.). 
Will man aber darauf kein Gewicht legen, so möchte ich 
andererseits auch das nicht so sehr betonen, dafs Naevius 
nach C i c e r o s Vorstellung (Cato 14, 49 f.) sein Bellum Poe- 
nicum erst im höheren Alter verfafst hat. Und wenn auch, 
so kann es doch immer noch um ein paar Jahre früher ent- 
standen sein als des Fabius icxopia. Denn dafs dieser nur 
etwa durch den Anfang seines Werkes — das Ende ist 
schwerlich vor 201 verfafst — den Mitbürgern und dem Senate 
seine Kenntnis des Griechischen hätte bekunden können, um 
deretwegen er allerdings wohl i. J. 216 als Gesandter nach 
Delphi geschickt wurde, das braucht man doch nicht anzu- 
nehmen. 

Sehr viel läfst sich ja freilich über des Naevius Bellum 
Poenicum mit Sicherheit nicht sagen, jeder dichterische 
Wert ist ihm aber nicht abzustreiten. Der Gedanke, den 
Zwist der Römer und Punier von einem ZusammentreflFen des 
Aeneas mit D i d o herzuleiten, ist jedenfalls vom Standpunkte 
des Dichters ein höchst glücklicher, so sehr ihn auch der 
Historiker belächeln mag. An und für sich wäre es aller- 
dings nicht unmöglich, dafs Naevius auch hierin einen pro- 
saischen Vorgänger gehabt hat, wenn auch nicht den Timaios. 
Ist doch dies die Kinderzeit der römischen Geschichtschrei- 
bung, und nennt doch auch H e r o d o t als ersten oder letzten 
Grund, weshalb Griechen und Barbaren miteinander gekämpft 
haben, — den Raub der Helena! Vorausgesetzt jedoch, 
dafs Naevius hierin Original ist, so würde seine Fassung 
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wieder einen grofsen Fortsehritt in der Entwickelung der 
Aeneassage bezeichnen, ja man könnte in gewissem Sinne 
sagen ihren Abscblufs. Denn wenn die Annalisten der Folge- 
zeit aus chronologischen Bedenken die Gestalt Didos wieder 
auslassen, so ist das mit Rücksicht auf die poetische Schön- 
heit unleugbar ein Rückschritt. Und sollte auch Ennius diesen 
mitgethan haben, um so schlimmer für seine Schätzung als 
Dichter. Was aber die Späteren, bes. die beiden Dichter, 
welche noch in Frage kommen, etwa umgestaltet oder hinzu- 
gesetzt haben, das, scheint es, ist nicht einmal so bedeutend 
als die Aenderungen, welche sich die griechischen Tragiker — 
zur Uebertrumpfung ihrer Vorgänger — mit den altüber- 
lieferten Mythen erlaubt haben. So scheint mir denn die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dafs die endgiltige Form 
der Sage, als welche wir die der Aeneis betrachten, in 
fast allen wesentlichen Punkten schon auf Naevius zurück- 
geht, wogegen Vergil die Zuthaten mancher Späteren — 
z. B. einige antiquarische Wunderlichkeiten Oatos — wieder 
beiseite gelassen haben mag: mit demselben guten Rechte, 
mit welchem er sich auch über jene chronologischen Bedenk- 
lichkeiten inbezug auf das Alter Karthagos zum mindesten 
hinwegsetzte. 

Einen zwingenden Beweis zu führen ist zwar bei den 
dürftigen üeberresten ein Ding der Unmöglichkeit. Immerhin 
aber wissen wir, obwohl es Lucian Müller, Q. Ennius 
S. 147 ff. bestreitet, nicht nur, dafs der Dichter Aeneas und 
D i d o — in Karthago natürlich — zusammengeführt hat ; er 
giebt der Königin — nach Serv. (Zusatz) zu Aen. IV, 9 : 
Cuius filiae fuerint Anna et Dido, Naeuius dixit (Vahl. I. B. 
Fr. XII) — auch eine Schwester Anna, und er vermeldet 
endlich gar, dafs der Troer, nach dem Mahle vermutlich, 
seiner Wirtin von seinen Schicksalen erzählt habe. Nur 
L. Müller, soviel ich sehe, ist der Meinung, dafs das auf 
Latinus und nicht auf Dido geht, was Nonius unter den 
Worten liquidum und perconta (p. 335 u. 474) citiert 
(Vahl. XIV. Müll. I, XXII) : 

Blande et docte percontat, Aeneas quo pacto 
Troiam urbem liquerit . . . 

Dafs nun der Dichter auch wirklich seinem Helden diesen 
Bericht mit aller Umständlichkeit in den Mund gelegt und 
ihn nicht etwa selbst vorweggenommen hat, ist allerdings 
nicht sehr wahrscheinlich, wie es denn auch sicher ein Irrtum 
des Nonius ist, dafs diese Stelle dem zweiten Buche*) ange- 

*) Die Einteilung in Bücher soll übrigens gar nicht von Naevius 
selber herstammen. 
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hört. Hätte freilich auch er schon, eben so gut wie Vergil, 
das rapere in medias res geübt, so wäre das ein Umstand 
von höchster Bedeutsamkeit nicht nur für den Dichterruf des 
Naevius, sondern, fast möchte ich sagen, für die Schätzung 
des Bildungsstandes seiner Zeit überhaupt. Indessen mufs 
ich mich mit dem Hinweise darauf begnügen, dafs die paar 
Zeilen, welche aus der Erzählung von der Flucht erhalten 
sind, für eine solche Annahme nicht eben sprechen. Aen. 
II, 796 S. heifst es : 

Atqui hie ingentem comitum adfluxisse nouorum 
inuenio admirans numerum, matresque uirosque, 
coUectam exsilio pubem, miserabile uolgus. 
undique conuenere animis opibusque paratis. 

Dazu (797) bemerkt nun Servius: Sane adamat poeta ea quae 
legit diuerso modo proferre. Naeuius Belli Punici primo de 
Anchisa et Aenea fugientibus hoc ait 

eorum (horum) sectam secuntur multi mortales, 

ecce hoc est „inuenio admirans numerum" : 

multi alii e Troia 

strenui uiri, 

ecce hi sunt „animis" parati: 

ubi foras cum auro illuc (illinc?) exibant, 

ecce et „opibus" instructi. (Klufsmann p. 41. Vahl. VI. 
Müll. VIII. XIII). Das eorum oder horum, auf Aeneas und 
Anchises (?) bezogen, kann doch keinenfalls von Aeneas selber 
gesprochen sein. Sehr lehrreich ist aber die Bemerkung des 
Servius für die Benutzung des Naevius durch Vergil, die 
vielleicht nicht so — ins Einzelne gegangen ist, wie der 
Kommentator meint, aber doch eine ziemlich genaue Bekannt- 
schaft voraussetzen läfst. In demselben Sinne ist auch das 
folgende interessant. Aen. III, 10 f. heifst es : 

Litora cum patriae lacrimans portusque relinquo 
et campos, ubi Troia fuit. 

Servius kann sich nicht enthalten hierbei (10) anzumerken: 
Amat poeta inmutata aliqua parte uel (uelut ?) personis [uel] 
ipsis rebus proferre. Naeuius enim inducit uxores Aeneae 
et Anchisae cum lacrimis Ilium relinquentes his uerbis 

amborum uxores 

noctu Troiad[e] exibant capitibus opertis 

flentes ambae (ambas, Kitschel) abeuntes lacrimis cum multis. 

hoc iste Aenean eodem in tempore eiusdem rei causa inducit 
fecisse, cum dicit „litora .... relinquo". (Klufsm. p. 40. 



46 Zur Greschichte des Aeneasmythus. 

Vahl. V. Müll. VII). Solcher thörichten Bemerkungen, die 
das bei Macrob. Sat. V und VI zum Teil ganz treffend Aus- 
geführte arg übertreiben, wollten wir dem Servius gern noch 
mehr verzeihen, wenn er uns nur dabei immer ein paar Bruch- 
stücke Naevius erhalten hätte! Uebrigens müssen wir auch 
hier wieder gestehen: wenn auch amborum, auf Aeneas und 
seinen Vater gehend, allenfalls von dem Helden im eigenen 
Berichte gebraucht werden konnte, so ist doch das Gregenteil 
das Wahrscheinlichere, dafs auch hier der Dichter selber 
spricht. Dagegen mag ein jeder selbst entscheiden, ob man 
auf Grund dieser Stelle behaupten darf, bei Naevius habe 
Aeneas selber auf Rat seines Vaters die Stadt vor der 
Einnahme verlassen. 

Sind nun aber nach Naevius viele Menschen mit 
Aeneas geflohen, so ist es kaum anders möglich, als ein Mifs- 
verständnis des Servius anzunehmen, wenn er zu Aen. 1, 170 
sagt: Nouam tamen rem Naevius Bello Punico dicit, unam 
nauem habuisse Aeneam, quam Mercurius fecerit. (Vahl. VII. 
Müll. XIV.) Dafs des Aeneas Admiralsschiff so zu sagen 
von Mercurius gebaut sein soll, kann man sehr wohl glauben, 
dafs er aber nur dieses eine*) gehabt hätte, das wäre in 
der That eine noua, eine unerhörte Sache! 

Wohl aber ist es möglich, dafs Aeneas nach dem Sturme 
zunächst mit einem einzigen Schiffe gelandet ist. Denn dafs 
auch Naevius einen solchen geschildert hat und darin für 
Vergil vorbildlich gewesen ist, mufs man wohl annehmen, 
wenn man auch nicht soweit gehen wird wie Macrobius, der 
Sat. VI, 2,31 (Vahl. X. Müll. XVIII) sagt: In principio 
Aeneidos tempestas describitur, et Venus apud louem que- 
ritur de periculis filii, et luppiter eam de futurorum pros- 
peritate solatur. hie locus totus sumptus a Naevio ex 
primo libro Belli Punici: illis enim aeque Veniis Troianis 
tempestate laborantibus cum loue queritur et secuntur uerba 
louis filiam consolantis spe futurorum. — Aehnlich Servius 
zu Aen. 1, 198 (Vahl. IX. Müll. XVI), wo Aeneas nach der 
Landung den Gefährten Mut zuspricht (die Scene zwischen 
Jupiter und Venus folgt erst von V. 223 an): Et totus hie 
locus de Naeuii Belli Punici libro [I?] translatus est. Wenn 
auch selbst einige wörtliche Anklänge wohl nachweisbar ge- 
wesen sein mögen, so ist doch unglaublich, dafs Naevius die 
Ereignisse nur annähernd in derselben Breite dargestellt hat 
wie Vergil. 

Sicher ist aber jedenfalls, dafs Naevius die Abenteuer 



*) Doch glaubt "Wörner, die Sage p. 23 f. nach Aen. X, 167 ff., an 
ein Schiff für 600 Mann. S. unter Cassius. Procop. Bell. Groth. IV, 22. 
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des Aeneas von der Zerstörung Trojas an genau erzählte, 
dafs er ihn mit Anchises fliehen und höchst wahrscheinlich, 
wenn auch nicht unbestritten, dafs er ihn nach Karthago 
kommen und der Dido seine Schicksale erzählen liefs. Dann 
mufs es irgendwie zum Bruche gekommen sein; und — dafs 
gekränkte oder betrogene Liebe zum bittersten Hasse zu 
werden pflegt, wird auch am Ende wohl Naevius schon ge- 
wufst haben. (Vgl. Aen. IV, 622 flf. mit dem berühmten : Exo- 
riare aliquis nostris ex ossibus ultor !) Abweichend von Vergil 
liefs er nicht nur des Aeneas, sondern auch des Anchises (?) 
Gattin sich aus Troja retten; was aus beiden Frauen geworden 
ist, wissen wir nicht und müssen uns dabei beruhigen, dafs 
der Dichter seinerseits wohl gewufst haben wird, wo nötig, 
sich ihrer zur rechten Zeit und auf gute Art zu entledigen. 
Den Anchises liefs er höchst wahrscheinlich bis nach Italien 
mitkommen. Wenn es nach Probus zu Verg. Ecl. VI, 31 
p. 14 Keil bei Naevius im 3. (?) Buche heifst (Herm. Elem. 
doct. metr. p. 632. Valil. II. Müll. VI) : 

Postquam aues aspexit in templo Anchisa, 
Sacra in mensa Penati- um ordine ponuntur: 
auratamque inmolabat uictimam pulcram, 

so kann ich darin allerdings beim besten Willen keinen 
schlagenden Beweis sehen. Aber von der divinatorischen 
Fähigkeit des Anchises haben sich bis Vergil Spuren erhalten. 
S. unten S. 51. Daher bezieht Vahlen (III, anders Müller 
XXVIII, der, nicht uneben, an Numa denkt) auf den An- 
chises auch das Citat bei Nonius p. 197, 15 : 

Res diuas edicit, praedicit castus, 

worin castus = caerimonias ist. Betend erscheint ja, wenn 
nicht alles trügt, der Greis noch einmal in der Stelle bei 
Priscian VII p. 770 P (Vahl. VIII. Müll. XV): 

Senex fretus pietatei deum adlocutus summi 
deum regis fratrem, Nep- tunum, regnatorem 
marum. 

Dafs femer Aeneas auf der Reise nach Italien mit der 
Sibylle zusammengetroflFen ist, darf man vielleicht schliefsen 
aus Lactantius Diu. Inst. I, 6, p. 142 Mign. (Vahl. XV. 
Müll. XX) : Quartam Cimmeriam in Italia, quam Naeuius 
in libris [libro I?] Belli Punici, Piso in Annalibus nominat. 
Hierauf beruht es wohl, wenn nach (Aur. Vict.) de Origine 
Gentis Romanae c. 10 die cimmerische Sibylle identisch mit 
der cumäischen oder cy maischen ist. — Auch die Lokalsagen 
von Palinurum, Misenum, Oajeta u. s. w. wird Naevius ver- 
wertet haben. Wenigstens heifst es bei Serv. zu Aen. IX, 715 
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(Vahl. XVI. Müll. XIX) über Prochyta: Naevius in primo 
Belli Punici de cognata Aeneae nomen accepisse dicit. S. auch 
hierzu de Or. G. Rom. c. 10. 

Ueber die Abenteuer des Aeneas in Latium ergiebt 
sich leider aus den Fragmenten garnichts ; und so kann denn 
auch über das Verhältnis zu Fabius nichts entschieden 
werden. Man könnte ja vermuten, dafs sich Naevius nach 
dem Zusammentreffen mit Dido absichtlich kiu*z gefafst habe, 
um nun über die (6?) Jahrhunderte hinweg zum punischen 
Kriege zu eilen, aber das letzthin Angeführte spricht doch 
nicht gerade dafür, und gar der Anfang des Gedichtes wäre 
dann ganz aufser Verhältnis gewesen. Dafs er den Troer 
nicht etwa Rom, sondern nur eine Stadt Troja oder auch 
schon Lavinium hat erbauen lassen, ist ebenso selbst- 
verständlich, wie dafs er Romulus, den Gründer Roms, 
irgendwie zu seinem Nachkommen gemacht hat. Doch hierfür 
giebt es ja ein ausdrückliches Zeugnis. Servius zu Aen. I, 257 
sagt nämlich: Naeuius et Ennius Aeneae ex filia nepotem, 
Romulum, conditorem Vrbis ferunt (Vahl. IL Buch, Fr. III. 
Müll. I, XXIII). Diese Tochter wäre ja keine ganz „neue" 
Gestalt. Auf den Münzen von Aineia scheint sie sogar eine 
stehende Figur gewesen zu sein, und noch in später Zeit 
weifs Pausanias III, 22,11 von einer Etias zu berichten, 
nach welcher ihr Vater das von ihm erbaute lakonische Etis 
in der Gegend von Boiai genannt haben soll, wie in der 
Nähe Aphrodisias (Thuk. IV, 56) nach seiner Mutter. 
Fr. Oauer, Die römische Aeneassage von Naevius bis Vergilius, 
Jahrbb. f. class. Phil. XV. Supplementband (separat Leipz. 
1886 Teubn.), S. 100 erinnert an Aimylia, welche nach 
Plutarch Romul. 2 Tochter des Aeneas und der Lavinia, 
sowie Mutter des Romulus und Remus war. Jedenfalls dürfte 
sie in dem Gedichte ungefähr dieselbe Rolle gespielt haben, 
welche sonst der Ilia oder Rhea Silvia zugeschrieben wird; 
möglich, dafs sie auch schon einen dieser Namen trug. In 
dem Fragmente bei Nonius p. 116, 30 ist Amulius (ihr 
Bruder oder Lavinias?) erwähnt, anscheinend freilich im 
günstigsten Lichte (Vahl. II, II. Müll. I, XXIV) : 

Manusque susum ad caelum sustulit suas rex 
Amulius, gratulatur diuis 

Er soll, nachdem die göttliche Herkunft der Kinder bewiesen 
war, den Göttern für ihre Rettung gedankt haben; dazu 
stimmt, dafs ihm die Sage wohl eine Tochter, niemals aber 
einen Sohn giebt. 

Für Ascanius oder andere Söhne des Aeneas hatte 
Naevius in seiner Oekonomie demnach kaum Platz. 
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Auch, um das schliefslich noch zu erwähnen, auch die 
Sage von Euander, für die es doch wohl ebenfalls sakrale 
Quellen gab, hat Naevius allem Anschein nach übergangen. 
Wenigstens sagt Varro de L. L. V, 53 über das Palatium: 
Eundem hunc locum a pecore (sc. balanti, von blökenden 
Schafen) dictum putant quidam: itaque Naevius Balatium 
adpellat (Vahl. II, V. Müll. I, XXVII). 

Dafs nun Ennius (239 — 169) in seinen Annalen den 
Naevius tüchtig benutzt hat, dürfen wir ohne weiteres voraus- 
setzen. Zum üeberflufs wird es aber noch ausdrücklich be- 
zeugt von Cicero im Brutus 19, 75 f. Der Redner stellt 
hier zunächst dem älteren Dichter, quem in uatibus et faunis 
enumerat Ennius, das schmeichelhafte Zeugnis aus, dafs sein 
Bellum Punicum quasi Myronis opus delectat, und apostrophiert 
zuletzt den Ennius, der von den „anderen Versemachern" nicht 
viel wissen will: Et luculente quidem scripserunt, etiam si 
minus quam tu polite. nee uero tibi aliter uideri debet, qui 
a Naevio uel sumpsisti multa, si fateris, uel, si negas, surri- 
puisti. Das wird sich aber nicht nur auf die Darstellung des 
ersten punischen Krieges, sondern erst recht auf die Urgeschichte 
Roms beziehen. Deshalb, meine ich, wird manches Einzelne, 
was wir etwa bei Ennius finden, von Naevius nicht anders 
dargestellt worden sein. Aber unbestreitbar bezieht sich die 
Abhängigkeit nur auf den Stoff; hinsichtlich der Form ist er 
ganz seinen eigenen Weg gegangen und zeigt sich als einen 
bewufsten Nachahmer der Griechen. 

Einen Auszug aus Ennius, hat man gemeint (Niebuhr), 
hätten wir wahrscheinlich in dem , was LIyIus I, 1 f. von 
Aeneas erzählt. Von Vergil weicht nämlich der Historiker 
z. B. darin ab, dafs er den Latinus mit Aeneas gegen Turnus 
fechten und im siegreichen Kampfe fallen läfst, während er 
bei dem Dichter, ohnmächtig die Seinen am Bruche des Ver- 
trages zu hindern, sich in seine vier Wände zurückzieht und 
die Dinge gehen läfst, wie sie gehen wollen ; Aen. VII, 6.00 : 
saepsit se tectis rerumque reliquit habenas. (Später greift 
er aber wieder in die Handlung ein, z. B. Aen. XI, 231 ff.) 
Cato aber, der noch etwa in Frage kommen könnte, weicht 
wiederum, wie wir noch weiter unten sehen werden, von beiden 
ab : er scheint zwar auch von einem Vertrage zwischen Aeneas 
und Latinus, ja sogar von einem Kriege des Turnus gegen 
diese beiden geredet zu haben, hält aber doch für historisch 
glaubwürdig nur, dafs Aeneas gegen Latinus und Turnus ge- 
kämpft habe, und dafs Latinus dabei gefallen, Turnus aber 
in die Flucht geschlagen sei. 

Aeneas undAntenor erhielten nun, wie Li vi us sagt, 
aus Troja bekanntlich freien Abzug. Antenor gelangt nach. 

Förstexnaun, Aeueasmythus. \. 
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mannigfachen Abenteuern mit seinen Trojanern und paphla- 
gonischen Enetern ans nördliche Ende des adriatischen Meeres; 
der Ort, wo er landet, heifst fortan Troja; sein Volk erhält 
den Gesamtnamen Veneter. Weiter wird dann als etwas 
Bekanntes hingestellt Aeneam ab simili clade domo profu- 
gu m (vgl. Aen. I, 2), sed ad maiora rerum initia ducentibus 
fatis primo in Macedoniam uenisse (vgl. Hellanikos oben 
S. 17), inde in Siciliam quaerentem sedes delatum (Timaios?), 
ab Sicilia classe ad Laurentem agrum tenuisse: Troia et 
huic loco nomen est. Zur Vertreibung der Plündernden eilt Lati- 
nus mit seinen Aboriginern herbei. Duplex inde fama est: 
nach den einen soll Latinus von Aeneas besiegt sein und dann 
mit ihm Frieden und Freundschaft geschlossen haben, nach 
anderen habe er die Führer der Fremden zu einer Unter- 
redung laden lassen, Herkunft und Schicksale des Aeneas 
erfahren und nobilitatem admiratum gentis uirique et animum 
uel hello uel paci paratum dextra data fidem futurae ami- 
citiae sanxisse. Der Gastfreund und Bundesgenosse des Latinus 
sei denn bald auch sein Schwiegersohn geworden. Von hier 
erzählt Livius direkt weiter. Aeneas gründet eine Stadt, die 
er nach seiner Gemahlin Lavinium nennt. Aus der neuen 
Ehe erwächst ihm ein Sohn Ascanius. Es folgen die 
bereits erwähnten Kämpfe mit Turnus, der sich nach seiner 
Niederlage den Etrusker Mezentius zur Hülfe holt. Aeneas 
aduersus tanti belli terrorem, ut animos Aboriginum sibi con- 
ciliaret, nee sub eodem iure solum, sed etiam nomine omnes 
essent, Latinos utramque gentem appellauit. nee deinde 
Aborigines Troianis studio ac fide crga regem Aeneam cessere. 
Dadurch ermutigt, begnügt Aeneas sich gegenüber den land- 
und seebeherrschenden Etruskern nicht mit einer Verteidigung 
der Stadtmauern: in aciem copias educit: secundum inde 
proelium Latinis, Aeneae etiam ultimum operum mortalium 
fuit, Situs est, quemcumque eum dici ius fasque est, super 
Numicum flumen; lovem Indigitem appellant. Vgl. Dion. 
Hai. I, 64,5 die Aufschrift seines Heroons: TTaxpöc 0eoö 
X0OVIOU, öc TTOTa^oö NoujLiiKiou ^eö)Lia öieirei. 

Für den unmündigen Ascanius regiert dann zunächst 
das fort und fort blühende Reich seine kluge Mutter Lavinia. 
Ich will nicht streiten, fügt Livius schliefslich hinzu, haud 
ambigam — quis enim rem tam ueterem pro certo adfirmet? — 
hicine fuerit Ascanius an maior quam hie, Creusa matre 
Ilio incolumi natus comesque inde paternae fugae, quem 
lulum eundem lulia gens auctorem nominis sui nuncupat. 
is Ascanius, ubicunque et quacunque matre genitus — certe 
natum Aenea constat — abundante Lauini multitudine florentem 
iam, ut tum res erant, atque opulentam urbem matri seu 



Ennius. 51 

nouercae relinquit, nouam ipse aliam sub Albano monte 
condidit cett. 

Idi allgemeinen hat man den Eindruck, dafs Livius mit 
absichtlicher Eile über die Geschichte des Aeneas hinweggeht. 
Er begnügt sich damit, kurz und in den Hauptzügen zu be- 
richten, was durch die gewöhnliche Tradition gewissermafsen 
beglaubigt war. Für die geschichtliche Wahrheit einzustehen 
wie etwa Cato, glaube ich, hat er trotz des wiederholten 
„constat" nicht ernstlich beabsichtigt. Jedenfalls lehnt er es 
ab, zwischen widerstreitenden Erzählungen zu entscheiden. 

Dafs ihm hier und da die Ennianische Fassung vorge- 
schwebt haben mag, darf man zugeben. Von einem Auszuge 
zu reden heifst zu weit gehen, bes. da ja deutlich auf ver- 
schiedene Berichte hingewiesen wird. Weil er von Vergil 
abweicht, braucht er doch nicht dem Ennius Punkt für Punkt 
gefolgt zu sein. 

Und er ist es auch nicht. Von Anchises z. B. schweigt 
Livius in seinem Abrisse, um so zu sagen, durchaus: und 
doch spielt er in dem Gedichte des Ennius als Berater seines 
Sohnes sicher eine wichtige Rolle. So heifst es von ihm bei 
Priscian I p. 118 K. : 

Doctusque Anchisa, Venu(s) quem pulcherrima diuum 
fata docet fari, diuinum ut pectus haberet. 

(Columna p. 11. 12. Vahlen I. B. XVII. Müller I. B. XXIV). 
Er weissagt also vermutlich seinem Sohne, wie er schon bei 
Naevius ein grofser Vates war und auch bei Vergil (vgl. 
Aen. II, 687 ff.) öfter hellsehend erscheint. Hier mag er nun 
mit der Weissagung den Rat verbunden haben, dafs Aeneas 
die Stadt oder vielmehr das troische Land verlassen möge, 
(ähnlich wie bei Sophokles) eingedenk dessen, was ihm 
Venus selbst von der Zukunft seines Geschlechtes anvertraut 
hatte. Dann würde hierher sehr gut passen der Vers aus 
Festus p. 198 M. (Vahl. XVIH. Müll. XXVII) : 

Tu uero face, quod tecum precibus pater orat. 

Ein anderes Fragment, das des Anchises erwähnt bei Philar- 
gyrius zu Georg. III, 35 (Columna p. 12. Vahl. XXIX. 
Müll. XXIII): 

Assaraco natus Capis optumus, isque pium ex se 
Anchisen generat . . . 

beweist weniger, da es wohl aus einer Rede des Aeneas 
stammt. (Vahlen vergleicht IL XX, 215). Dafs Ennius den 
Anchises sogar bis nach Italien hat kommen lassen, ist sehr 
wahrscheinlich. Denn nach Serv. zu Aen. III, 711 läfst ihn 
zuerst Vergil bereits beim ersten Aufenthalt in Sicilien sterben, 
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ne parum decoro amori intersit — der Geliebte der Venus! 
Den Aufenthalt in Karthago könnte Livius wie schon 
Cato als einen Anachronismus fortgelassen haben; dafs aber 
auch Ennius den Liebeshandel zwischen Aeneas und Dido 
nach Naevius wieder ausgelassen haben soll, kann ich trotz 
des Schweigens aller Zeugnisse schwer glauben. Soviel sehen 
wir auch aus seinen Fragmenten mit Sicherheit, dafs er ent- 
schieden zu behaglicher, epischer Breite und Fülle neigt. 
Das Eingreifen der Götter, ganz nach homerischem Vorbilde, 
ist auch bei ihm beliebt. Ja, noch mehr! Zu den Versen 
Verg. Aen. I, 254 f. : 

Olli subridens hominum sator atque deorum, 
uoltu quo caelum tempestatemque serenat . . . 

bemerkt Servius, es sei dichterisch, den Habitus der Götter 
ihren Elementen (hier dem heiteren Himmel) entsprechen zu 
lassen, und führt dann die Verse des Ennius an : 

luppiter hie risit, tempestatesque serenae 
riserunt omnes risu louis omnipotentis. 

(Vahl. incertae sedis III. Müll. X. B. V). Es ist dies offenbar 
ein Gegenstück zu dem bekannten Bilde vom Nicken des 
Zeus (II. I, 530), welchem der Donner des Olympos antwortet, 
das Ennius vielleicht genauer nachgeahmt hat in dem Verse 
bei Varro de L. L. VII, 7 (Vahl. ine. sed. LXX. Müll, incer- 
torum librorum LXVIII): 

Contremuit templum magnum louis adlitonantis 

(denn mit templum m. I. kann doch sehr wohl der Himmels- 
raum gemeint sein), sicher Vergil Aen. X, 115: 

Adnuit et nutu totum tremefecit Olympum. 

Dafs auch für das Lachen Ennius schon ein entsprechendes 
griechisches Vorbild gehabt hat, ist nicht unmöglich. Dafür 
aber, dafs die Vergilischen Verse den Ennianischen nachge- 
bildet sind, spricht der Wortlaut. Wahrscheinlich ist darum, 
dafs sie bei einer ähnlichen Gelegenheit gebraucht waren, wie 
die von Vergil erzählte. Vielleicht ist es daher nicht zu kühn, 
anzunehmen, dafs auch Ennius von dem auf Junos Geheifs 
erregten Sturm gesungen hat und von dem Gespräch zwischen 
Jupiter und Venus. Letztere wenigstens scheint sich vom 
Olymp herabzulassen, um die Troer zu ermutigen, in den 
Versen aus Philarg. zu Georg. IV, 59 (Vahl. XIX. Müll. XXV) 
und Festus p. 301 M. (Vahl. XX. Müll. XXVI) : 

Transnauit cita per teneras caliginis auras. 
constitit inde loci propter sos (= eos) dia dearum. 
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Dafs Ennius die Kämpfe in Italien mit Turnus und 
Mezentius im wesentlichen so dargestellt hat, wie sie Livius 
kurz angiebt, ist allerdings von vornherein nicht unwahrschein- 
lich. Aber in den Fragmenten begegnen diese Namen ebenso- 
wenig wie Latin US und Lavinia. Vielmehr scheint es 
nach der Stelle aus Varro de L. L. VII, 28 M. (Vahl. XXII. 
Müll. XX): 

Quam prisci casci populi tenuere Latini, 

auf welche sich auch Cic. Tusc. 1, 12, 27 bezieht, fast, als 
ob die Bewohner der Gegend Hesperiens (Saturnias), in welcher 
Aeneas landete, bei Ennius schon damals Latin er genannt 
wurden. Doch heifsen so auch bei Vergil Aen. XI, 302 
wenigstens schon die Leute des Latinus, und den Namen 
Latium soll (ebd. VIII, 322 f.) schon Saturnus dem Lande 
gegeben haben, bis quoniam latuisset tutus in oris. Dafs die 
Landung im Laurenter Gebiete erfolgte, geht allerdings hervor 
aus Priscian. I p. 332 K. (Vahl. XXXII. Müll. XXII) : 

Quos homines quondam Laurentis terra recepit. 

Auch von einem Vertrage ist die Rede in einer Stelle, welche 
Macrobius VI, 1, 13 (Vahl. XXX. Müll. XXII) anführt: 

Accipe daque fidem foedusque feri bene firmum 

und mit Aen. VIII, 150 (Worte des Aeneas zu Euander) : 

Accipe daque fidem, sunt nobis fortia hello 
pectora 

vergleicht. Man erinnere sich nun der oben ausgeschriebenen 
Worte des Livius: Latinum . . . dextra data fidem 
futurae amicitiae sanxisse; und auffällig stimmt hiermit 
auch der Ausdruck des Latinos bei Dion. Hai. I, 58, 5 : 
TTicieic TOUTUJV dEiuj öoövai Kai Xaßeiv, ai qpuXdEouciv fiinTv döo- 
Xujc idc 6|Lio\oTicxc. Und so ist es vielleicht nicht nötig, anzu- 
nehmen, dals es der rex Albai Longai (Vahl. XXX. Müll. L) 
ist, mit welchem etwa Aeneas (Müller denkt, wenn ich nicht 
sehr irre, an Romulus und Amulius) verhandelt; und 
wenn auch, so könnte es vielleicht immer noch Latinus sein. 
Dion. Hai. I, 73, 2 redet von römischen Schriftstellern, welche 
dx TTaXaiujv \6yujv ^v iepoTc öeXroic cujZoili^vujv Romulus und 
Remus teils als Aiveiou ulouc, teils als GutaTpöc Aiveiou TiaTöac 
bezeichnen : aber diesen wie jenen ist Latinus der König der 
Aboriginer, welchem die Kinder als Geiseln gegeben werden. 

Auch von der Apotheose des Aeneas erzählte 
Ennius, vermutlich mit Fabius übereinstimmend und auch 
wohl mit Naevius. Aen. VI, 777 heifst es: 
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Quin et auo comitem sese Mauortius addet 
Romulus . . . 

Dazu bemerkt Servius (Vahl. XXXIII. Müll. XXXI): Aut 
auito se iunget imperio, aut, certe secundum Ennium, refe- 
retur inter deos cum Aenea, dicit namque Iliam 
fuisse filiam Aeneae: quod si est, Aeneas auus est Romuli. 
Dafs Ennius mit Naevius den Romulus einen Enkel des 
Aeneas genannt hat, wissen wir bereits; nur der Name Ilia 
ist für den ersteren allein bezeugt. Ihr Schicksal ist in der 
That sonst ganz dasjenige der Tochter Numitors, wie es 
Dion. Hai. I, 77 f. hauptsächlich nach Pabius erzählt. Nur, 
dafs sie auf des Amulius Gebot in den Plufs gestürzt und 
also dem Tiberinus vermählt sein soll (Porphyrio zu Hör. 
Carm. I, 2, 18. Vahl. XXXV. Müll. XXXVII), scheint dem 
Ennius eigentümlich zu sein. Interessant ist die grofse bei 
Cic. de Diu. II, 20, 40 aufbewahrte Stelle (Vahl. XXIV. 
Müll. XXXII): 

Excita cum tremulis anus attulit artubu(s) lumen, 
talia tum memorat lacrimans exterrita somno: 
'Eurudica prognata, pater quam noster amauit, 
uires uitaque corpu(s) meum nunc deserit omne. 
nam me uisus homo pulcher per amoena salicta 
et ripas raptare locosque nouos: ita sola 
postilla, germana soror, errare uidebar 
tardaque uestigare et quaerere te neque posse 
corde capessere: semita nulla pedem stabilibat. 
exin compellare pater me uoce uidetur 
his uerbis: "o gnata, tibi sunt ante ferendae 
aerumnae, post ex fluuio fortuna resistet". 
haec ecfatu(s) pater, germana repente recessit 
nee sese dedit in conspectum corde cupitus, 
quamquam multa manus ad caeli caerula templa 
tendebam lacrumans et blanda uoce uocabam. 
uix aegro cum corde meo me somnu(s) reliquit.' 

Fast möchte man übrigens glauben, dafs es sich hier eigent- 
lich um kein weissagendes Traumgesicht mehr handelt, sondern 
dafs der Ilia ein wirkliches Erlebnis (vgl. Dion. Hai. I, 77 2 f.), 
nachdem sie in schweren Schlaf versenkt ist, nur als ein 
Traum erscheint. Es fragt sich freilich, ob dem nicht wider- 
spricht, was Ovid Trist. II, 258 von der scheinheiligen Ma- 
trone sagt (Vahl. XXXV. Müll. XXXIII) : 

Sumpserit Annales — nihil est hirsutius illis — : 
facta sit unde parens Ilia, nempe leget. 

Setzt das voraus, dafs der Dichter sich doch — deutlicher 
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ausgedrückt habe ; oder läfst es gerade auf eine so verschleierte 
Darstellung schliefsen? Es könnte ja aber auch das Vorher- 
gegangene an Deutlichkeit nichts zu wünschen gelassen haben. 
— Bemerkenswert ist, dafs Eurudica, d.i. Eurydice, nach 
Lesches und den Kyprischen Epen des Aeneas Gattin, 
hier als seine ältere Tochter erscheint; gehen auch die ersten 
Worte auf sie und nicht etwa auf die Mutter (Dion. Hai. 
a. a. 0. § 4), so müfsten wir sie uns als eine zittrige Alte 
vorstellen, während Ilia nach den Worten pater quam noster 
amauit wohl ein nachgebornes Kind sein könnte (wie sonst 
Silvius). 

In welchem verwandtschaftlichen Verhältnis dann aber 
Ilia zu Amulius gestanden haben möchte, könnten wir nun 
wohl auf sich beruhen lassen, wenn nicht anderswoher wahr- 
scheinlich zu machen versucht wäre, dafs er ihr Bruder ge- 
wesen sei. Denn nach Pestus p. 266 M. sagt Apoll o- 
dorus in Euxenide (einem Gedichte über den Gründer 
Massilias? Vgl. S. 30 A.), Aenea natos Mayllem, Mulum, 
Ehomum, atque ab Rhomo Vrbi tractum nomen. Für die 
ersten Namen hat nun 1 1 b e r g , mit Bezug auf Plut. Rom 2 : 
Aj|au\iav Tr|v Aiveiou xai Aaßiviac, "Apei cuYT^voiaevriv (leKeTv 
TÖv Puj)LiuXov), Aemiliam, A m u 1 i u m vermutet (Schwegler 
R. G. I p. 402 : Aemiliam, Romulum). Man sieht aber, dafs 
das Zeugnis auch so noch nicht mit Ennius stimmt (eher mit 
Naevius). Was soll man da weiter sagen als : Non liquet? 

Weniger zweifelhaft scheint es, besonders wenn man die 
angeführte Plutarchstelle vergleicht, dafs Ilia eine Tochter 
Lavinias war, und dies ist wieder ein Grund, weshalb man 
annehmen raufs, dafs auch Latinus bei unserem Dichter seine 
Rolle gespielt habe. Den Mythographen, welche auf den 
schlauen Gedanken gekommen sein sollen, Aauva für die 
Tochter des Königs Anios von Delos*) auszugeben (Dion. 
Hai. I, 59, 3), wird er sich doch schwerlich angeschlossen haben. 

Daraus ergiebt sich endlich auch die Wahrscheinlichkeit, 
dafs, wie schon vermutet, die Kämpfe mit Turnus und 
Mezentius, wenigstens mit ersterem nicht übergangen waren. 
Vielleicht lag Latinus sogar schon mit den Rutulern im 
Kampfe, als Aeneas kam. Vgl. Dion. Hai. I, 57, 21 (Varro). 

*; Vgl. Serv. zu Aen. 111,80: Hunc tarnen Anium Palaefatus 
etiam propinquum tradit Anchisae. alii dicunt huius Anii filiam occulte 
ab Aenea stupratam edidisse filium nomine [Andron] .... ad quem 
(Anium) Anchises ante Troicum bellum consultum uenerat, an Salaminam 
peteret comes Priamo: unde et agnoscitur. Die Gründungssage von 
Andros entsprach also der römischen in ihrer älteren Gestalt ziemlich 
genau. Denn dafs Vergril den delischen und kretischen Aufenthalt nicht 
erfunden hat, zeigt Wörner, die Sage p. 10. Aber der Name AaOva 
(= Lavna) gehört nur nach Lavinium. 
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Turnus (Tyrrhenos), ein Neflfe der Amata, mag dagegen erst 
später aus Groll über die verlorene Braut zu ihnen, den 
Landesfeinden, übergegangen sein. 

Von Ascanius ist dagegen auch bei Ennius schwerlich 
die Rede gewesen. Er mufste erst durch die Annalisten, 
dieselben, welche Dido preisgaben, die aber auch den langen 
Zeitraum zwischen Trojas Zerstörung und Roms Gründung 
nicht übersehen konnten oder wollten, in seine Rechte wieder 
eingesetzt werden. 

Was nun die Annalisten nach Pabius und Cincius 
betrifft, so ist nicht zu zweifeln, dafs sie von ihnen bezüglich 
der Aeneassage nicht wesentlich abgewichen sein werden. Es 
sind hier in erster Linie zu erwähnen C. Acilius (um 150) 
und A. Postumius Albinus (Konsul 146), die sich noch der 
griechischen Sprache bedienten. Von ersterem haben wir be- 
reits gesehen, dafs er vielleicht auch die Geschichte Euanders 
behandelt hat. Hiermit hängt denn auch zusammen der Kult 
des Faunus oder Pan, in Verbindung mit der Einrichtung 
der Luperkalien (AuKaia), die von Romulus wohl nicht 
erst geschaffen, wenn auch neu geordnet ist. Plut. Rom. 21 
(Peter 2). Vgl. Dion. Hai. I, 80. Ueber Albinus gehört 
hierher das Zeugnis des Servius zu Aen. IX, 710, welches 
allerdings auf einem Mifsverständnis beruhen kann : Postumius 
de Aduentu Aeneae et Lutatius Communium Historiarum . . . 
Boiam Euximi, comitis Aeneae, nutricem et ab eins nomine 
Boias [sc. Baias] uocatas dicunt. (Peter 3). Nach Polyb. 
XI, 6, 4 soll er auch ein Gedicht zu schreiben versucht haben. 
Sollte es eine kleine Aeneis gewesen sein ? Jedenfalls forderte 
er durch seine im Prooemium der Historie ausgesprochene 
Bitte um Nachsicht wegen etwaiger Sprachfehler den Spott 
Catos heraus (Polyb. ebd. § 1). 

Wenden wir uns nun zu ihm selber, dem gelehrten 
M. Porcius Cato Censorius (234—149): trotz seines höheren 
Alters (Konsul 184) ist er als Schriftsteller vielleicht jünger 
als seine eben genannten Zeitgenossen. Vgl. Com. Nepos 
Cato III, 3. 

Das erste seiner sieben Bücher Origines enthielt nach 
Corn. N. a. a. 0. die römische Königsgeschichte ; das zweite 
und dritte Buch berichteten über den Ursprung aller italischen 
Gemeinden. Dafs diese oder jene Angabe in Buch 2 oder 3 
mit der im ersten Buche vorgetragenen Vorgeschichte Roms 
nicht ganz im Einklang gestanden hätte, wäre an sich nicht 
unmöglich. Daraus liefsen sich dann einige Widersprüche in 
den Citaten vielleicht erklären. Doch ist leider auch ein 
Zweifel an der Richtigkeit der üeberlieferung hier und da 
nur zu berechtigt. 
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Sicher, um das vorauszuschicken, hat Cato, griechischer 
Auffassung folgend wie die meisten Annalisten, die Ansicht 
ausgesprochen, dafs die Aboriginer, d. h. die Eingebornen 
Italiens, die Aeneas vorfand, griechischer oder pelasgischer 
Herkunft seien. Dion. Hai. sagt I, 11, 1: Oi he XoTiuiiaioi 
Tuuv Puj|Liaiujv cuTTptt^^wv. dv oTc ecTi TTopKioc re Kdriuv 6 rdc 
YeveaXoYiac tujv ev NraXia ttoXcujv ^7Ti|Lie\ecTaTa cvva^a^ihv xai 
rdioc Ce|Li7rpiuvioc Kai dfWoi cuxvoi, "EWr^vac auTOuc ('AßopiTivac) 
eivai XeYOuciv tu)v ev 'Axata TTore oixricdvTUJV, TToWaTc Y^veaTc 
TTpoiepov Tou 7To\e|Liou toö Tpu)iKOÖ iLieravacTavTac. ouketi )LievTOi 
öiopiTouciv oure qpöXov 'EWriviKÖv, oö |LieTeTxov, oure ttoXiv, k.€ rjc 
diravecTricav, oöie xpovov ouG' f)Ye|Liöva Tflc diroiKiac, oöG' oTioiaic 
Tuxaic xPncd|Liev7n rnv |LiriTpÖ7ro\iv dTreXiTTOV 'EWriviKUj re 
jLiuGuj xP^cotiLievoi ouöeva tujv rd 'EWriviKd fpa\\fävT[X)v ße- 
ßaiOTrjv TiapecxovTO. Vergl. c. 13, 2: Ei tuj ovti 'EWriviKÖv 
<pu\ov Tiv TÖ TUJV 'AßopiYivujv, ibc KdTUJVi Kai Ce|Li7rpujviuj Kai 
TToXXoic dXXoic eipriTai, und andere Stellen (Peter 6). 

Hat aber Cato so alte Beziehungen zwischen Griechen- 
land und Italien statuiert, so darf man auch ohne weiteres 
annehmen, dafs Personen wie Eryx, Sohn des Butes, und 
Segestus (Acestes) der Troer von ihm nicht vergessen sind. 
Auch von dem Arkader Euander hat er geredet; denn 
Catillus, der Gründer von Tibur, war nach Solin. 11, 8 
p. 35 M. (Peter 56) der praefectus classis desselben. Be- 
züglich der Gründung von Arpi durch Diomedes ist Cato 
sicherlich der griechischen Tradition gefolgt, hat er doch auch 
die Befestigung Petelias durch Philoctetes erwähnt, und 
scheint er doch auch die Erzählung von dem Schiffsbrande, 
wie der Scholiast zu Lykophron 921, an diese Gegend ge- 
knüpft zu haben. Serv. zur Aen. III, 402 sagt nämlich von 
Petelia: Nam ait Cato, a Philocteta, condita iam pridem ciui- 
tate murum tantum factum (Peter 70), und Probus zu Bucol. 
p. 4K. (p. 348 Lion): Item Cato Originum tertio: Theseunti 
Tauriani [Rhegini Taurocini L.] uocantur de fluuio, qui propter 
fluit. id oppidum Aurunci [Aucovec Lykophr.] primo possederunt, 
inde Achaei Troia domum redeuntes (Peter 71). — Capua 
hatte er dagegen nach Vellejus Paterculus I, 7,2 als eine 
tuskische Gründung angesehen, die etwa um 500 v. Chr. ent- 
standen wäre (Peter 69); wenn dies nicht vielmehr von einer 
Eroberung zu verstehen war, könnte er von dem alten Capys, 
dem Trojaner, nicht wohl geredet haben. Dagegen hören wir 
nur durch Zufall von Antenor nichts; denn erstens hat Cato 
im 2. Buche auch die Gemeinden nördlich des Rubico be- 
handelt, und zweitens kennt er den trojanischen Ursprung 
der Veneter sehr wohl. Plin. Nat. Hist. III, 130 (Peter 42): 
Venetos Troiana stirpe ortos auctor est Cato. Da aber nur 
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angegeben wird, dafs nach ihm die erste Gründung des Ae- 
neas in Italien Troja geheifsen habe, so hat er vielleicht 
Antenor sogleich Patavium erbauen lassen. 

Ob er die Gefährten und Gefährtinnen des Aeneas er- 
wähnt hat, deren Namen an gewisse Oertlichkeiten, aber nicht 
an Städte, geknüpft waren, wie Palinurus, Misenus und Pro- 
chyta, mufs dahingestellt bleiben. Wahrscheinlicher ist es von 
Boia und Caieta. Aber ein Zeugnis haben wir nur über 
Polites bei Serv. zu Aen. V, 564: Illum dicit, quem supra 
a Pyrrho introduxit occisum, de quo Cato in Originibus dicit, 
quod ad Italiam uenerit et segregatus ab Aenea condiderit 
oppidum Politorium a suo nomine*). 

Doch nun zu Aeneas selbst! Dafs Cato seine Reise- 
abenteuer mit gröfserer Ausführlichkeit erzählt habe, ist nicht 
wahrscheinlich. Dafs er aber das Zusammentreffen mit Dido 
nicht sowohl übergangen als vielmehr seine chronologische 
Unmöglichkeit dargethan hat, scheint mir fast mit Sicherheit 
aus Serv. zur Aen. 1,267 hervorzugehen: Sic autem omnia 
contra hanc historiam ficta sunt, ut illud ubi Aeneas dicitur 
uidisse Oarthaginem, cum eam constet ante LXX annos urbis 
Romae [also 822 nach Cato] esse conditam, inter excidium 
uero Troiae et ortum urbis Romae anni inueniuntur CCCXL. 
Wie der Anfang der Notiz (siehe unten), so möchten auch 
diese Worte auf Cato zurückgehen. Die letzte Zahl ist aller- 
dings um ein C zu klein. 

Das ist aber oft und ausdrücklich genug bezeugt, um 
aufser allem Zweifel zu stehen, dafs nach Catos Aussage Au- 
ch is es bis nach Italien mitgekommen ist. Servius wiederholt 
es oft genug : Vergl. zu Aen. I, 267 : Secundum Catonem hoc 
habet historiae fides Aeneam cum patre ad Italiam venisse. 
1,570: In hoc autem monte [Erycino] dicitur etiam Anchises 
sepultus, licet secundum Catonem ad Italiam uenerit. III, 711 
„Pessum deseris": ut supra diximus, secundum Vergilium 
nam Cato eum in Originibus ad Italiam uenisse docet. IV, 427 
Sciendum sane Varronem dicere Diomedem eruta Anchisae 
ossa filio reddidisse : Catonem autem affirmare, quod Anchises 
ad Italiam uenerit : tanta est inter ipsos uarietas et historiarum 
confusio (Peter 9). Nachdem die Geschichte von der Rettung 
des Anchises und der Ankunft des Aeneas in Italien einmal 
Gemeingut aller Gebildeten ge^forden war, so war das Natür- 
liche zunächst die allgemeine Annahme, dafs auch Anchises 
mit nach Italien gelangt sei. Welchen Grund Vergil (nicht 
auch Naevius?) gehabt haben soll, von der fides historiae 



*) Vergil (Aen. V, 564, vgl. II, 526 ff.) scheint die Gründung seinem 
Sohne Priamus zuzuschreiben. 



Cato. 59 

abzuweichen, haben wir bereits gesehen. Erleichtert wurde 
ihm aber der Schritt jedenfalls durch eine Lokalsage, der- 
zufolge Anchises auf dem Eryx, einer alten Kultstätte der 
Venus, begraben sein sollte: wo denn auch zweifellos sein 
Grab gezeigt wurde. Mufs doch nach dem oben aus Varro 
Angeführten zufolge einer anderen lokalen Tradition Anchises 
auch in dem von Diomedes betretenen südöstlichen Teile 
Hesperiens gestorben sein. 

lieber die Ereignisse in Latium haben wir sodann einen 
umständlichen Bericht, angeblich nach Cato (der, wie Dion. 
Hai. I, 79,4 lehrt, in manchem dem Pabius folgte) erhalten 
bei dem Auetor (dem falschen Aurelius Victor) de Origine 
Gentis Romanorum (5. sc. p. Chr.?) cap. 12,5 und 13: 
At Cato in Origine Generis B.omani (!) ita docet: Suem 
triginta porculos peperisse in eo loco, ubi nunc est Lauinium : 
cumque Aeneas ibi urbem condere constituisset propterque 
agri sterilitatem metueret, per quietem ei uisa deorum Pe- 
natum simulacra [vgl. Dion. Hai. I, 56, 5 : . . . auXicGevii ty\v 
vukt' EKeivriv, ^mcTTivai inefaXiiv Tivd Kai Gaujuacrriv dvuTTviou 
Tujv Geujv Tivi Tiuv Trarpiiuv eiKacGeicav öipiv] adhortantia, 
ut perseueraret in condenda urbe, quam coeperat: nam post 
annos totidem, quot fetus illius suis essent, Troianos in loca 
fertilia atque uberiorem agrum transmigraturos et urbem 
clarissimi nominis in Italia condituros. (13.) Igitur Latinum, 
Aboriginum regem, cum ei nimciatum esset multitudinem 
aduenarum cum classe aduectam occupauisse agrum Lau- 
ren t e m , aduersum subitos inopinatosque hostes incunctanter 
copias suas eduxisse. ac priusquam signum dimicandi daret, 
animaduertisse Troianos militanter instructos, cum sui lapi- 
dibus ac sudibus armati, tum etiam ueste aut pellibus, 
quae eis integumento erant, sinistris manibus inuoluti proces- 
sissent. itaque suspenso certamine per coUoquium inquisito, 
qui essent, quidue peterent, utpote qui in hoc consilium auc- 
toritate numinum cogebatur: namque extis et somniis [Dion. 
Hai. I, 57,4] saepe admonitus erat tutiorem se aduersus hostes 
fore, si copias suas cum aduenis coniunxisset. cumque co- 
gnouisset Aeneam et Anchisem hello patria pulsos cum 
simulacris deorum errantes sedem quaerere, amicitiam 
foedere inisse dato inuicem iureiurando, ut communes quoque 
hostes amicosue haberent [Dion. Hai. I, 58, 1]. itaque coeptum 
a Troianis muniri locum, quem Aeneas ex nomine uxoris suae, 
Latini regis filiae, quae iam ante desponsata Turno Her- 
donio fuerat, Lauinium cognominauit. at uero Amatam, 
Latini regis, uxorem, cum indigne ferret Lauiniam repudiato 
Turno, consobrino suo [Dion. Hai. I, 64, 2 dveipiov], Troiano 
aduenae collocatam, Tumum ad arma concitauisse : eumque 
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mox coacto Rutulorum exercitu tetendisse in agrum Lau- 
rentem, et aduersus eum Latinum pariter cum Aenea pro- 
gressum inter proeliantes circumuentum occisumque. 

Es ist durchaus nicht meine Absicht, ernstlich eine Lanze 
einzulegen für dies sehr bescholtene Machwerk. Dafs der 
Verfasser direkt aus den Quellen geschöpft hat, die er angiebt, 
glaube auch ich keineswegs überall; aber ebensowenig, dafs 
seine Angaben rein aus der Luft gegriffen sind. Vielmehr 
meine ich, dafs er mit Citaten operiert, die vorher, so zu 
sagen, schon durch recht viele Hände gegangen sind, wobei 
denn manches Versehen untergelaufen sein mag, welches also 
nicht einmal immer ihm selber zur Last fällt. Aber — das 
Semper aliquid haeret möchte ich hier auch einmal von dem 
Wahren gelten lassen. Jedenfalls nimmt doch für den obigen 
Bericht schon die Erwähnung des Anchises einigermafsen ein, 
und auch der Fall des Latinus kann doch in keiner Weise 
aus der Aeneis herausgeholt sein. Die Verwechselung des 
Turnus mit dem Latiner Turnus Herdonius bei Liv. 
I, 50 f. mag vielleicht dem Auetor zur Last fallen; dieser 
spielt aber doch eine ähnliche Rolle wie jener (er wiegelt die 
Latiner gegen Tarquinius Superbus auf), und schliefslich, 
sagenhaft ist ja wohl die eine Person so gut wie die andere. 

Ich schliefse daran die Notiz desselben Auetors (c. 15, 5): 
Latini Ascanium ob insignem uirtutem non solum loue or- 
tum [lupiter Indiges!] crediderunt, sed etiam per diminutionem 
declinato paululum nomine primo lobum [lies louilum], dein 
postea lulum appellauerunt, a quo lulia familia manauit, ut 
scribunt Caesar lib. II et Cato in Originibus. 

Eine andere Hauptstelle sind die schon berührten Worte 
des Servius zu Aen. I, 264 f. : 

At puer Ascanius, cui nunc cognomen lulus 
Additur 

(Peter 9): Secundum Catonem historiae hoc habet fides: 
Aeneam cum patre ad Italiam uenisse et propter inuasos 
agros contra Latinum Turnumque pugnasse, in quo 
proelio periit Latinus. Turnum postea ad Menzentium confu- 
gisse eiusque fretum auxilio bella renouasse, quibus Aeneas 
Turnusque pariter rapti sunt, migrasse postea ad Ascanium 
et Mezentium bella, sed eos singulari certamine dimicasse et 
occiso Mezentio Ascanium, sicut I. [sie!] Caesar scribit, 
lulum coeptum uocari, uel quasi ioßoXov, id est sagittandi 
peritum, uel a prima barbae lanugine, quam i'ouXov Grraeci 
dicunt, quae ei uictoriae temporae nascebatur. 

Leider ist hier die Ueberlieferung besonders unzuver- 
läfsig. Wir haben obiges nach Thilo gegeben. Im Cod. 
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Paris, fehlt dagegen gerade das, was für uns das Wichtigste 
ist. Es heifst hier zu demselben Lemma gleich: Postquam 
autem singulari certamine Ascanius Mezentium occidit, s i c u t 
L. Caesar scribit, lulum coeptum uocari dicunt uel quasi 
iuulon [luloni Cod. Fuld. ioßoXov F. Scholl], id est sagittandi 
peritum cett. Doch zeigt das autem, dafs im Anfang eine 
Lücke besteht, und ausgefallen kann kaum etwas anderes 
sein als jenes Catonische Citat, welches, wie sogleich erhellt, 
in einem wichtigen Punkte von der Ueberlieferung bei dem 
Auct. de Gr. Gent. Rom. abweicht. Denn Uebereinstimmung 
besteht zwar bezüglich der Ankunft des Anchises und viel- 
leicht auch der Umnennung des Ascanius in lulus, die, wenn 
auch von Cato acceptiert, doch in erster Linie auf eine 
Familientradition der gens lulia zurückgeht; dagegen hätte 
Cato über das Verhalten des Latinus und seinen Tod Ver- 
schiedenes berichtet : dort fällt er als Verbündeter des Aeneas 
gegen Turnus, hier als sein Gegner, vermutlich gleich nach 
der Landung. Dafs es nun über den König zwei so ab- 
weichende Berichte gab, wissen wir aus Livius zur Genüge; 
dafs auch Cato beide vorgetragen hat, ist durchaus nicht un- 
wahrscheinlich. Annehmen mufs man aber auch, dafs er sich 
für den einen oder den anderen entschieden habe. Sollte uns 
nun da die Servianische Notiz „secundum Catonem historiae 
hoc habet fides" die richtige Spur zeigen? 

Sehen wir uns darauf hin erst eine Reihe anderer Zeug- 
nisse an. 

Ebenfalls bei Servius liest man zu Aen. VI, 760 : Aeneas, 
ut Cato dicit, simulac uenit in [ad] Italiam Lauiniam accepit 
uxorem. propter quod Turnus iratus tam in Latinum quam 
in Aeneam bella suscepit a Mezentio impetratis auxiliis. — 
sed, ut supra diximus, primo hello periit Latinus, secundo 
pariter Turnus et Aeneas. postea Mezentium interimit Ascanius 
et Laurolauinium tenuit : cuius Lauinia timens insidias grauida 
confugit ad siluas et latuit in casa pastoris Tyri [Tyrrhi]. 
(Peter 11). Es folgt darauf die Angabe, Lavinia habe dort 
den Silvius geboren. Ascanius habe ihnen dann Laurola- 
vinium überlassen und Alba gegründet. (Vgl. über die Er- 
eignisse nach dem Tode des Aeneas Serv. zur Aen. I, 270. 
Ueber Silvius Verg. Aen. VI, 763 flf.). Nachdem er aber 
kinderlos gestorben, sei ihm auch hier Silvius gefolgt, der 
auch Ascanius zubenannt worden sei, der Stammvater des 
albanischen Königshauses der Sil vi er. 

Also wieder ein Bericht, welcher im ersten Teile der 
angeblichen fides historiae secundum Catonem geradezu wider- 
spricht, mit der Angabe des Auct. de Gr. Gent. Rom. aber 
aufs beste übereinstimmt. 
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Nun aber vergleiche man folgende Stellen : Serv. zu Aen. 
IV, 620 : Cato dicit [dixit] iuxta Laurolauinium cum Aeneae 
socii praedas agerent, proelium commissum, in quo Latinus 
occisus est, fugit Turnus: et Mezentii auxilio comparato 
[renouauit proelium, quo oder qui] uictus quidem est ab 
Aenea, qui tamen [Aeneas] in ipso proelio non comparuit 
[vgl. Dion. Hai. I, 64, 4 tö hl Aiveiou cuj|Lia qp a v € p ö v 
oi»öa|Liri Y€VÖ)Lievov]. Und zu IX, 745: Si ueritatem 
historiae requiras, primo proelio interemptus Latinus est in 
acie [arce]. inde, ubi Turnus Aeneam uidit superiorem, 
Mezentii implorauit auxilium. secundo proelio Turnus occisus 
est, et nihilominus Aeneas postea non comparuit. tertio 
proelio Mezentium occidit Ascanius. hoc Liuius [I, 2] dicit 
et Cato in Originibus. (Peter 10). 

Mit der gröfsten Entschiedenheit wird hier wieder als 
geschichtliche Wahrheit betont, dafs Latinus im ersten Treffen 
gegen Aeneas gefallen sei. Nach der Lesart „in arce" 
müfste sogar seine Burg — doch wohl Lavinium*) — von 
Aeneas erstürmt worden sein. 

Doch varietas delectat! Bei Serv. zur Aen. XI, 316 
heifst es wieder: Cato enim in Originibus dicit Troianos a 
Latino accepisse agrum, qui est inter Laurentum et 
Castra Troiana. hie etiam modum agri commemorat et 
dicit eum habuisse iugera DCC [IIDCC = duo milia septin- 
genta?]. (Peter 8). Diese Angabe, die mit ihrer genauen 
Bemessung des Areals**) doch, wenn irgend etwas, gewifs 
nach dem echten Cato schmeckt, ist aber nur erklärlich, 
wenn man annimmt, dafs zwischen Aeneas und Latinus eine 
gütliche Uebereinkunft stattgefunden habe. Denn wenn auch 
bei Vergil a. a. O. Latinus dem Aeneas seinen ager am 
Tuscus amnis zur Versöhnung und Wiederherstellung des ge 
brochenen Vertrages abtreten will, so braucht zwar Cato in 
den Einzelheiten nicht genau dasselbe berichtet zu haben: 
aber um die Annahme des foedus kommt man nicht herum. 



*) Der Name Laurolavinum gehört, wie die Bezeichnung Lau- 
rentes Lauinates, erst der (späteren) Kaiserzeit an. Cauer p. 1 32 f. 

**) Nach Dion. Hai. I, 59, 1 (vgl. Appian Reg. I) erhält Aeneas ein 
Gebiet von gegen 40 Stadien im Umkreis. Dies ergiebt, das Stadion zu 
184,97 m und das Jugerura zu 2518,88 Qm angesetzt, wie mir kollegiale 
Gefälligkeit berechnet hat, ein Areal von 68,273 — sagen wir also 
68,000 — Jugeren. (Nach Appians Angabe f?\v iK irepiöbou crabiujv 
TeTpaKoc{u)v müfste sich eine noch weit gröfsere Summe ergeben). Aber 
im Mittelpunkte dieses Gebietes liegt Lavinium, während man bei 
Cato vielleicht mit Recht erinnert an das bonum Troianum, das Cicero 
(ad. Att. X, 13, 6) einmal zu kaufen dachte. Cauer p. 114 u. 185. Ein 
grofser Teil des Dionysischen Kreises müfste freilich, da Lavinium nach 
ihm selber nur 24 Stadien (4,4 km) vom Meere lag (56,2. Vgl. Strabo 
V, 229) — ins Wasser fallen. 
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Nehmen wir hierzu die Notizen über die erste Gründung 
des Aeneas. Servius bemerkt nämlich zu Aen. I, 5 : T r o i a 
autem dici, quam primum [1. primo] fecit Aeneas, et Liuius 
in primo et Cato in Originibus testantur. Und ähnlich zu 
VII, 158 : Sciendum ciuitatem, quam primo fecit Aeneas, 
Troiam dictam, secundum Catonem et Liuium. (Peter 4). 
Vgl. Liv. 1, 1, 5. Servius meint nun, die Stadt, welche Vergil 
als von Aeneas gegründet bezeichne, sei entweder Troja oder 
Laurolavinium oder Rom. Das letzte ist aber doch wegen 
des folgenden 

genus unde Latinum 

Albanique patres atque altae moenia Romae, 

wo eine ungezwungene Erklärung ,',unde" doch nur ad locum 
und nicht ad personam beziehen kann, ohne weiteres ausge- 
schlossen. Dafs Vergil aber auch ein von Aeneas gegrün- 
detes Troja gekannt habe, will er beweisen durch Aen. 
VIT, 159, wonach der Held die primas in litore sedes 

castrorum in morem pinnis atque aggere cingit, 

also einen festen Wohnsitz schafft, und durch Aen. IX, 644, 
wo Apollo — Servius nennt aus Versehen Merkur — , indem 
er dem Ascanius zu seinem Siege über Remulus Glück 
wünscht, nach berühmtem Muster sagt: Nee te Troia capit 
— Troja ist für dich zu klein! Heyne (-Ruhkopf, Lips. 1822) 
erklärte allerdings, wenn man das noch eine Erklärung nennen 
kann, „Troia" mit „haec tenuitas, ad quam nunc Troiani 
redacti sunt ; und es ist ja auch zuzugeben, dafs sonst überall 
L a v i n i u m als der Ort genannt wird, den Aeneas in Italien 
erbauen soll. Vgl. Aen. I, 258. 270. VI, 94. Indessen wird 
doch in der Aeneis nirgends von Lavinium als einer fertigen 
Stadt geredet. Andererseits freilich heifst es auch bei der 
Stadtgründung in Sicilien Aen. V, 756f. : 

hoc Ilium et haec loca Troiam 

esse iubet, 

wozu die Kommentatoren bemerken, Ilium sollte die Stadt, 
Troia die Gegend heifsen; zutreffender aber erscheint die 
Heynesche Anmerkung : Non ut hoc nomine appellauerit ; sed 
recordatione et repraesentatione ad animum ueteris Troiae, 
cum nouam coloniam conderet hanc pro Troia et Ilio esse 
uult atque ad formam eins describit et partitur. Sirailis 
facies urbis ab Heleno in Epiro conditae sup. III, 300 sq. 
Denn der offizielle Name der Kolonie war A c e s t a (Egesta). 
Aen. V, 718. (Doch vgl. Strabo XIII, p. 608: Ol ö' eic At- 
Yeciav Kaictpai Tfjc CiKeXiac [töv Ajveiav] cuv 'EXu|liuj Tpuji 
Kai " E p u K a Kai A i X u ß a i o v KaracxeTv, KaiTTOiaiLiouc Trepi 
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AiY€CTav TTpocatopeucai CKd|Liavöpov Kai Ci|Li6evTa. 
?v9ev b' eic irjv Aarivriv dXGovia kt\'). So mag denn auch 
wohl nach Vergils Vorstellung Troja als eine nicht gerade, 
um so zu sagen, amtlich gebotene, doch erlaubte und ver- 
ständliche Bezeichnung dessen gegolten haben, was sonst 
Castra (Troiana) heifst. Vgl. Cato oben. Aen. IX, 13. 
43.65.147.230 u. s. Ovid. Met. XIV, 455. (Doch auch 
urbs IX, 8. 48. 473, wozu vgl. IX, 36 ciues, 192 populusque 
patresque, 227 regni). Hier aber an das spätere Lavinium 
zu denken ist unmöglich, da der Ort unmittelbar am Ufer 
des Tiber unweit dem Meeresgestade zu suchen ist. Aen, 
VII, 30. IX, 70. 122. 125. 238. (Auffällig ist freilich Aen. 
VII, 150 die Erwähnung des Numicus oder Numicius*), 
welcher zwischen Lavinium und Ardea flofs. Doch wird mit 
Tiberis und Numicus als Grenzen auch V. 242 u. 796 das 
dem Aeneas bestimmte Gebiet, der Schauplatz seiner Kämpfe 
bezeichnet; der wichtige Flufs, an dem Aeneas selber sein 
Grab gefunden, sollte zudem möglichst bald nach der Landung 
erwähnt werden). — Indessen will ich zum Schlüsse dieser 
TtapeKßacic doch noch aufmerksam machen auf die Worte, 
welche Aen. VII, 233 Ilioneus an Latinus richtet: 

Nee Troiam Ausonios greinio excepisse pigebit — 

oder die, in welche Aen. IX, 247 ff. der über das Anerbieten 
des Nisus und Euryalus gerührte Aletes ausbricht: 

Di patrii, quorum semper sub nomine Troia est, 
non tamen omnino Teueres delere paratis, 
cum talis animos iuuenum et tam certa tulistis 
pectora! 

Die Trojaner betrachten sich also auch noch am Tiber in 
ihrer Gesamtheit als Troja selbst. Vgl. auch Liv. I, 2, 3 : 
[Mezentius] nimio plus quam satis tutum esset accolis rem 
Troianam crescere ratus. Und so hätte Heyne (- Ruhkopf) 
vielleicht nicht so unrecht gehabt in seiner Anmerkung zu 
IX, 644, wenn er gemeint hat, Troja brauche nicht gerade 
als Ortsbezeichnung verstanden zu werden, sondern stehe als 
brachylogischer Ausdruck für das troische Königtum oder 
-reich in Latium — hätte er es nur mit klaren Worten gesagt! 
Kommt man nun auch wohl bei Vergil ohne die An- 
nahme aus, dafs er Troja als Namen der ersten Gründung 
des Aeneas auf Latiums Boden habe gelten lassen wollen, 
so war doch durch Cato diese Bezeichnung sicher überliefert. 



*) Bei Vergil alle 3 mal Numici. Numicius ist vielleicht ur- 
sprünglich der Name für den Flufsgott, wird aber dann wie Tiberinus 
auch wieder für das Gewässer selbst gebraucht. 
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Nur ist es fraglich, ob er selber diese Ueberlieferung als 
durch die fides historiae verbürgt angesehen habe. Kaum 
wäre aber doch unter Troja etwas anderes zu verstehen, als 
was er nach Serv. zu Aen. XI, 316 auch Castra Troiana 
genannt hat. Und ebensogut wie dieses Zeugnis möchte ich 
daher auch die Stellen, wo er von dem neuen Troja redet, 
als einen Beweis dafür ansehen, dafs Cato von einer gütlichen 
Vereinbarung des Latinus wohl gewufst und gesprochen hat. 

Auch ist nicht recht einzusehen, wie Cato die Benennung 
des aus Aborigin er n und Phry gern zusammengewachsenen 
Volkes als Latin er erklärt haben soll, wäre er nicht der 
Meinung gewesen, dafs Aeneas damit dem Latinus schuldigen 
Dank habe abstatten wollen. Bei Servius heifst es nämlich 
zu Aen. I, 6 : Cato in Originibus hoc dicit, cuius auctoritatem 
Sallustius sequitur in Bello Catilinae [c. 6], primo Italiam 
tenuisse quosdam, qui appellabantur Aborigines. hos postea 
aduentu Aeneae L a t i n o s uno nomine nuncupatos. (Peter 5). 
Freilich scheint Cato nicht geradezu gesagt zu haben, dafs 
diese Verbindung, welche durch die Ankunft des Aeneas 
herbeigeführt wurde, gleich oder sehr bald nach derselben 
eingetreten sei. Aber immerhin ist doch diese Annahme 
wahrscheinlicher als etwa die Namensgebung auffassen zu 
wollen wie einen Akt der Versöhnung nach einem schweren 
Kampfe, welchem Latinus selber zum Opfer gefallen wäre. 
So glaube ich denn, dafs Cato sich an dieser Stelle dessen 
wirklich nicht erinnert hat, was er anderswo als historisch 
beglaubigt bezeichnet haben mag. 

Literessant wäre es, zu wissen, wie er sich über die Ent- 
stehung und Benennung Laviniums geäufsert hat. Selbst 
wenn er es nicht als eine Gründung des Aeneas hätte an- 
sehen wollen, könnte er den Namen immer noch von Lavinia, 
der Tochter des Latinus, ableiten und also den Ort als eine 
Schöpfung dieses Königs betrachten (während bei Vergil Aen. 
Vn, 61 ff. zwar nicht der Name der von Latinus gegründeten 
arx oder urbs angegeben, aber doch gesagt wird, dafs er ihre 
coloni „Laurentls" genannt habe). Seltsam wäre es aber 
dann, wenn er trotzdem an der Meinung festgehalten hätte, 
diifs die Stadt erst nach der Ankunft des Aeneas er- 
baut sei. Vgl. Strabo V, 229 : 'ETreXGovTa bk Aarivov töv tuuv 
'AßopiTivujv ßaciX^a tüuv o{kouvtujv töv tottov toötov, öttou 
vuv 1^ *^Puj|Liri ^cTi, cu)Li|Lidxouc xpncacöai ToTc Tiepi TÖV Aiveiav 
im Touc TciTOveuovTac PoutouXouc [mit denen er also wohl 

schon vorher in Fehde gelegen hat] touc 'Apödav KaT^xovTac , 

viKr|cavTa ö'dTTÖ Tfic GutctTpöc Aaouiviac diriuvuiLiov 
KTicai TiXriciov ttöXiv. ttoXiv öe tujv PoutouXujv cujiißaXövTUJV eic 
ladxnv, TÖV |Li^v AttTivov Tieceiv, töv bk Aiveiav vixricavTa ßaci- 

FörBtemann, Aeneatmythus. 5 
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Xeöcai Ktti Aaiivouc KaXecai touc uqp' auitu. Aber ob und 
wie weit etwa das auf Cato zurückgeht, ist doch höchst frag- 
lich; citiert wird nur gelegentlich Pabius (Vp. 228) und, 
wie wir gesehen haben, A eil ins oder Coelius. 

Haben wir nun oben bemerkt, dafs bezüglich der Um- 
nennung des Ascanius im wesentlichen Uebereinstimmung 
besteht zwischen dem, was der Auetor de Orig. Gent. Rom. 
(15,5) und Servius (zu Aen. 1,267) nach Cato mitteilen, so 
gewahren wir doch auch wieder soviel Verschiedenheit, dafs 
es wenigstens unmöglich ist, ersteres Zeugnis aus dem des 
Servius, wie es uns überliefert ist, abzuleiten. Ganz übersehen 
darf man es denn doch nicht, dafs nach dem Auct. de Or. 
G. R. der Name lulus von lupiter herkommen sollte; 
wenn dann Ascanius selber loue ortus genannt wurde, so ist 
er natürlich direkt als Sohn Jupiters gedacht und nicht etwa 
nur dem öio^evric AaepTidör|c und anderen Helden gleichgestellt. 
Wir haben schon daran erinnert, dafs Aeneas selber den 
Latinern als lupiter Indiges galt. Liv. 1,2,6; Dion. 
Hai. 1,64,5. Zweitens ist zuzugeben, dafs der Verfasser nur 
für die Thatsache, dafs der Name der gens lulia von lulus 
abstamme, Caesar und Cato als Quellen anzuführen scheine. 
Doch ist bei seiner Fassung auch die Annahme nicht ab- 
zuweisen, dafs er sich auch für die Erklärung des Personen- 
namens auf diese Zeugen berufen wollte. Und wirklich, der 
Stolz, welcher sich in der Herleitung von Jupiter verrät, steht 
der Julischeii Familie doch kaum schlechter an als das Prunken 
mit griechischer Bildung, welches die anderen Erklärungen 
zeigen. Umgekehrt müssen in der Serviusstelle zwar die 
Worte „et occiso Mezentio Ascanium .... lulum coeptum 
uocari" mit so viel Wahrscheinlichkeit, als die unsichere Ueber- 
lieferung überhaupt zuläfst, noch als Catonischer Bericht 
angesehen werden (Peter 9 schliefst bereits mit dimicasse): 
die folgende Begründung stammt dagegen wohl ebensowenig 
aus den Origines Catos — wie die etwas vorgerückte Be- 
rufung auf Caesar! Freilich dies Citat selber scheint der 
Aufklärung noch höchst bedürftig. Wenn sich Kenner des 
Servius bei der Schreibung I. Caesar beinihigt haben, so 
werde ich allerdings nicht wagen sie anzufechten. Aber das 
mufs ich gestehen, dafs ich sie im ersten, ja auch noch im 
zweiten Augenblick für einen blofsen Druckfehler gehalten 
und im L. Caesar des Parisinus die richtige Ueberlieferung 
zu erkennen gemeint habe. Zwar ist uns L. lulius Caesar 
Strabo, Konsul des Js. 64, den Cic. Cat. IV, 6, 13 erwähnt, 
nur als Auguralschriftsteller bekannt. (Priscian VIII p. 380, 3 f. 
Htz.) Doch könnte eine solche Erklärung wie die des Namens 
lulus auch in einem derartigen Werke — von 16 oder mehr 
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Büchern! — wohl ihre Stelle gehabt haben. (Gleicher An- 
sicht ist Cauer p. 144.) Jedenfalls wird auch er kurz als 
Caesar (in Auguralibus, Priscian VI p. 270, 5) oder lulius 
Caesar (sexto decimo Auspiciorum, Macrob. Sat. I, 16,29) 
citiert. Bei dem Citat des Auct. de Or. G. B,. denkt man 
natürlich in erster Linie an den Diktator. Aber mufs der 
Zusatz „libro altero" nicht wieder stutzig machen? Welches 
zweite Buch des grofsen Caesar sollte wohl gemeint sein? 
Und mufs man nicht auf einen Mann schliefsen, unter dessen 
Namen stets nur ein einziges Werk gegangen ist ? Oder sollten 
gar die Auguralia und Auspicia verschiedene Werke gewesen 
sein? Zugegeben, dafs der Kompilator in seinem Citat den 
Zusatz „Auspiciorum" oder „Auguralium" aus Dummheit*) 
weggelassen hat; zugegeben auch, dafs, wenn er das Citat 
schon so vorgefunden, er es selber nicht verstanden hat, (ob 
es mit Servius anders ist?) : aber für eine blofse Erfindung 
oder ein Mifsverständnis, wie Cauer will, ist das Ganze doch — 
nicht dumm genug! Mag man daher auch immer fortfahren 
bei Servius I. Caesar zu lesen: an den Diktator wird man 
hier ebensowenig denken dürfen als bei dem anderen Zeugnisse. 
Und weil diese doppelte oder dreifache Erklärung nicht von 
dem Imperator selber stammt, darum, das darf ich wohl hinzu- 
setzen, war es auch zu Vergils Zeit noch kein Staats- 
verbrechen, eine andere Ableitung aufzustellen, wie es der 
Dichter thut, wenn er (Aen. I, 268) sagt: Ilus erat, dum res 
stetit Ilia regno. 

Jedenfalls ist als wichtig für die Schätzung der Angaben 
des Auct. de Or. G. R. in diesem Falle festzustellen : 1) dafs 
keine derselben in einem wesentlichen Punkte als sicherlich 
falsch erwiesen ist, 2) dafs seine Gelehrsamkeit durchaus nicht 
etwa blofs aus Servius, wie wir ihn kennen, geflossen ist. 
Seine Zeugnisse über Cato haben also neben den Servianischen 
doch wohl einen, wenn auch bescheidenen, selbständigen Wert. 
Zur Bestätigung dessen dient auch vielleicht das folgende. 

Dafs die Geschichte von der Sau mit den 30 Ferkeln, 
die, wie wir gesehen haben, schon bei Fabius (und Lyko- 
p h r n) sich findet, auch bei Cato nicht gefehlt habe, würde 
man zwar wohl auch ohne das Zeugnis des Auetors annehmen 
müssen. Doch läfst es sich vielleicht aufserdem noch indirekt 
beweisen. Zu Aen. I, 269, wo Jupiter der Venus die dreifsig- 



*) Beim ersten Citat (c. 9, 6) heifst es freilich Caesar Pontificalium 
lib. I, also, könnte man sagen, eine schwache Erinnerung an die Augu- 
ralien ; doch scheinen sonst diese Pontificalia (7, 1 . 22, 2) verwechselt mit 
den Annales Pontificum (17, 4). Vgl. bes. 17, 5 : Annalium Pontificalium 
lib. IV (18,3: Annalium lib. VI). Vor allem aber zeigt sich die völlige 
Unwissenheit in 16,4: . . . ut scribunt Caius Caesar et Gellius. 

5* 
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jährige Herrschaft des Ascanius verkündet, bemerkt nämlich 
Servius: Triginta, uel quod triginta tantum annos regnauit, 
uel quod Cato ait triginta annis expletis eum Albam condi- 
disse. (Peter 13). Darauf sollte ja aber jenes Wunder ge- 
rade hinweisen, dafs nach dreifsig Jahren der Sitz der Herr- 
schaft an eine andere Stelle verlegt werden würde. 

Auf Mezentius bezieht sich noch das, was wir bei Macr. 
Sat. III, 5, 10 lesen. Es handelt sich darum, weshalb Vergil 
(Aen. VII, 647) den Mezentius einen contemptor diuom ge- 
nannt habe. A s p e r habe erklärt, quod sine respectu deorum 
in homines improbus fuerit. Sed, bemerkt Macrobius dagegen 
(Peter 12), ueram huius contumacissimi nominis causam in 
primo libro Originum Catonis diligens lector inueniet. ait 
enim Mezentium Rutulis imperasse, ut sibi oflferrent, quas dis 
primitias oflferebant, et Latinos omnes similis imperii metu 
ita uouisse : „luppiter, si tibi magis cordi est nos ea tibi dare 
potius quam Mezentio, uti nos uictores facias." Darum, fügt 
er hinzu, lasse Vergil den Aeneas*) (XI, 15) auch sagen: 

Haec sunt spolia et de rege superbo 
primitiae. 

Genaue Kenntnis der von Cato vorgetragenen Sage zeigt hier 
Vergil gewifs; und auch, dafs er sich in der Charakterzeich- 
nung wenigstens hinsichtlich dieser Person engstens an ihn 
angeschlossen haben mag, ist nicht zu leugnen. Natürlich 
wird man annehmen müssen, dafs Mezentius göttliche Ver- 
ehrung von den Rutulern nicht gerade als ihr Fürst, sondern 
gewissermafsen als Lohn für seine Bundesgenossenschaft ver- 
langt habe. Denn nach allem, was wir wissen, ist er Etrusker 
und König von Caere. Liv. I, 2 u. s. Freilich, dafs er eine 
gewisse Oberherrschaft, wenn nicht ausübte, doch beanspruchte, 
wird eben dadurch deutlich. Eine ganz ähnliche Auffassung 
liegt auch dem Berichte Ovids von der Entstehung der 
Vinalien (Fast. IV, 877 flf.) zugrunde. Die Frage: 

Cur igitur Veneris festum Vinalia dicunt, 
quaeritis, et quare sit louis illa dies? 

wird damit beantwortet: Turnus habe dem Mezentius für 
seine Hülfe den Weinertrag (uindemia) des Jahres versprechen 
müssen, Aeneas aber habe den Most Latiums dem Jupiter 
gelobt und dadurch gesiegt. Nach Dion. Hai. I, 52,2 fällt 
dagegen die Anmafsung des Mezentius erst in die Zeit, da 



*) Interessant ist es, dafs Macr. ihn sacerdos nennt; doch wohl, 
falls kein Versehen vorliegt, weil er sacra dat oder, wie Vergil sagt, 
uota soluit. 
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Turnus sowie Aeneas tot sind, sodafs er die Latiner wirklich 
knechten will. Unter den Latinern mufs aber Cato wohl 
die Leute des Aeneas verstanden haben, welchen der frevel- 
hafte Uebermut ihres Gegners durch Hörensagen bekannt 
geworden sein mochte. 

Dafs auch Lausus, der Sohn des Mezentius, der nach 
Dion. Hai. T, 65, 3 in der von Ascanius erstürmten Verschan- 
zung (xapa£) fällt, bei Cato vorkam, ist angesichts der sonstigen 
Abweichungen nicht eben wahrscheinlich. Zweifeln darf man 
aber, ob die Zahl der Personen, welche Cato als Freunde 
oder Feinde des Aeneas auftreten liefs, und die ihm Vergil 
entlehnt haben könnte, nicht doch gröfser ist, als es nach 
den Ueberresten scheint. 

Hier genüge es, festzustellen, dafs Cato zwar als historisch 
beglaubigt wohl den Bericht angesehen hat, wonach Latinus 
im Kampfe gegen Aeneas (täuscht nicht alles, gleich nach 
seiner Landung, ohne dafs ein Vertrag und Bruch des Ver- 
trages vorhergegangen wäre) geblieben sein sollte; dafs aber 
auch die Erzählung, derzufolge der König als Bundesgenosse 
und Schwiegervater des phrygischen Gastes im Kampfe wider 
Turnus gefallen wäre, ihm nicht unbekannt und nicht ohne 
Einflufs auf seine sonstige Darstellung gewesen ist. Jeden- 
falls wird Turnus von Aeneas besiegt, und nachdem er von 
Mezentius Hülfe erhalten hat, kommt es zu neuem Kampfe, 
in welchem Turnus und Aeneas fallen oder auch letzterer 
verschwindet. Mezentius wird dann schliefslich (während er 
sich bei Dion. Hai. I, 65, 5 nach dem Falle des Lausus mit 
ihm verträgt; vgl. Liv. I, 3, 4. 5) von Ascanius im Zweikampfe 
getötet. Inwiefern Vergil von dieser Fassung der Sage ab- 
gewichen ist, wurde zum Teil bereits angedeutet (S. 49) und 
ist zum anderen Teile so bekannt, dafs es keiner weiteren 
Ausführung bedarf. Dafs Mezentius von Aeneas Hand fällt 
(Aen. X, 896 flf.) ist am Ende die wichtigste Abweichung. 

Auch was Cato von Ascanius-Iulus, Lavinia und 
Sil vi US erzählt haben soll, müssen wir als wohl bezeugt 
ansehen. Der Hirt Tyrrhus spielt ja auch Aen. VII, 485 ff. 
eine Rolle, und gerade, was hier erzählt wird, erklärt uns 
neben seiner Anhänglichkeit an das königliche Haus (Lavinia) 
seinen Groll gegen Aeneas und insbesondere gegen Ascanius. 
Eine gewisse Aehnlichkeit mit dem göttlichen Eumaios, 
die nicht zu verkennen ist, konnte der Dichter nicht weiter 
verwerten, der selber, so zu sagen, auf Seiten der Fremden 
stand. Bei Dion. Hai. I, 70, 2 ff. heifst er , um das gleich 
noch zu bemerken, Tyrrhenos. Hier folgt Silvius seinem 
Bruder Ascanius in der Herrschaft nach, während des letz- 
teren Sohn lulus mit priesterlichen Würden abgefunden 
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wird; nach Dionysios (vgl. Bürgers „Der Kaiser und der 
Abt") hätte er das bessere Teil erwählt. 

Auffallend im höchsten Grade — obwohl nicht mehr im 
engsten Sinne mit dem Aeneasmythus zusammenhangend — 
wäre es, wenn man bei Serv. zu Aen. 1,273 mit Recht läse: 
Cato in Originibus dicit Latinum ex Vlixe etCirce 
editum de nomine sororis suae mortuae Romen ciuitatem 
appellasse. Aber gerade die 3 ersten Worte sind nur Kon- 
jektur zur Ausfüllung einer unzweifelhaften Lücke in den Hss., 
und sicherlich ist diese Ergänzung falsch. Denn nichts kann 
gewisser sein, als dafs Cato die Geschichte von Remus und 
Rom US (Romulus) und der Stadtgründung geradeso erzählt 
hat, wie sie Servius a. a. 0. vorträgt (im wesentlichen mit 
Fabius übereinstimmend, vgl. Dion. Hai. I, 76 flf.), und wie 
sie in den Grundzügen jeder Quintaner lernt. Vgl. nur Macr. 
Sat. I, 10,16 (Peter 16): Larentiaist nach Cato meretricio 
quaestu locupletata. (Serv. nuper meretrix Acca Laren- 
tia ... quod autem a lupa dicuntur alti, fabulosum figmen- 
tum est . . . nee incongrue fictum est: nam et meretrices lupas 
uocamus, unde et lupanaria. In den Angaben des Livius 
(1,4,7) "sunt qui Larentiam uulgato corpore lupam inter 
pastores uocatam putent" oder des Dion. Hai. 1,84,4 
"AaupevTiav övojua, fj örnLiocieuoucri ttot^ Tr|V toö cüü- 
jLiaTOC üjpav Ol Trepi tö TTaXXavriov öiarpißovTec 
^ttikXticiv ?0evTO irjv AouTrav" fehlt freilich die Beziehung auf 
das durch ihr unzüchtiges Gewerbe erworbene Vermögen, aber 
angespielt wird doch wohl ebenfalls auf Cato. Vgl. übrigens 
Herodot I, 122 über Kuviu, des Kyros Amme. — Ferner er- 
wäge man noch folgendes. Nach Dion. Hai. I, 74, 2 setzt 
Cato (Peter 17) oder auch die Gründung Roms 432 Jahre 
ucrepoöcav tujv IXiaKüuv (mit Varro) nach Lyd. de Mag. I, 1 
p. 122 Bk. (Peter ebd.) den ttoXicjlioc Tflc 'Pu)jLir|c 439 Jahre 
(richtiger 429?) Ik irjc Aiveiou em ty]v 'liaXiav Trapoöou. An 
eine Gründung oder auch nur Benennung durch Latinus hat der 
chronologisch genaue Cato dabei und überhaupt sicher nie 
gedacht! 

Aber freilich die Geschichten der früheren oiKicjuoi kann 
auch Cato nicht ganz übergangen oder verworfen haben. Das 
lehrt in der eben angeführten Schrift TTepi dpxtuv rrjc Piujuaiujv 
TToXiieiac des Joannes (Laurentios) Lydos, der zur 
Zeit Justinians lebte, I p. 125 Bk., eine auch sonst — höchst 
merkwürdige Angabe. (Vgl. Peter 19.) Es wird dort mit- 
geteilt, Romulus sei wegen seiner tyrannischen Gesinnung 
Kupivoc (Quirinus) genannt worden, oiovei Kupioc, wenn auch 
der Lexikograph Diogenian anderer Meinung sei; ouöe yötp 
ayvorjcac 6 Puj)liuXoc f\ oi Kai* auTÖv öeiKVurai Kar' eKeivo 



C^ato. — Cassius Hemina. 71 

Kaipoö TrjV 'EXXdöa cpuuvriv, Tr|v AioXiöa Xexuu, ujc cpaciv 6 re 
KctToiv ^v TU) Tiepi Piu)LiaiKfic dpxaiörriToc Bdppujv le 6 TToXujua- 
GecTaioc ev TTpooijuioic tujv irpöc TTojLiTTriiov aiiTUj Y^TpamLievuiv, 
Eudvöpou Kai tüjv dXXujv ÄpKdöujv eic liaXiav ^XGovtuüv Troie 
Kai iriv AioXiöa toic ßapßdpoic dvcrreipdvTUJv cpujvriv. Also zur 
Zeit des Romulus habe man nach Cato und Varro in Italien 
sehr wohl griechisch, d. h. äolisch, verstanden, nachdem 
Euander und die anderen Arkader (doch wohl seine Be- 
gleiter) die Sprache unter den Barbaren verbreitet hätten. 
Es ist also auch von Cato der Gründer Palatiums nicht über- 
gangen. 

Auch der Tyrrhener Tarcho war Cato nicht unbekannt. 
Er gründete nach ihm Pisae in einer Gegend Etruriens, 
wo früher ein griechischer Stamm, die Teutanes, gesessen 
hatten. Serv. zu Aen. X, 179. (Peter 45.) Vgl. unter Gellius. 

Ferner kennt er den Gründer von Praeneste, den 
kleinäugigen Caeculus, der sich selber für einen Sohn des 
Vulcanus ausgab. Schol. Verones. zu Verg. Aen. VII, 681 
p. 99 K. (Peter 59.) Vgl. Serv. zu Aen. Vn, 678. Er galt 
wohl auch für den Stammherrn der Caecilii. Den Namen 
Praeneste gab er seiner Gründung nach Cato, quia is locus 
montibus praestet. Serv. zu Aen. VII, 682. (Peter 60.) 

Endlich erwähnte er auch den Volsker M e t a b u s. Serv. 
zu Aen. XI, 567 (Peter 62): Licet Priuernas esset, tamen 
quia in Tuscorum iure paene omnis Italia fuerat, generaliter 
in Metabum omnium odia ferebantur nam pulsus fuerat a 
gente Volscorum, quae etiam ipsa Etruscorum potestate 
regebatur, quod Cato plenissime executus est. Wenn Cauer 
p. 178 meint, dafs Cato deshalb auch von seiner Tochter 
Camilla erzählt haben werde, so ist das, mag man auch 
auf einen Schlufs ex silentio verzichten, doch zu wenig sicher. 
Es mufs dahingestellt bleiben, ob sie eine altnationale Heldin 
war, oder ob ihre Gestalt nach dem Vorbilde der arkadischen 
(oder boiotischen) Atalante von Vergil erfunden ist. 

Von den Geschichtsschreibern nach Cato haben auch 
Cassius Hemina (um 146) und L. Calpurnins Piso Censorius 
Frugi (Konsul 133) ihre Annalen mindestens mit der Ent- 
stehung Roms begonnen. Der erstere hat vermutlich das 
ganze 1. Buch der Urgeschichte gewidmet. Seine Versuche 
zu etymologisieren könnten unter Umständen noch auf den 
gelehrten Vergil Einflufs gehabt haben. Dafs auch Cassius 
von Euander erzählt hat (Serv. zu Georg. I, 10), haben wir 
bereits gesehen. 

Höchst merkwürdig ist aber, was in den veronesischen 
Scholien zu Aen. IT, 717 p. 91 K. zu lesen ist (Peter 5): 
Varro secundo Historiarum refert Aenean capta Troia arcem 
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cum plurimis occupasse magnaque hostium (gratia obtinuisse) 
abeundi potestatem. ita(que concessum ei, quod uellet), 
auferre: cumque circa (aurum) opesque alias ceteri moraren- 
tur, Aenean patrem suum coUo (tulisse inirantibus)que Achiuis 
hanc pietatem redeundi Ilium copiam datam, ac deos Penates 
ligneis sigillis uel lapideis terrenis quoque Aenean (umeris 
extulisse). quam rem Graecos stupentes omnia sua auferendi 
potestatem dedisse, eaque (ratione saepius redeuntem omnia 
e Troia abstulisse et in nauibus posuisse). Atticus de patre 
consentit, de dis Penatibus negat, sed ex Samothracia in 
Italiam deuectos, contra quam opinionem refertur fuisse simu- 
lacra Vestae incensis deae eins aris ex ruinis Troicis liberata. 
Additur etiam a L. Oassio (et Pisone, erg. von Ritschi) 
Censorio miraculo magis Aenean patris ("dignitate sancti- 
orem") interhostes intactum properauisse concessisque ei nauibus 
in Italiam nauigasse. Item . . . Historiarum libro I ait Ilio 
capta (Aenean cum dis Pena)tibus umeris inpositis erupisse 
duosque filios Ascanium et Eurybaten bracchio eius innixos 
ante ora hostium prae(tergressos. dat)as etiam ei naues con- 
cessumque, ut, quas uellet de nauibus, securus ueheret. 

Die Sage von der Flucht aus Troja erscheint hier also 
in jener schon gelegentlich der Xenophonstelle erwähnten 
Form, welche stark an die Weiber von Weinsberg erinnert. 
Wenn nun auch diese Erzählung dem Varro zugeschrieben 
wird — das Citat „secundo Historiarum" ist allerdings auf- 
fällig; es mufs wohl Humanarum heifsen (s. unten) — , so 
müssen doch Oassius und Piso etwas Aehnliches berichtet 
haben : freilich haben sie hinzugesetzt, Aeneas sei mehr durch 
ein Wunder unberührt geblieben, doch wohl, indem die Feinde 
sich scheuten den Mann zu verletzen, der seinen greisen Vater 
trug, vielleicht auch die Penaten. Dafs Aeneas, als er die 
Penaten auf den Schultern davontrug, auch seine Söhne 
Ascanius und Eurybates an den Händen geführt, stammt 
wohl wieder aus Varro. Aber sicher gehört der Zug, welcher 
durch alle diese Notizen hindurchgeht, auch Cassius und Piso 
an: dafs Aeneas im Einvernehmen mit den Griechen, nach- 
dem er von ihnen Schiffe erhalten, abgefahren ist. Das 
schmeckt allerdings nach jüngeren griechischen Quellen. 

Von Eurybates, sonst Euryleon, erscheint bei Vergil 
nicht einmal der Name. Bei Homer heifst so ein Herold des 
Odysseus (IL 11,184) und einer des Agamemnon (II. 1,320): 
für einen Herold ein höchst passender Name. 

Dafs inbetreff der Herkunft der Penaten Varro und 
Atticus nur dem Cassius Hemina gefolgt sind, zeigen die 
folgenden Stellen (Peter 6). Serv. zu Aen. I, 378: Alii autem, 
ut Cassius Hemina, dicunt deos Penates ex Samothraca 
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appellatos Geouc jueYctXouc, Geouc öuvarouc, Geouc xP^ctolc. 
Maqr. Sat. 111,4,9: Cassius uero Hemina dicit Samothra- 
c a & deos eosdemque Romanorum Penates proprie dici Geoüc 
ILieYdXouc, Geouc xPHCtouc, Geouc öuvaioijc. Hier erfahren wir 
auch, dafs Varro erzählt hat, Dardanus habe die Penaten 
aus Samothrake nach Phrygien gebracht, Aeneas aus Phrygien 
nach Italien, während Atticus die Einführung derselben viel- 
leicht erst dem Tarquinius Priscus zugeschrieben hat. 
S. bes. Macr. a. a. 0. 

Dionysios von Halikarnass, der die Penaten in 
ihrem Tempelchen in der V e 1 i a (zwischen Forum und Cari- 
nae) selber gesehen hat, beschreibt sie I, 68 als zwei sitzende 
Jünglinge mit gefällten Lanzen (öopara öieiXr]cp6Tec, vgl. Plut. 
Pyrrh. 16 extr.), während Timaios angegeben habe (ebd. 67,4), 
es seien KTipuKia ciöripct Kai xdkKä Kai Kepajuov TpuiiKOv*). 
Uebrigens giebt er als seine Quellen für die Geschichte der 
Penaten den Kallistratos, Satyros und Arktinos an. 
Denselben scheint auch Varro zu folgen; denn beide lassen 
die Penaten (tuüv Oeiuv eiKOvec) samt den Palladien von Dar- 
danos nach Asien bringen. 

Dafs Kallistratos 6 Tiepi CajuoGpaKric cuvTaEd)Lievoc 
icTopiav der gelehrte alexandrinische Grammatiker (um 150) 
ist, kann wohl kaum bezweifelt werden. Satyros ö touc 
dpxctiouc JUU0OUC cwaya-fibv ist wohl der Peripatetiker, den 
Athenaios VI, 248 D und öfter) und Diogenes Laertios (VI, 80. 
Vm, 40. IX, 26) erwähnen. Es wäre etwa um 200 anzu- 
setzen. Oder soll man an den Aristarcheer Satyros, 6 lY\Ta 
genannt, denken? Interessant wäre es aber jedenfalls, zu 
wissen, ob beide die samothrakischen Götter schon mit den 
römischen Penaten in Verbindung gebracht haben. 

Arktinos endlich, welcher als TraXaiOTaroc ttoititiic von 
diesen Dingen gesprochen hat, kann doch nicht wohl ein 
anderer sein als der berühmte Arktinos von Milet, der Ver- 
fasser der 'IXiou TTepcic. Ob aber dem Dionysios noch ein 
vollständiges Exemplar des echten Gedichtes vorgelegen 
hat, scheint doch einigermafsen zweifelhaft. Die citierten 
Verse, gesetzt, dafs sie von Arktinos herrührten, kann Dio- 
nysios auch aus irgend einem Grammatiker ausgeschrieben 
haben, dem er vielleicht auch die weiteren Angaben entnahm; 
der Anstand verlangte ja damals durchaus nicht, das besonders 
zu erwähnen. Sie lauten: 



*) „Auf den Gremmen, Münzen u. s. f. trägt auch in der That 
Anchises sie in einem solchen [irdenen] Gefäfse". Nitsch, Mythol. Wörterb. 
(Leipz. 1793), p. 611. Die Penatenciste ist das Einzige, was in der sehr 
alten Gruppe auf röm. Einflufs zurückgeht. Heydemann, Arcli. Zeit. 1872 
p. 118 flf. Cauer p. 181 f. 
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Eic TTÖXiv, r\v KtiZricGa*), 0eoic ceßac (!) acpGiTOv aiei, 
GeTvai Kai cpuXaKaic t€ ceßeiv Guciaic re x^poic re. 
em [kr' Reiske] äv faß rdöe cejuvd Ka0' ujueiepriv xöova juijuvr), 
öujpa Aiöc Koupric, dXöxtu ceGev, f] he ttöXic coi 
^ciai dTTÖpOriTOC töv dei xpovov {ijuara TrdvTa. 

Dafs die Geschichte von dem troischen Palladium (Homer 
weifs, wie gesagt, iiiclits von einer Weissagung, nach welcher 
das Schicksal der Stadt sich an das Bild der Athene geknüpft 
hätte, welches er ja allerdings von den Troern und Troerinnen 
hoch geehrt werden läfst, II. VI, 273 ff.), aber spätestens von 
Arktinos stammen mag, mufs durchaus zugegeben werden. 
Die Stelle bei Apollodor 111,12,3, der es kennt und be- 
schreibt, mag freilich nicht als voUgiltiger Beweis angesehen 
werden, dafs die Erzählung in der alexandrinischen Zeit be- 
kannt war. Aber auffällig ist es doch, dafs er nur erzählt, 
wie das Götterbild nach Ilium gekommen sei : auf Bitten des 
II OS hat es Zeus als ein crijueiov vom Himmel fallen lassen 
(vgl. Lykophron 363), oder es ist durch Elektra, des 
Dardanos Mutter, juer' "Arrjc gebracht eic rriv IXidöa 
Xiiipav. Von weiteren Schicksalen des Palladiums erzählt er 
nichts und zeigt sich somit auch hier von römischer (lavini- 
scher) Mythenbildung gänzlich unbeeinflufst. 

Doch auch aus dem, was Dionysios berichtet, kann nur 
geschlossen werden, dafs nach Arktinos dem Dardanos ein 
Palladion nicht von seiner Gemahlin Chryse, Tochter des 
Pallas (gen. TTdXXavTOc), als Morgengabe zugebracht, sondern 
unmittelbar von Zeus geschenkt war, und dafs er, während 
dies im aßarov verborgen war, eine genaue Kopie öffentlich 
hatte aufstellen lassen. Diese wurde dann von Odysseus 
und Diomedes gestohlen. Das Original wird aber, mufs 
man hinzudenken, Aineias beim Verlassen der Stadt mit 
weggeführt haben. Nur durch diese Voraussetzung wird jeder 
Widerspruch mit der Prophezeiung der oben angeführten 
Verse gemieden. Freilich sagt Dionysios weder, dafs diese 
aus Arktinos stammen, noch ist es wegen der Worte öuipa . . . 
dXöxui ceGev wahrscheinlich. — Unwesentlich ist, dafs nach 
den anderen Quellen beide Palladien echt waren. Aber 
mindestens Kalli Stratos oder Satyr os, wenn nicht beide, 
mufs dann, falls sich nicht Dionysios sehr ungenau ausge- 
drückt oder — geirrt hat, wirklich schon erzählt haben: 
dXiCKOjuevrjc he Tf]c Kdiuj TToXeiuc töv Aiveiav Kaprepöv ttic ÄKpac 
TevojLievov, dpavta iK tüuv döuTuuv id re iepd tujv jueydXujv 
Geiuv Kai ÖTiep Itx TTepifjv TTaXXdöio v . . . oTxecOai re ko)lii- 
cavTa [töv Aiveiav] ek Tfjc TToXeuiC Kai eXOeiv dyovTa eic 'iTa- 
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Xiav. Ihnen wäre denn wohl auch Cassius Hemina gefolgt, 
aber nur hinsichtlich der Penaten. 

Vielleicht stammt auch die merkwürdige Geschichte von 
dem Versuche die Penaten von Lavinium nach Alba Longa 
überzusiedeln (Dion. Hai. 1,67,1.2) aus Cassius. Doch das 
beiläufig. 

Dafs er aber auch von dem Palladium erzählte, zeigt 
Solin. n, 14 p. 38 Mommsen (Peter 7) : Nee omissum sit 
Aenean aestate ab Ilio capto secundo Italicis litoribus ad- 
pulsum, ut Hemina tradit, sociis non amplius sexcentis in 
agro Laurenti posuisse castra. ubidum[?] simulacrum, quod 
secum ex Sicilia aduexerat, dedicat Veneri matri, quae 
Frutis dicitur, a Diomede Palladium suscepit [suscipit] tri- 
busque mox annis cum Latino regnat socia potestate quin- 
gentis iugeribus ab eo acceptis, quo defuncto summam biennio 
adeptus apud Numicium parere desiit anno septimo. (deinde 
constituta ab Ascanio Alba Longa, Fidenae, Antium, Nola a 
Tyriis, Euboeensibus Cumae). 

Darf man also den Angaben des Solinus (um 250 p. Chr.) 
trauen und hoflfen die Schol. Veron. nicht mifsverstanden zu 
haben, so hätte Cassius Hemina über Aeneas folgendes mit- 
geteilt : 

1. Aeneas rettet bei der Zerstörung Iliums seinen Vater 
Anchises, seine Söhne Ascanius und Eurybates (?) , 
sowie die Penaten. 

2. Im zweiten Sommer nach der Einnahme Iliums landet 
er (ein vorheriger Aufenthalt in Sicilien ist sicher) 
in Italien mit nur 600 Gefährten (12 Schiffen? oder 
einem? Nach Varro waren es vermutlich 20. Au- 
gustin de Ciu. Dei XVIII, 19. Cauer p. 150. Bei 
Vergil bricht Aeneas wenigstens von Antandros mit 
20 Schiffen auf. Aen. 1,381). 

3. Im Laurenter Gebiete legt er ein Lager an und weiht 
seiner Mutter, genannt Venus Frutis, ein Bild, welches 
er von Sicilien (Eryx?) mitgebracht hat. 

4. Er erhält von Diomedes das Palladium (oder hat es 
unterwegs erhalten?) 

5. Bald verbündet er sich mit Latinus, erhält von ihm 
500 Jugera (Cato 2700?) und regiert mit ihm zu- 
sammen 3 Jahre. 

6. Nach dem Tode des Latinus herrscht er noch 2 Jahre 
und verschwindet am Numicius im 7. Jahre. Seitdem 
heifst er Pater Indiges. 

7. Ascanius gründet Alba Longa. Cauer p. 112 glaubt, 
dafs auch die Angabe bei Dion. Hai. I, 73, 3, wonach 
des Askanios Bruder Rhomos die Stadt gegründet 
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hätte, in welche dann später von Rhomylos und 
Rhomos eine albanische Kolonie geführt wäre, auf 
Cassius zurückgeht). 

Die Schicksale des Diomedes, deren wir schon bei 
Lykophron gedachten, werden zuerst von Hagias in den 
Nosten besungen sein. Möglich, dafs schon er ihn nach 
Italien (Daunien) hat kommen und dort ein Ende finden 
lassen. Sicher ist Diomedes in vielen Städten griechischer 
Bevölkerung als nationaler Heros, später fast durch ganz 
Italien verehrt worden. Vgl. Serv. zur Aen. XI, 269. Auch 
nach Vergil Aen. VIII, 9 beherrscht Diomedes eine Stadt 
Italiens (gemeint ist Argyripa = Arpi, Argiua Castra 
XI, 243. 246. 250). Turnus bittet ihn um Hülfe, wird aber 
abgewiesen. Aen. XI, 225 flf. Vgl. Ovid. Met. XIV, 457 ff. 
HDie Gründung von Argyrip(p)a und die Verwandlung seiner 
öefährten in Seevögel kennt, wie wir gesehen, auch (bereits) 
Lykophron, 592 ff.) Dafs nun Diomedes das Palladium 
mit sich führte, ist ebenfalls alte Vorstellung. Nach Paus. 
I, 28, 9 raubte es ihm Demophoon, König von Athen. Von 
der Schenkung des Palladiums an Aeneas ist wohl dies 
das älteste römische Zeugnis. Jedenfalls mufs Cassius Penaten 
und Palladium strenger unterschieden haben, als sonst wohl 
(von den Griechen) geschah. 

Ein Tempel der Venus Frutis*) mufs sich zur Zeit 
des Cassius im Laurenter Gebiet befunden haben ; es ist aber 
kaum zweifelhaft, dafs er schon seinen Vorgängern bekannt 
war, ebensowie das Heiligtum des lupiter Indiges, welches 
sich am Numicius befand. Nimmt man doch an, dafs an 
diesen heiligen Stätten die ganze römische (lavinische) Sage 
von der Einwanderung und dem Ende des Aeneas angeknüpft 
und von ihnen ausgegangen sei! 

Darum mufs auch dahingestellt bleiben, ob nicht auch 
schon andere nach jenen alten sakralen Quellen von der Ein- 
führung der Penaten und des Palladiums ungefähr dasselbe 
erzählt hatten wie Cassius. 

Andererseits aber darf es nicht wohl bezweifelt werden, 
dafs auch Cassius zwischen den Schicksalen des Aeneas und 
der (letzten) Gründung Roms die lange Königsreihe der 
Sil vi er eingeschoben hat. Gellius Noct. Att. XVII, 21, 3 
sagt von Homer und Hesiod (Peter 8): Vtrumque tamen 
ante Romam conditam uixisse, Siluiis Albae regnantibus, annis 
post bellum Troianum, ut Cassius in primo Annalium de 
Homero atque Hesiodo scriptum reliquit, plus centum atque 



*) Nach K. 0. Müller ist Frutis eine etruskische Umbildung des 
Namens Aphrodite. Wörner» die Sage p. 26. 



Cassius Hemina. — Calpuriiiu8 Piso. — Fabius Maximus. 77 

sexaginta [also nach 1024], ante Romain autem conditam, ut 
Cornelius Nepos in primo Chronico de Homero dicit, 
annis circiter centum et sexaginta [also um 914]. Es scheint 
daher nötig — wenn man nicht etwa schon an eine durch- 
geführt synchronistische Darstellung denken will — , anzu- 
nehmen, dafs Cassius bei der Geschichte der Silvier gelegent- 
lich erwähnt habe, es sei dies die Zeit der Dichter Homer 
und Hesiod. Erst im zweiten Buche wird die (letzte) Grün- 
dung Roms erzählt. Diomedes, Ars grammat. I p. 384 
Keil (Peter 11): Haec ita esse hoc modo adfirmat Cassius 
Hemina in secundo Historiarum : Pastorum uulgus shie con- 
tentione consentiendo praefecerunt aequaliter imperio Remum 
et Romulum, ita ut de regno pararent [?] inter se. monstrum 
fit : sus parit porcos triginta, cuius rei fanum fecerunt Laribus 
Grundilibus. Ob nun Cassius das gleiche Monstrum, wie noch 
Cato, auch in Aeneens Tagen hat vorkommen lassen, darf man 
wohl bezweifeln, ohne die Unmöglichkeit behaupten zu wollen. 
(Nach Cauer p. 107 „scheint die Sau überall ihre Ferkel 
geworfen zu haben, wo es sich um die Erklärung der Zahl 30 
handelte".) 

Dafs L. Calpurnius Piso Ceusoriiis Frugi bezüglich 
der Rettung des Anchises, aber auch der Penaten ungefähr 
oder ganz dasselbe geschrieben haben mufs wie Cassius, haben 
wir oben gesehen. Von ihm stammt nach Varro de R. R. II, 1, 9 
auch die garnicht üble Ableitung des Namens Italia von 
vitulus — nach Dion. Hai. I, 35, 2. 3 freilich sogar schon 
von Hellanikos! üeberhaupt war er kein unbedeutender 
Schriftsteller, mögen auch seine Annalen nach Cic. Brut. 27, 
106 sane exiliter scripti gewesen sein.*) Dion. Hai. nennt 
ihn wiederholentlich unter seinen Quellen. Vgl. I, 7, 79; II, 38; 
IV, 7, 15. 

Von Q. Vabiiis Maximus Servilianus (Konsul 142) wird 
ebenfalls eine Stelle citiert, aus welcher hervorgeht, dafs er 
mit der Geschichte des Aeneas begonnen hat. Serv. zu Aen. 1, 3 : 
Laurolauinium constat octo milibus a mari remotum. nee nos 
debet fallere, quia dixit ^Lauina litora\ litus enim dicitur 
terra quoque mari uicina, sicul Vergilius ipse in quarto [212] 
*cui litus arandum', cum per naturam litus arari non possit. 
ergo scire debemus litus posse et terram dici. Fabius Maxi- 
mus Annalium primo : Tum Aeneas aegre patiebatur in eum 
deuenisse agrum, macerrimum litorosissimumque. (Peter 1.) 
Er scheint also in dieser Erzählmig von seinem Geschlechts- 



*) Derselbe Vorwurf wird freilich de Legg. I, 2, 6 auch Fabius 
Pictor (?), Cato, Piso, Faiinius und Vennonius, vor allem aber den An- 
nales Pontificum Maximorum gemacht. 
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genossen nicht abgewichen zu sein. Dionysios nennt ihn I, 7, 3 
unter seinen Quellen. 

Dagegen ist von C. Fannius (Konsul 122) nicht bekannt, 
ob er auf die Aeneassage ausführlich eingegangen ist. Viel- 
mehr ist es wahrscheinlich, dafs er sich auf die nächste Ver- 
gangenheit beschränkt hat. Das Gleiche gilt von Vennonius, 
seinem Zeitgenossen. C. Sempronius Tuditanns (Konsul 129) 
scheint freilich wie Cato von den Abo ri ginern begonnen 
zu haben. Doch ist aus ihm nichts auf Aeneas Bezügliches 
beizubringen. Dasselbe gilt von Gn. Gellius (vgl. Dion. Hai. 

1, 7, 3), dessen Annales sehr weitschweifig und voll abstruser 
Gelehrsamkeit gewesen sein müssen. Indessen ist doch er- 
wähnenswert, dafs er den Tyrrhener Tarcho zu einem 
Zeitgenossen und Freund Euanders gemacht zu haben 
scheint. Solin. 1,7 p. 7 M. (Peter 7): Aram Hercules, 
quam uouerat, si amissas boues repperisset, punito Caco 
patri Inuentori dicauit. qui Cacus habitauit locum, cui Salinae 
nomen est, ubi Trigemina nunc porta. Hie, ut Gellius tradit, 
cum a Tarcho ne Tyrrheno, ad quem legatus uenerat 
Marsyae regis, socio Megale Phryge, custodiae foret datus, 
frustratus uincula et unde uenerat redux, praesidiis ampliori- 
bus occupato circa Vulturnum et Campaniam regno, dum 
attrectare etiam ea audet, quae concesserant in Ar- 
cadum iura, duce Hercule, qui tunc forte aderat, oppressus 
est. Megalen Sabini receperunt, disciplinam augurandi ab eo 
docti. Nach Lykophron (s. o.) ist es indessen nicht un- 
wahrscheinlich, dafs ihn mindestens schon Cato zum Bundes- 
genossen des Aeneas gemacht hat. Darnach hatte es Vergil 
leicht, ihn als Gegner desMezentius und Gönner des 
Aeneas auftreten zu lassen. 

Von li. Coelius Antipater, den Cic. de Legg. 1,2,6 
und de Oratore II, 12. 54, wenigstens was natürliche Begabung 
angeht (wenn auch nicht stilistische Sorgfalt), über alle seine 
Vorgänger stellt, ist bereits die Rede gewesen. In dem 
Prooemium seiner dem Laelius gewidmeten Geschichte des 

2. punischen Krieges hat er, scheint es, den Beweis geführt, 
dafs Rom eine griechische Gründung sei, und ist dabei natur- 
gemäfs auch auf Euander zu sprechen gekommen. Dafs er 
aber die ganze Geschichte von Aeneas verworfen hat, braucht 
deshalb nicht angenommen zu werden. Wenigstens sagt 
Servius zur Aen. X, 145 (Peter 52): Coeliusque Troianum 
Capyn condidisse Capuam tradidit eumque Aeneae fuisse 
sobrinum. — Nach anderen (Varro?) war vielmehr der al- 
banische König Capys (Dion. Hai. I, 71,1) der Gründer. 
Isidor. Orig. XV, 1,52: Capuam Capys Siluius, rex Alba- 
norum, condidit, appellatam nomine conditoris. Cauer p. 150. 
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Nach Stepli. Byz. p. 357 hätte sogar schon Hekataios das 
kampauische Kairua abgeleitet dirö KdTruoc toö TpujiKOÖ. Wenn 
man von solchen Etymologien immer auf alte Sagen schliefsen 
dürfte, so wäre auch dies ein Beweis, dafs die ältesten Kunden 
von den Troerwanderungen die Person des Aeneas selber (wie 
noch Kallias) aus dem Spiele liefsen. Vgl. Cauer, de Fa- 
bulis Graecis ad Romam conditam pertinentibus p. 1 1 f. Doch 
sind es vielleicht nur gelehrte Hypothesen. 

Von seinen Nachfolgern Paulus Clodius und Semproiiins 
Asellio meint Cic. de Legg. I, 2, 6, dafs sie keineswegs einen 
Fortschritt in der Geschichtsschreibung bezeichnen; doch haben 
auch sie sich durchaus auf die nächste Vergangenheit be- 
schränkt. Dem Asellio wenigstens kann man sehr ver- 
nünftige Grundsätze nicht absprechen. Da er über die Thätig- 
keit der Annalisten das Verdammungsurteil fällt: Id fabulas 
est pueris narrare, non historias scribere, so wird er es wohl 
selbst verschmäht haben, von Aeneas oder Romulus zu fabeln. 
Auch Clodius hat nach Plut. Num. 1 (Peter 1) die Un- 
sicherheit der ganzen Geschichte vor dem gallischen Brande 
betont, weil damals alle alten Urkunden verloren gegangen seien. 

Von der graeca historia des Cn. Aufidius, welche 
Cicero Tusc. V, 38, 112 erwähnt, ist nicht einmal sicher, ob 
sie die Geschichte Roms behandelte. 

Im allgemeinen läfst sich sagen : die Zeit der Annalisten 
ist (um 100 V. Chr.) überwunden, es beginnt die der Selbst- 
biographien (P. Rutilius Rufus) oder Memoiren (Q. Lu- 
tatius Catulus), politischen Zeitschriften und Reden. 

Dagegen scheint der Verfasser der Communes Histo- 
ria e (Weltgeschichte), für welchen man wohl mit Recht den 
Freigelassenen des ebengenannten Q. Lutatius Catulus 
(Konsul 101), Lutatius Üaphnis, ansieht, wieder mit Vorliebe 
auf Gründungsgeschichten eingegangen zusein. Mit Postu- 
mius soll er, wie wir oben gesehen, den Namen Bajae von 
Baja, der Amme des Euximus, eines Gefährten des Aeneas, 
abgeleitet haben. Die Gründung Roms hat er nach Solin. I, 27 
(Peter 1) wie Nepos nach dem Vorgange des Eratosthenes 
und Apollodor in das 2. Jahr der 7. Olympiade (=751) 
gesetzt. 

Mit Q. Claudias Quadrigarias beginnt freilich wieder 
eine Reihe von Annalisten, aber von diesem ist es so gut wie 
sicher, dafs er erst mit dem gallischen Brande begonnen hat. 
Auf die Sagen der früheren Zeit kann er nur gelegentlich 
eingegangen sein und gewifs nur in referierender oder kriti- 
sierender Weise. So heifst es bei Serv. zu Georg. 1, 103 : 
Sane Rubellius Blandus et Quadrigarius historici 
dicunt Gargarum flumen uocari in finibus Thurinis. fuisse[t] 
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ad illud pppidum mediocre, quod Garga nunc uicus est, quem 
Troes obscuri centum quinquaginta ignoto et incerto duce in- 
sederunt, scilicet nomine a uertice Idaeo translato, a quo 
ciuitas etiam in finibus Troicis Gargara appellatur. Das 
fruchtbare Gargara in Mysien erwähnt Vergil nur Georg. 
1, 103; III, 269; bei Homer heifst der Gipfel des Ida Gar- 
garon. II. VIII, 48; XIV, 292. 352. Es handelt sich hier 
jedenfalls um eine Lokal sage, die schwerlich sehr alt ist. 

Ein C. Rubellius Blandus (Konsul 29 n. Chr.) war 
bei Tiberius sehr beliebt, der ihn sogar mit seiner Enkelin 
Julia vermählte. Tac. Ann. 111,23.51. VI, 27. An letzter 
Stelle heifst es: Cuius auum, Tiburtem, equitem Romanum, 
plerique meminerant. Dies ist also wohl der Ritter Blandus, 
welcher unter Augustus gegen Entgelt Rhetorik lehrte und 
damit viel Aergernis erregen mochte. Senec. Contr. II, praef. 5. 
(Teuflfel, G. d. R. L. 45, 1.) Er mag denn auch schriftstelle- 
risch thätig gewesen sein. — 

Im Gegensatz zu Quadrigarius hat Yalerius Antias in 
seinen umfangreichen Annalen oder Historien von mindestens 
75 Bänden wieder mit der Gründungsgeschichte begonnen. 
Dion. Hai. I, 7, 3 nennt auch ihn unter seinen Hauptquellen. 
Acca Larentia hat nach ihm den König Romulus durch 
Testament zum Erben ihres auf bekannte Weise erworbenen 
Vermögens eingesetzt. Bezüglich des Aeneas hat er sich 
wohl der gewöhnlichen Tradition angeschlossen. 

Nichts ist aber gewisser, als dafs auch L. Cornelius 
Sisenna (-j- 67) in seinem Jugendwerke mit dem allerersten 
Anfange, d. h. mit der Zerstörung Trojas begonnen hat. Serv. 
zu Aen. I, 242 S i s e n n a tamen dicit solum Antenorem 
prodidisse [sc. Troiam]. Nach Livius hätte sich nämlich 
auch Aeneas des Verrates schuldig gemacht. Servius legt 
aber in die Worte des Schriftstellers mehr hinein, als man 
berechtigt ist ; denn Livius (I, 1, 1) spricht nur von einem 
uetustum ius hospitii und davon, dafs sie pacis reddendaeque 
Helenae semper auctores fuerunt. Der Vorwurf, dafs er 
Vlixem in mendici habitu agnitum non prodidit, wird ihm 
hier nicht gemacht. Doch stammt die Geschichte wohl aus 
Arktinos. Vgl. Menekrates und Tzetzes zu Lykophr. 1232. 

Nach Pin dar Pyth. V, 83 kamen Antenor und die 
Seinen mit Helena nach Kyrene und blieben daselbst. 
Aber Sophokles weifs in seiner "AXujcic 'IXiou schon, dafs 
Antenor eic irjv ^v tüj 'Aöpia 'EvetiKriv gekommen ist. Strabo 
Xin p. 608. Dindorf, Poet. scen. Frg. 16 unter Aiac AoKpoc, 
vgl. Frg. 140 ('AvTr]vopiöai). Polybios 11, 17 scheint darauf 
anzuspielen. Das durch eine Pardelhaut kenntlich gemachte 
Haus Antenors stellte auch Polygnotos auf dem Gemälde 
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der Zerstörung Trojas in der Lesche zu Delphi dar. Paus. 
X, 27, 3. Antenor soll auch die Schlange (xeXuöpoc) sein, 
welche Lykophr. 340 ff. den Griechen das Feuerzeichen giebt 
und das hölzerne Pferd öffnet. Die Geschichte von dem 
Augurium, welches zur Gründung Pataviums führte (petita 
auis, Serv. a. a. 0.), zeigt aber schon den römischen Etymo- 
logen, wenn sie auch an die Sage von Petelia (dirö toö 
TT^iacGai, Serv. zu Aen. TTT, 402) erinnert. Sie stammt, wenn 
sie nicht älter ist, in dieser Form vielleicht aus unserem 
Sisenna. 

Auch von der Abtretung eines Stück Landes zwischen 
Laurentum und den Castra Troiana scheint Sisenna dasselbe 
erzählt zu haben wie Cato (und Cassius Hemina). Serv. zur 
Aen. XI, 316 (Peter 2). 

Wenn endlich Nonius Marcellus u. d. W. iuxtim p. 127 
(Peter 3) schreibt: Sisenna ab Vrbe condita: Iuxtim Nu- 
micium flumen obtruncatur, so mag man dies auf den Tod 
des Aeneas beziehen oder nicht: jedenfalls sehen wir, dafs 
auch bei Sisenna das Flüfschen für die Urgeschichte Roms 
bedeutungsvoll gewesen ist. Darin würde er sich allerdings 
als auf der Höhe modemer Bildung stehend gezeigt haben, 
wenn er von dem Ende des Aeneas den Ausdruck „obtrun- 
catur" gebraucht haben sollte statt des vorsichtigen „non 
comparuit" oder „desiit parere" seiner Vorgänger. 

C. Licinius Macer (f durch Selbstmord 66) war wieder 
nach Dion. Hai. I, 7, 3 eine seiner Quellen für die älteste 
Geschichte. Doch macht er ihm wie Gellius und 'vielen 
anderen' den Vorwurf der Kritiklosigkeit in chronologischer 
Beziehung. VI, 1 1 . VII, 1. Nach Macr. Sat. 1, 10, 17 (Peter 1) 
scheint er eine 'Rettung' der Acca Larentia in seinen 
Annalen versucht zu haben. Als Amme des Romulus und 
Remus war sie noch Frau des einfachen Hirten Faustulus; 
später aber heiratete sie nach seiner Versicherung einen reichen 
Etrusker Namens Tarutius oder Carutius (Eyssenhardt), 
beerbte ihn und vermachte das so gewonnene Vermögen end- 
lich dem Romulus. Leider wissen wir nicht, ob er sich 
auch des frommen Aeneas in gleichem Sinne angenommen hat. 

Ein Altertumsforscher aus der Zeit Ciceros war auch 
Procillus, den Varro einpaarmal anführt. De L. L. V, 148. 154. 
Aber die älteste Geschichte ist die von dem Opfertode des 
Ritters Curtius. 

Ferner nennt Cicero Annales des Libo (— L. Scri- 
bonius Libo, Konsul 34 ? ?), aber die Angaben daraus be- 
ziehen sich nur auf die decem legati zur Ordnung der Pro- 
vinz Achaja. 

Förstemann, Aeneasmythus. ß 
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Wir kommen nun zu den Aelll Tuberones. Der Vater, 
Lucius, wird von Cicero (ad Q. Fr. 1,3,10), der ihm be- 
freundet war, als Geschichtsschreiber bezeichnet. Dion. Hai. 
I, 7, 3 nennt AiXioi unter seinen Quellen, aber der öeivöc dvrjp 
Kai TTtpi Tr|V cuvaYUJYr|V Tf]C iCTopiac dmjueXric (80, 1) ist wohl 
der Sohn, Quintus, den auch Livius JYj23,l citiert. 
Seiner hervorragenden Bedeutung gemäfs hat man ihm wohl 
mit Recht alles zugeschrieben, wofür ein Tubero als Zeuge 
angeführt wird. 

Q. Aelius Tubero schrieb also wenigstens 14 Bücher 
Historiarum in altertümelndem Stile. Dafs er mindestens 
schon mit der Einnahme Trojas anfing, ergiebt sich aus Serv. 
zur Aen. II, 1 5 (Peter 2) : De hoc equo uaria in historia 
lectasunt: ut [enim] Hyginus et Tubero dicunt, machina- 
mentum, belhcum fuit, quod equus appellatur, sicut aries, 
sicut testudo, quibus muri uel discuti uel subrui solent. Es 
folgen darauf noch andere Erklärungsversuche : auf dem Thore, 
welches Antenor den Griechen öffnete, sei ein Pferd ge- 
malt gewesen, oder auch auf der Thüre seines Hauses und 
vielleicht noch anderer, die verschont werden sollten : 
oder das „Pferd" sei das Kennzeichen (die Parole) der 
Griechen gewesen : oder Troja sei in einer Reiterschlacht be- 
siegt: oder man habe an den Mons Hippius gedacht, 
hinter dem sich die Griechen verborgen hätten. Leider giebt 
Servius die Namen der genialen Ausleger nicht an (es hätte 
wohl der eine oder der andere unserer Annalisten darunter 
sein mögen); er selber aber entscheidet sich für die Kriegs- 
maschine, wie ja auch Laocoon bei Vergil sagt (II, 46 f.) : 

Aut haec in nostros fabricata est machina muros, 
inspectura domos, uenturaque desuper urbi . . . 

Bei unserem Hygin (Fab. 119) findet sich dagegen keine 
Spur dieser realistischen Deutungen. — Auch von dem arka- 
dischen Pan-Opfer (id AuKaia), welches Euander einge- 
führt hatte, spricht Tubero gelegentlich der Gefangennahme 
des Romus (Remus), vgl. Dion. Hai. I, 80. Vermutlich hat 
er also über Euander vorher schon ein mehreres erzählt. 

Auch von Q, Hortensiiis Hortalns (f 50), dem älteren 
Nebenbuhler Ciceros in der Beredsamkeit werden (Vellejus 
11,16,1) Annales genannt. Cicero erwähnt ihn einigemale 
als seinen Gewährsmann in historischen Dingen, so ad Att. 
XII, 5, 3 ; XIII, 32, 3. 33, 3. Doch bezieht sich nichts auf die 
Zeit vor 150. 

Cicero selber soll die Abfassung einer vaterländischen 
Geschichte geplant haben, aber durch öffentliche und private 
Widerwärtigkeiten daran gehindert sein. Plut. Cic. 41. Dafs 
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man eine solche von ihm erwarte, ut in hoc etiam genere 
Graeciae nihil cedamus, kann der selbstgefällige Mann nicht 
verschweigen, wenn er auch die Worte (de Legg. T, 2, 5) dem 
Atticus in den Mund legt — übrigens ganz denselben Ge- 
danken, den auch Cornelius Nepos in dem libro de Histo- 
ricis Latinis (Peter 7) de laude Ciceronis ausgedrückt haben 
soll. Q. Pufius Calenus soll dem Cicero sogar vorgehalten 
haben, er habe mit seinem Konsulat begonnen, um — nach 
allemeuster Methode — rückwärtsschreitend mit Romulus zu 
enden. Dio Cass. XL VT, 21, 3. Walirscheinlich ist das aber 
nur erdichtet nach dem, was wir de Legg. 1,3,8 lesen: 
Marcus Cicero will lieber die Geschichte seiner Zeit schreiben, 
obgleich Quin tu s eine geniefsbare Darstellung der ultima 
tempora fordert. Atticus stimmt aber dem Marcus zu; 
würdige Gegenstände wären Porapei laudes und sein eigenes 
denkwürdiges (Konsulats-) Jahr, Dinge, „die ich", sagt er, 
„ab isto malo praedicari quam, ut aiunt, de Remo 
et Remulo". Jedenfalls ist aus der römischen Geschichte 
und somit aus der völligen Umgestaltung (oXuuc rpevpai, Plut. 
a. a. 0.) der Xoyoi und jliöGoi nichts geworden. Vermutlich 
würde auch diese Leistung nur in stilistischer Beziehung be- 
deutend geworden sein. Dem Aeneasmythus gegenüber scheint 
sich allerdings Cicero ziemlich skeptisch verhalten zu haben. 
Denn aufser dem bei Fabius Pictor erwähnten somnium 
Aeneae (de Diuin. I, 21, 43) beschränkt sich alles, was sich 
aus Cicero beibringen läfst, auf die ebenfalls bereits berührte 
Gründungssage von Segesta (in Verrem IV, 33, 72). Dabei 
ist bemerkenswert, dafs Cicero alles, was er von der Grün- 
dung dieser Stadt und der Verwandtschaft der Segestaner 
mit den Römern sagt, doch nur als ihre Aussage und ihre 
Ansicht hinstellt. 

Von den Annalen seines Bruders Quintus (ad Att. 
11,16,4) ist nichts erhalten. 

Einer der Freunde Ciceros ist ferner L. Luccejus, von 
dem er lebhaft wünschte, die Geschichte seines Konsulats 
behandelt zu sehen, „quia uidebam Italici belli et ciuilis 
historiara iam a te paene esse perfectam". Ad Fam. V, 12, 2. 
Freilich eine eigentümliche Zumutung wird damit verbunden : 
„Rogo," schreibt er, „ut et ornes ea uehementius etiam, quam 
fortasse sentis, et in eo leges historiae neglegas gratiamque 
illam . . ., si me tibi uehementius commendabit, ne aspernere 
amoriquenostroplusculum etiam, quamconcedet 
ueritas, largiare". Ebd. 3. — Ciceros Wunsch scheint 
übrigens von Luccejus nicht erfüllt zu sein. 

Dagegen verfafste T. Pomponius Atticus (109—32) 
nicht nur eine griechische Monographie de consulatu Ciceronis 

^* 
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(Com. Nep. Att. 18,3 ; Cic. ad Att. II, 1, 1), sondern — ein 
summus antiquitatis amator und religiosissimus auctor rerum 
Romanarum — schrieb er auch, durch Ciceros Bücher de Re 
publica noch besonders ad ueterum rerum nostrarum memoriam 
comprehendendam begeistert, ein nach den Magistraten ge- 
ordnetes Handbuch über 700 Jahre Weltgeschichte. Keine 
irgendwie bedeutende Thatsache, welche nicht zu ihrer Zeit 
notiert gewesen wäre. Insbesondere aber sie familiarum ori- 
ginem subtenuit [subtexuit], ut ex eo clarorum uirorum propa- 
gines possimus cognoscere. Corn. Nep. Att. 18,1, Cic. Ör. 
34,120. Vgl. Brut. 5,19; 11,44; 3,13; 19, 74, de Pin. 21, 67. 

Solche Genealogien oder Familiengeschichten 
verfafste er aber aufserdem separatim in gröfserer Zahl auf 
privates Ersuchen ; so entwarf er Stammbäume der Junier, 
Marceller, Fabier und Aemilier; die wichtigsten Daten aus 
der Lebensgeschichte einzelner Familienmitglieder waren bei- 
geschrieben. Wir können zwar nicht sagen, ob Atticus leicht- 
fertig genug war, mit dem troischen Zeitalter zu beginnen; 
aber einer etwaigen Farailientradition gegenüber (z. B. bei 
den Aemiliern, Fest. epit. p. 23, und Juniern, Dion. 
Hai. IV, 68, Cauer p. 102. 145) wird er sich wohl connivent 
gezeigt haben. — Dafs er in den Annales mit Aeneas 
anfing, steht aufser allem Zweifel, wenn er auch die Penaten 
aus Samothrake nach Italien hat kommen lassen. Vgl. 
oben S. 72. Selbst damit wäre es aber nicht unbedingt aus- 
geschlossen, dafs sie auch bei Atticus von Aeneas nach Italien 
mitgebracht wären; schreibt doch Servius zu Aen. 111,12: 
Dii Penates a Samothracia sublati ab Aenea in Italiam aduecti 
sunt, unde Samothraces cognati Romanorum esse dicuntur. 
Vgl. Festus p. 329 Müll.: Critolaus (?) Saonemex Samo- 
thrace cum Aenea, deos Penates qui transtulerit, Saliare genus 
saltandi instituisse — eine Angabe, der Atticus um so eher 
gefolgt sein möchte als von Varro, dem er ja hinsichtlich der 
Penaten widerspricht, das Gegenteil feststehen dürfte. Die 
Fahrt nach Ainos (Wörner, die Sage p. 8) braucht aber 
nicht unlöslich mit dem Besuch auf Samothrake verbunden 
gewesen zu sein. 

An L. Sauf ejus, einen Freund des Atticus (Corn. Nep. 
Att. 12, Cic. ad Att. VII, 1,1; XV, 4, 2), mag man denken, 
wenn es bei Servius zu Aen. 1,6 heifst: Sauf eins Latium 
dictum ait, quod ibi latuerunt incolae, qui quoniam in 
cauis montium uel occultis, cauentes sibi (!) a feris beluis 
uel a ualentioribus uel a tempestatibus, habitauerint, Ca sc ei 
uocati sunt, quos posteri Aborigines nominauerunt, quoniam 
[eos nuUis?] aliis ortos esse recognoscebant. ex quibus Lati- 
nos etiam dictos. Aber, unsicher wie diese Vermutung ist, 
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läfst sich auch kaum feststellen, ob Saufejus wirklich ein ge- 
schichtliches Werk verfafst hat. Das Citat verrät jedenfalls 
nur grofse Neigung zum Etymologisieren. Cascei, das von 
cauus und cauere zugleich abgeleitet wird, ist übrigens 
sicher zweisilbig -= Casci, eigentlich ein Epitheton ornans, 
= priscus wie Ennius in jenem Verse (bei Varro de L. L. 
Vn,3,28. Vahl. I. B., Frg. XXII. Müll. XX) sagt: 

Quam prisci casci populi tenuere Latini. 

Vgl. Cic. Tusc. 1,12,27. Thilo, Servius I p. 12. 

Dafs auch Cornelius Nepos (etwa 94 — 24) es gewagt hat 

unus Italorum 

omne aeuom tribus explicare chartis, 
doctis, luppiter, et laboriosis! 

wissen wir vor allem aus Catull (C. I). Diese Chronica 
(nach Apollodor?) werden also selbst die Zeit vor dem 
trojanischen Kriege berücksichtigt haben. Wie Cassius und 
Varro behauptete er, Saturnus sei ein Mensch gewesen, 
und erzählte res eius in Italia gestas. Auch seine Notiz über 
das Zeitalter Homers und Hesiods ist bereits erwähnt. 
Doch vgl. auch Hieronymus zum Jahre Abr. 1104 (p. 69 Seh. 
Peter 2) : In Latina historia haec ad uerbum scribta reppe- 
rimus: Agrippa apud Latinos regnante Homerus poeta 
in Graecia claruit, ut testantur Apollodorus grammaticus 
et Euforbus historicus, "}* ante urbem Romam conditam 
ann. CXXIV et, ut ait Cornelius Nepos, ante Olym- 
piadem primam ann. C. Also Homers Tod(?) 876 == 752 -|- 124. 
Das stimmt bis auf ein Jahr; denn Roms Gründung setzte 
Nepos, wie Lutatius, Ol. 7, 2 (751) an. Solin. I, 27 (Peter 3). 
OL 7, 1 -= 752 nennt dagegen auch Dion. Hai. 1,71,5 (vgl. 
Cato: 432 Jahre uciepoöca tuiv IXiaKuiv) als Jahr der Grün- 
dung; und zählt man bei diesem rückwärts, so erhält man 
als Regierungszeit des Königs Agrippa (aus dem Hause 
der Silvier) 915—874. Sicher fehlten in der Chronik des 
Nepos solche Daten wie Zerstörung Trojas (1184), Tod des 
Aeneas (1177) nicht. Ob er aber dem Helden in seinem 
Buche de Viris lUustribus einen besonderen Abschnitt ge- 
widmet hat, kann fraglich erscheinen. Doch hat er wenigstens 
die römische Königszeit sicher berücksichtigt. Vgl. Plin Nat. 
Hist. XXXV, 16 (Peter 6): [Ecphantum] tradit Cornelius 
Nepos secutum in Italiam Damaratum, Tarquinii Prisci, regis 
Romani, patrem, fugientem a Corintho tyranni iniurias Cypseli. 
Aber wichtiger für die Aeneassage als alle vorhergehenden 
lateinischen Schriftsteller seit Cato ist unstreitig der grofse 
Gelehrte M. Terentius Varro (116—27). Nach Cicero 
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(Brutus 15, 60) der diligentissimus inuestigator antiquitatis, 
hat er mit einem wahren Bienenfleifse alles nur denkbare 
Wissenswerte zusammengetragen und so, wie derselbe Gre- 
währsmann (Acad. post. 1, 3, 9) sagt, nicht zum wenigsten auch 
für die Dichter eine überreiche Fülle von Stoff herbei- 
gebracht. Den Beweis für die Wahrheit dessen haben die 
grofsen Dichter der Augusteischen Periode geliefert, vor allem 
Vergilius, wenn auch noch viel daran fehlt, dafs wir alles 
nachweisen könnten, was er dem Sammeleifer Varros verdankt. 
Besonders kommen hier in Betracht die Schrift de Pamiliis 
Troianis, die 4 Bücher de G-ente Populi Romani, 
die 44 Antiquitatum libri und vielleicht auch die Annales. 
Sicher wohl aus Varros trojanischen Familien 
stammt der Mann, welcher nach dem Hinscheiden des An- 
chises als Berater des Aeneas in den Vordergrund tritt, der 

.... senior Nantes, unum Tritonia Pallas 
quem docuit multaque insignem reddidit arte. 

Aen. V, 704 f. Varro erzählte nämlich, Diomedes habe das 
Palladium, dessen Besitz für ihn nur gefahrlich war, dem 
Aeneas, als er durch Calabrien kam, angeboten. Der 
aber, gerade beim Opfer, habe sich verhüllten Hauptes ab- 
gewendet; doch ein gewisser Nantes habe das Grötterbild 
angenommen und nach Rom (ungenau!) gebracht, „imde Nau- 
tiorum familia Mineruae sacra retinebat", nicht die gens 
lulia. Vgl. Serv. zu Aen. n, 166 ; V, 704 (Peter 1). Dion. 
Hai. VI, 69 : in der Senatsverhandlung über die secessores (493) 
dvicTaiai CTröpioc Nauiioc, oiKiac ev laTc Trdvu XajLiTrpoTdTaic 
öidboxoc. 6 ydp rjT^M^v auTUJV toö y^vouc Naiiiioc, dirö tüüv 
CUV Aiveia cieiXavTiuv ty]V diroiKiav, [öc] r^v 'A0r|vdc iepeuc 
TToXidboc, Kai tö Höavov airriveTKaTO rrjc Gedc jLieTaviCTdjLievoc, 
ö biecptiXaiTOV dXXoi irap' dXXiuv jueTaXajLißdvovTec oi toö y^vouc 
övTec Tiijv NauTiuuv. Es gab also noch eine andere Version, 
nach der Nautios das Palladion von Troja selbst fortführte. 
Das Zusammentreffen des Diomedes und Aeneas hat Varro 
vielleicht nur als Vermutung ausgesprochen ; wenn aber Cauer 
p. 166 diese Erzählung wegen ihres ätiologischen Charakters 
(Erklärung des Opferbrauches, vgl. Aen. III, 545) vielleicht 
lieber den Antiquitates zuweist, so ist auch dagegen nichts 
einzuwenden. Jedenfalls hat sie Vergil übergangen, wie er 
sich denn auch über den Verbleib des (echten) Palladiums 
nicht äufsei-t. Derselbe Nantes oder Nautius kann das Pal- 
ladium natürlich nicht nach Rom gebracht haben, dessen 
G-ründung Varro ja in das Jahr 753 setzte; wohl aber mufs 
bei der nachmaligen Ueberführung ein gleichnamiger Nach- 
komme mitthätig gewesen sein. 
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Aus derselben Quelle geschöpft sind unzweifelhaft die 
Namen der Gefährten Menestheus, Sergestus und 
Cloanthus, von welchen, wie es der Dichter Aen. V, 115 ff. 
selbst ausspricht, die Namen der Memmii, Sergii und 
Cluentii abgeleitet werden. Dasselbe möchte ich gelten 
lassen von dem kleinen Atys, dem Gespielen des Ascanius, 

.... genus unde Atii duxere Latini, 

Aen. V, 568. Freilich konnte der Dichter auch aus freien 
Stücken vornehmen Familien sein Kompliment machen, indem 
er auch gegen die sonstige Familiengeschichte Männer ihres 
Namens oder eines ähnlichen auftreten liefs, sei es auch als 
Gegner des Aeneas. So wird Aen. XII, 513 ein Cethegus 
von Aeneas getötet; Aen. X, 752 tritt anscheinend als Mann 
des Mezentius auf 

. . . haud expers Valerus uirtutis auitae, 

obwohl der Sabiner Volusus Valerius erst unter Titus 
Tatius nach Rom gekommen sein soll. Plut. Popl. 1. Aber 
mit derselben Freiheit läfst er auch einen Clausus auftreten 
und verleiht ihm sogar die Körperstärke, welche dem Ahn- 
herrn der dem Augustus verschwägerten gens Claudia, 
dem vielleicht erst 504 aus dem sabinischen Regillum ein- 
gewanderten Atta Clausus (Suet. Tib. 1, Plut. Popl. 21) 
nachgerühmt wurde. Aen. VII, 706 ff. : 

Ecce Sabinorum prisco de sanguine magnum 
agmen agens Clausus magnique ipse agminis instar, 
Claudia nunc a quo diffunditur et tribus et gens 
Per Latium, postquam in partem data Roma Sabinis. 

(Die Geschichte der Claudier ist ihm also wohl bekannt). 
Vgl. Aen. X, 345 : 

. . . fidens primaeuo corpore. Clausus. 

Möglich auch, dafs er bei dem Namen des von Nisus ge- 
töteten L am us (IX, 334) an den Stammvater der Aelii 
Lamiae — bei Homer Od. X, 81 ff. ist Lamos König 
der Lästrygonen — gedacht hat. Cauer p. 179 vergleicht 
Hör. Carm. III, 17: 

Aeli uetusto nobilis ab Lamo, 
quando et priores hinc Lamias ferunt 
denominatos et nepotum 

per memores genus omne fastos: 
auctore ab illo ducis originem, 
qui Formiarum moenia dicitur 
princeps et innantem Maricae 
litoribus tenuisse Lirim 
late tyrannus . . . 
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Ein Rätsel wegen ihrer Herkunft ist^ wie gesagt, Camilla; 
aber das darf man wenigstens nicht behaupten, dafs dem 
Dichter jeder Gedanke an die Purii Camilli ferngelegen 
hat, zumal das Geschlecht in der ersten Kaiserzeit wieder 
aufgeblüht sein mufs. Tac. Ann. 11, 52. Vgl. das Kompli- 
ment Aen. VI, 825. 

Die Bücher de Gente Populi Romani begann Varro 
vermutlich mit der Entstehung der terra continens, der Pflanzen, 
Tiere und endlich der Menschen. Die Geschichte teilte er 
in drei grosse Epochen, deren erste ab hominum principio bis 
zur ersten Plut dauerte, d. h. der Ogygischen, welche lange, 
lange vor der Deukalionischen war. Das erste Zeitalter war 
das tempus dföri^ov, das zweite das jliuGikov, erst das dritte 
das tempus icTTopiKOv (Peter 3). Besonders liegt es ihm daran, 
zu zeigen, quid a quaque traxerint [Romani] gente per imi- 
tationem. Serv. zu Aen. VII, 176 (Peter 21). Das zweite 
Buch schliefst er mit dem trojanischen Kriege. Peter 14 aus 
Augustin. de Ciuitate Dei XVIII, 13. Damals regierte schon 
Latinus, der Sohn des Pannus, ex quo Latinorum regnum 
dici coepit Laurenturaque cessauit. Diomedes kehrt poena 
diuinitus irrogata nicht zu den Seinigen zurück, seine Ge- 
fährten werden in Vögel verwandelt. Er selbst freilich wird 
unter die Götter aufgenommen, und sein Tempel soll auf der 
insula Diomedea sein, non longe a monte Gargano, qui est in 
Apulia. Hoc templum circumuolare atque incolere has alites 
tam mirabili obsequio, ut aquam impleant et aspergant. Duris 
et grandibus rostris armatae, werden sie allen Fremden ge- 
fährlich. Auch C i r c e wird erwähnt ; ferner die Verwandlung 
von Arkadern in Wölfe (insbes. des Demaenetus), woher 
die Verehrung des Pan Lycaeus und lupiter Lycaeus 
bei diesem Stamme geleitet wird. Aber auch Romanos . . . 
lupercos ex illorum mysteriorum ueluti semine dicit exortos. 
(Peter 17 aus Augustin. d. Ciu. Dei XVIII, 16). Das deutet 
also auf Euander. 

An Pallas, welchen Herakles ja mit Euanders 
Tochter Pallas erzeugt haben und von dessen Grabe der 
Name Pallantion herkommen soll, erinnert Aventinus bei 
Vergil Aen. VH. 656ff.: 

.... satus Hercule pulchro 
pulcher Auentinus clipeoque insigne paternum 
centum anguis cinctamque gerit serpentibus Hydram: 
collis Auentini silua quem Rhea sacerdos 
furtiuum partu sub luminis edidit oras, 
mixta deo mulier, postquam Laurentia uictor 
Geryone extincto Tirynthius attigit arua 
Tyrrhenoque boues in flumine lauit Hiberas. 
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Servius z. d. St. (657) erklärt den Namen des Berges zuerst 
von den Vögeln, quae de Tiberi ascendentes illic sedebant, 
und fährt dann fort: Quidam etiam rex Aboriginum, 
Auentinus nomine, illic et occisus et sepultus est , sicut 
etiam Albanorum rex Auentinus, cui successit Procas. 
Varro tarnen dicit in Gente Populi Romani Sabinos a Romulo 
susceptos istum accepisse montem, quem ab Auente fluuio 
prouinciae suae appellauerunt Auentinum (Peter 18). Nichts- 
destoweniger hat Varro auch diese Sagen erzählt. Vgl. bes 
de L. L. V, 30. Cauer 146. Und Vergil mochte daher immer- 
hin den erwähnten König der Aboriginer bei Varro gefunden 
und hier im Sinne haben; um den Namen des Hügels hat er 
sich ja so wenig bekümmert, dafs er den Berg schon vor der 
Geburt des Aventinus ebenso heifsen läfst. 

Auch von den Sibyllen redete Varro. Augustin. de 
Ciu. Dei XVin, 23 (Peter 19): Eodem tempore (Roms Grün- 
dung) nonnuUi Sibyllam Erythream uaticinatum ferunt. 
Sibyllas autem Varro prodit fuisse plures, non unam. Ob 
Varro die Identität der kumäischen und ery^thräischen Sibylle 
bekämpfte, ist daraus nicht mit Sicherheit zu ersehen. Vergil 
nahm sie wohl nicht an. Aen. 111,441 — 52. V, 735. VI, 10. 
44. 98 (Cumaea Sibylla). 176. 211. 286. 538. 666. 752. 897. 
Vgl. Ecl. 4,4 Carmen Cumaeum. Das Tischprodigium wird 
ja dem an den Strophaden vorüberfahrenden Helden durch 
die Harpyie Celaeno (Aen. HI, 253 ff.) verkündet. Bei 
Ovid Met. XIV, 135 ist Sib. dagegen sicher von Hause aus 
virgo Cumaea, noch ehe ihr von Apoll langes Leben und auch 
wohl die Sehergabe gewährt wurde, lieber ihr Alter vgl. 
ebd. V. 144 ff.: 

nam iam mihi saecula septem 

acta uides : superest, numeros ut pulueris aequem, 
ter centum messes, ter centum musta uidere. 

Roms Gründung hätte sie dann freilich doch nicht mehr er- 
leben können. Von Dion. Hai. wird andererseits in der Ge- 
schichte des Aeneas nur die erythräische erwähnt. 1, 55, 4 
heifst es: 'Hv yap ti Geccparov ainoTc, ibc |Liev iivec Xctouciv 
dv Awöuüvr) YevojLievov auioic, ujc öe ^repoi Tpdqpouciv, ^v 
dpu0pa x^PCUJ Tfjc "lörjc, ?v0a Cuxei lißuXXa, emxujpia 
vüjLKpr] xPncM4JÖ6c, ri auioTc ^qppace irXeiv im öucjliüüv rjXiou, reujc 
äv eic TouTO tö x^piov ^XGujciv, ev iL Kareöcviai rdc TpaireZiac. 
TibuU scheint dagegen die Identificierung zu vollziehen, wenn 
er von der ^Romanos nunquam frustrata Sibylla', II, 5, 15, 
sagt, ebd. 19 ff.: 

Haec dedit Aeneae sortes, postquam ille parentem 
dicitur et raptos sustinuisse Lares. 
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(nec fore credebat Romam, cum maestus ab alto 
Ilion ardentes respiceretque deos . . .) 

Die Verse 39 ff.: 

Impiger Aeneas, uolitantis frater Amoris, 
Troica qui profugis sacra uehis ratibus, 

würden freilich bei Cumae angemessener klingen, als auf dem 
Ida, wogegen ein Ausruf wie V. 45 f. : 

Ecce super fessas uolitat Victoria pupp es: 
tandem ad Troianos diua superba uenit! 

im Munde der begeisterten Seherin auch schon auf dem Ida 
nichts Auffälliges hätte. Uebrigens vgl. Dion. Hai. IV, 62 
(über den Kauf der Sibyllinisclien Bücher) : nach dem Brande 
von Ol. 170, 3 (98 v. Chr.) wurden neue Sibyllinische Sprüche 
gesammelt, zumteil ^H EpuGpiuv ^v 'Acia, aber auch ^k tüüv €V 
'IraXia TiöXeujv. Mehr bei Wörner, die Sage p. 21 ff. 

Aus Varro stammt höchst wahrscheinlich auch die Person 
des Salius, von dem es Aen. V, 299 heifst: 

Alter ab Arcadio Tegeaeae sanguine gentis. 

Nicht ohne Bedeutung ist es vielleicht, dafs ihn der Dichter 
am Wettlaufe teilnehmen läft. Wenn nun Fest. p. 328 M. 
gesagt wird : Polemo ait Arcada quendam fuisse nomine 
Salium, quem Aeneas a Mantinea in Italiam deduxerit, 
qui iimenes Italicos €v6ttXiov saltationem docuerit (vgl. Serv. 
zu Aen. VIII, 285. Wörner, die Sage p. 11. Cauer, de Fab. 
p. 23): so wird man wohl an den Perigeten Polemon Ilieus 
(um 176) denken, dem sicher die arkadischen Sagen nicht 
unbekannt waren. Aber dafs Vergil selbst aus dieser Quelle 
geschöpft hätte, ist nicht wohl zu glauben. Wer sollte da 
aber ein passenderer Vermittler gewesen sein als Varro,* der 
sich selbst gewifs es nie verziehen haben würde, wenn er 
diese kostbare Notiz in seinen Büchern de G. P. R. übersehen 
hätte ? Der unter Atticus angeführten Tradition des C r i t o - 
laus konnte er andererseits nicht wohl gefolgt sein, da er 
Aeneas anscheinend garnicht nach Samothrake kommen liefs. 
Die Penaten wurden ja aus Troja mitgenommen. 

Wenn sich sonst auf Aeneas selbst bezügliche Angaben 
aus diesen Werken so gut wie gar keine erhalten haben, so 
ist wohl anzunehmen, dafs Varro im grofsen und ganzen 
mit seinen Vorgängern, besonders mit Cato, übereingestimmt 
hat. Die grösste Ausbeute scheinen die Antiquitates 
gewährt zu haben, und hier zeigen sich auch Spuren nicht 
unbedeutender Abweichungen von der gewöhnlichen Tradition, 
welche indessen der gelehrte Antiquar ohne quellenmässige 
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Beweise nicht gewagt haben würde. Nehmen wir die wenigen 
in Betracht kommenden Stellen aus den noch erhaltenen 
Werken hinzu, so lassen sich liir die Abenteuer des Aeneas 
nach Varro etwa folgende Punkte feststellen. Vgl. Cauer 
p. 145 f. 

1. Aeneas erhält von der Burg Trojas freien Abzug, rettet 
seinen Vater und die Penaten. Vgl. oben imter Cassius 
Hemina die Schol. Veron. zu Aen. II, 717. Serv. zu 
Aen. m, 148 : Varro sane Rerum Humanarum secundo ait 
Aeneam deos Penates in Italiam reduxisse [deduxisse?], 
quaedam lignea uel lapidea sigilla . . . sane hos deos 
Dardanum ex Samothracia in Phrygiam, Aeneam uero 
in Italiam ex Phrygia transtulisse idem Varro testatur. 
Macr. Sat. III, 4, 7 : Varro Humanarum secundo Dar- 
danum refert deos Penates ex Samothrace in Phrygiam, 
et Aeneam ex Phrygia in Italiam detulisse. 

2. Vom Orakel zu Dodona wird ihm Italien als Reise- 
ziel bezeichnet. Serv. zu Aen. III, 256 : Ut Varro in 
secundo Diuinanim dicit, oraculum hoc a Dodonaeo loue 
apud Epinim accepefirunt. Dazu noch verschiedene Ein- 
zelheiten aus der Fahrt an der akarnanisch-epi- 
rotischen Küste wie bei Vergil. Serv. zu Aen. III, 279: 
Varro enim templum Veneri ab Aenea conditum, ubi 
nunc L e u c a s est , dicit. Ders. zu HI, 349 : Varro 
Epiri se fuisse dicit et omnia loca isdem dici nominibus, 
quae poeta commemorat, se uidisse .... idem etiam 
Varro Troiam Epiri ab Aenea siue a comitibus eins 
[byopator -- G y a et Patrone*), nach Kiefsling, oder 
apud Buthrotum?] nuncupatam docet, ubi Troiana classis 
Aeneam expectasse sociosque eins castra in tumulis 
habuisse memoratur (!), quae ex illo tempore Troiana 
appellantur. V^gl. Dion. Hai. I, 51, 1 (der Xöqpoc bei 
Buthrotum). 

3. Aufserdem soll ihm aber auch ein Stern (vergl. Ev. 
Matth. II.) den Weg von Troja bis zum Laurenter 
Strande gewiesen haben. Serv. zu Aen. III, 382 (matre 
dea monstrante uiam): Varro in secundo Diuinarum 
dicit: ex quo de Troia est egressus Aeneas, Veneris 
eum per diem cotidie stellam uidisse, donec ad agrum 
Laurentem ueniret, in quo eam non uidit ulterius: qua 
re terras cognouit esse fatales. 

4. In Apulien hat er das Zusammentreffen mit Dio- 
medes. Serv. zu Aen. IV, 427 (wo Dido sagt: Nee 
patris Anchisae cinerem manisue reuelli !) : quod dicitur 

*) Vgl. Aen. V, 289 (Patron Acarnan). 
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ex oraculo fecisse Diomedes et secum eius ossa portasse, 
quae postea reddidit [Aeneae], cum multa aduersa per- 
ferret. hinc est (V, 80 f.) : Saluete, recepti nequiquam 
cineres. (Das ist natürlich, genau genommen, unmög- 
lich), sciendum sane Varronem dicere Diomedem 
eruta Anchisae ossa filio reddidisse: Catonem autem 
cett. (Peter Oato fr. 9). et hoc Varro dielt: nam 
captionis est, quod ad Italiam uenit, ut ait Oato. Viel- 
leicht fällt dies Zusammentreffen auch in eine spätere 
Zeit (oder es handelt sich nur um eine Uebersen- 
dung), die Störung des Opfers und XJebergabe des 
Palladiums (s. o.) aber eher in diese, gleich nach 
der ersten Landung in Italien. Vgl. Diou. Hai. Xu, 22. 
Anders Oauer p. 146. Vgl. Oassius ob. S. 75. 

5. Er kommt nach Karthago, wo seine Geliebte Anna 
sich nach seiner Abfahrt tötet. Serv. zu Aen. IV, 682 : 
Varr o ait non Didonem, sed Annam amore Aeneae 
impulsam se supra rogum interemisse. Varro denkt 
an Anna Perenna, deren Kult am Numicus dem 
des Indiges benachbart war. Ovid. Fast. III, 653 f.: 

placidi sum nympha Numici, 

amne perenne latens Anna Perenna uocor.*) 

6. Die Penaten erscheinen ihm wie dem Latinus im 
Traum und befehlen ihnen sich zu vertragen. Serv. zu 
Aen. III, 148 : (Anfang oben unter 1) monitu nam eorum 
per quietem iussum cum Latino foedus fecisse, eorum 
etiam monitu Latinum Aeneae se coniunxisse. eosdem 
tradit uisos aliquotiens in somnis, quid fieri uellent, 
imperasse: eaque nostros publice curasse maiores. Ein 
anderer Autor ist vorher nicht genannt. Nach Varro 
auch Dion. Hai. I, 57,4. 

7. An der durch das Sauprodigium gewiesenen Stelle 
erbaut er Lavinium, während Alba Longa erst 
30 Jahre später entsteht. Varro de L. L. V, 144: 
Oppidum, quod primum conditum in Latio stirpis Ro- 
manae [Troianae?], Lauinium, nam ibi dii Penates 
nostri: hoc a Latini filia, quae coniuncta Aeneae, 
L a u i n i a , appellatum. hinc post triginta annos oppidum 
alterum conditum, Alba: id ab sue alba nominatum: 



*) Nach Duncker ist Anna nur ein anderer Name für Dido, nach- 
dem sie sich dem Gatten ergeben und aus der unsteten Gottheit eine 
freundliche geworden ist. Dasselbe ist der Fall bei Astarte -Aschera. 
Das karthagische Abenteuer ist darnach keine willkürliche römische Er- 
findung, sondern freie Umbildung einer punischen Sage. Wörner, die 
Sage p. 19. 
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haec e naui Aeiieae quom fugisset Lauinium, triginta 
parit porcos: ex hoc prodigio post Lauinium conditum 
annis triginta haec urbs facta propter colorem suis et 
loci naturam Alba Longa dicta. hinc mater Romuli, 
Rhea, ex hac Romulus, hinc Roma. Vgl. de R. R. 
11,4,18: In quo illud antiquissimum fuisse scribitur, 
quod 8U8 Aeneae Lauinii (dieselbe Ungenauigkeit des 
Ausdrucks wie oben!) XXX porcos pepererit albos. 
itaque quod portenderit, factum triginta annis, ut Lauini- 
enses condiderint oppidum Albam. huius suis et por- 
corum etiam nunc uestigia apparent Lauinii, quod et 
simulacra eorum ahenea etiamnunc in publice 
posita et corpus matris ab sacerdotibus, quod in sulsura 
fuerit, demonstratur. 
8. An den Kämpfen der Rutuler gegen die La- 
tiner nimmt auch Mezentius, König von Etrurien, 
gegen den bekannten Lohn teil. Plin. Nat. Hist. XTV, 14: 
M. Varro auctor est Mezentium, Eturiae regem, auxilium 
Rutulis contra Latinos tulisse uini mercede, quod 
tum in Latino agro fuisset. Möglicherweise geschah das 
aber erst nach dem Tode des Aeneas (Dion. Hai. 
I, 66, 2), während andererseits, wie schon bemerkt, bei 
seiner Ankunft Latinus sehr wohl schon mit den 
Rutulern in Fehde gelegen haben kann (ebd. 57, 2). 
Damit würde sehr gut stimmen, dafs auch Kastor^ der 
Schwiegersohn des von Cicero verteidigten Königs De jotarus 
von Galatien, (schrieb 6 Bücher XpoviKd, die bis auf das 
Jahr 61 V. Chr. herabgingen) die Auffassung geteilt haben 
soll, nach welcher die Rutuler alte Feinde der Aboriginer 
waren. Cauer p. 158. Ihn scheint nämlich sowohl Varro 
stark benutzt zu haben, wie auch Dion. Hai. sich für die 
Ereignisse in Latium ihm angeschlossen haben soll. Ders. 
p. 156. 163. Er stand nach Suidas in persönlichem Ver- 
hältnis zu Caesar und behandelte demgemäfs die Sage im 
julischen Sinne. Ders. p. 155. Auf ihn werden besonders 
die Angaben aus D i o d o r und bei Dio Cassius ausschliefs- 
lich zurückgeführt. Ebd. — Obwohl nun aus Varro sich nichts 
über Turnus erhalten hat, so ist es doch wahrscheinlich, dafs 
gerade ihm Vergil den ganzen Stammbaum des Helden ent- 
lehnt hat. Seine Mutter, die Nymphe (Serv. zu Aen. X, 76) 
Venilia, wird wenigstens de L. L. V, 72 und (sicher nach 
Varro) bei Augustin de Ciu. Dei. VII, 22 erwähnt. Cauer 
p. 176. Von Pilumnus heifst es ferner in einem Zusatz 
zu Servius (a. a. O.): Varro Pilumnum et Picumnum in- 
fantium deos esse ait, eisque pro puerpera lectum in atrio 
sterni, dum exploretur an uitalis sit, qui natus est. Piso 
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Pilumnum dictum, quia pellat mala infantiae. (PeterPisoFr.44). 
Aber auch des Turnus Schwester, die Quellnymphe luturna 
(Aen. XII, 138 ff. Ovid Fast. 1,463 ff.) hat bei Varro ganz 
gewifs nicht gefehlt. Zus. zu Serv. zu Aen. XII, 139: Varro 
Rerum Diuinarum quarto decimo ait: luturna inter pro- 
prios deos Nymphasque ponitur. Beziehungen zu Turnus sind 
allerdings an keiner Stelle deutlich. 

Wie sehr nun aber auch — bei aller Freiheit im Ganzen 
— Vergil in manchen Einzelheiten des Mythus von Varro 
abhängig gewesen sein mag: wichtiger ist der Schriftsteller 
für den Dichter vielleicht gewesen durch seine im engeren 
Sinne antiquarischen Notizen. Wo z. B. in der Aeneis auf 
einen alten Grebrauch hingewiesen oder angespielt wird, da 
ist Varronischer Einflufs kaum zu bezweifeln ; freilich kommen 
ihrem oben bezeichneten Charakter gemäfs hier auch die 
Bücher de GentePopuliRomani wieder mit in Betracht. 
Z. B. wird Aen. VI; 760 dem Aeneas in der Unterwelt von 
Anchises sein nachmaliger Sohn Silvius gezeigt, ^pura 
iuuenis qui nititur hasta' : dafs der blofse Lanzenschaft (ohne 
Eisen) der erste Siegespreis eines jungen Helden apud maiores 
war, weist aber Servius z. d. St. aus Varro nach. (Peter 22). 
Aen. VII, 175 f. heifst es in der Beschreibung des Königs- 
palastes zu Laurentum: 

Hae sacris sedes epulis, hie ariete caeso 
perpetuis soliti patres considere mensis. 

Auch den altlatinischen Brauch, an langen Tafelreihen sitzend 
zu speisen, belegt der Kommentator aus derselben Quelle. 
(Peter 21). Und wenn Vergil Aen. IX, 603 ff. den Numanus 
Remulus, den Schwager des Turnus, sagen läfst: 

Durum a stirpe genus, natos ad flumina primum 
deferimus saeuoque gelu duramus et undis, 
uenatu uigilant pueri, siluasque fatigant, 
flectere ludus equos et spicula tendere cornu. 
at patiens operum paruoque adsueta iuuentus 
aut rastris terram domat aut quatit oppida hello, 
omne aeuum ferro teritur uersaque iuuencum 
terga fatigamus hasta nee terga senectus 
debilitat uiris animi mutatque uigorem, 
canitiem galea premimus semperque recentis 
comportare iuuat praedas et uiuere rapto . . . 

so hat die erste Anregung zu diesem von den Dichtern der 
Augusteischen Zeit so gern und oft angeschlagenen Ton, dem 
Thema von der Vorzüglichkeit altitalischer Zucht und Lebens- 
weise, wohl Cato gegeben, aber auch Varro hat in den- 
selben eingestimmt. Vgl. Serv. zu Aen. IX, 603. (Peter 20). 
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Der Varronischen Zeit gehört auch der G-rammatiker 
L. Atejus Praetextatus an, der sich selber Philologus 
nannte. Ein Freund des C. Sallustius und C. Asinius 
Polio, schrieb er für jenen ein Breuiarium rerum omnium 
Romanarum, aber auch Kommentare zu 800 (sie!) Büchern. 
Sueton de Gramm. 10 p. 107 Rf. Auf ihn bezieht sich Servius 
zur Aen. 1,273: Ateius adserit Romam ante aduentum 
Euandri diuValentiam uocitatam, sed post Graeco nomine 
Romen uocitatam. (Peter 1). Einflufs auf Vergil hat er wohl 
nicht gehabt. 

Dasselbe ist auch anzunehmen von der Historia, welche 
C. Snlpicius Oalba, der Grofsvater des Kaisers, multiplicem 
nee incuriosam edidit (Suet. Galba 3), von den Annalen 
des Tanuslus Gemlnns, welche Catull, indem er sie Annales 
Volusi nennt, mit dem Prädikate 'cacata Charta' beehrt, und 
desgleichen von seiner Historia. Von diesen Schriftstellern 
ist auch eher anzunehmen, dafs sie die Sagengeschichte nicht 
berücksichtigt haben, als das Gegenteil. Dafs des M. Junius 
Brutus Auszüge aus Fannius und Coelius Antipater 
dem Vergil bekannt waren, möchte nicht zu bestreiten sein; 
aber Originale wie Epitomae haben keinen nachweisbaren 
Einflufs gehabt. 

Dafs es freilich bei vielen Schriftstellern der Caesaria- 
nischen Partei nicht an Anspielungen auf die Herkunft der 
gens Julia gefehlt haben mag, ist leicht zu glauben. Zum 
Beweise diene der Bericht des L. Cornelius Baibus (Konsul 40), 
welchen uns Sueton. Caes. 81 aufbewahrt hat (Peter 1) : Tabula 
aenea in monimento, in quo dicebatur Capys, conditor Capuae, 
sepultus, imienta est conscripta litteris uerbisque Graecis hac 
sententia: Quandoque ossa Capyis detecta essent, fore ut lulo 
prognatus manu consanguineorum necaretur magnisque mox 
Italiae cladibus uindicaretur. Fast scheint es allerdings, als 
liege die Vorstellung zugrunde, dafs der Gründer Capuas und 
der Grofsvater des Aeneas einunddieselbe Person seien. — 
Auch C. Sallustius Crispus (87 — 34) erwähnt, wie wir be- 
reits gesehen, die Geschichte des Aeneas, allerdings nur mit 
sehr dürren Worten. Oat. 6. 

In der Augusteischen Zeit erreicht dann der litterarische 
Kultus des Aeneas seine höchste Blüte, und die Geschichte 
des Helden, mit allem was darum und daran hängt, gewinnt, 
kann man sagen, kanonisches Ansehen. Freilich der „Pom- 
pejaner" T. Livius (59 v. — 16 n. Ohr.) verhält sich ihr gegen- 
über noch recht skeptisch, mehr noch als selbst der Grieche 
Bionysios von Ualikarnass (30—22 v. Chr. in Rom). Wie 
viel Wert aber Augustus selber auf die Legende gelegt hat, 
sieht man unter anderem aus einer Mitteilung des B a e b i u s 
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Mac er bei Serv. zu Aen. V, 556, nach welcher er Knaben, 
die „Troja" gespielt hätten, Helme und je zwei Speere ge- 
schenkt hätte. (Baebius tarnen Macer dicit a Caesare Au- 
gusto pueris, qui luserant Troiam, donatas esse galeas et bina 
hastilia: ad quod Vergilium constat adludere). Als Kaiser 
Claudius im Jahre 47 n. Chr. die Ludi Saeculares veranstaltete, 
kam auch das ludicrum Troiae zur Aufführung; unter 
den spielenden Knaben erwarb sich L. Domitius, der spätere 
Kaiser Nero, gröfseren Beifall als des Kaisers eigener Sohn 
Britanniens. Tac. Ann. XI, 11. Unter Augustus mufste 
das Spiel, falls Servius' Meinung richtig ist, auch bei anderen 
Grelegenheiten vorgekommen sein, da Vergil die Säkularfeier 
vom Jahre 17. v. Chr. nicht mehr erlebt hat. Auf den kaiser- 
lichen Einflufs ist es sicher auch zurückzuführen, wenn das 
esquilinische Columbarium mit einer Reihe von Wand- 
gemälden ausgeschmückt wurde, welche die Geschichte des 
Aeneas, soweit sie auf latinischem Boden spielte, vermutlich 
nach Varro (die Latiner und Rutuler sind Feinde) zur 
Darstellung brachten. Mon. dell' Inst. X, Tab. LX. Robert, 
Ann. deir Inst. 1878 p. 234 ff. Cauer p. 137 unten ff. 
Durch den persönlichen Wunsch des Imperators wurde endlich 
auch Vergil zur Abfassung der A e n e i d e vielleicht mehr als 
durch eigene Neigung getrieben. 
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Ate (?) 74. 
Athen 76. 

Athene 5. 30 f. 34. 74. 86. 
Atier 87. 
Atta 8. Clausus. 
Attika 18. 
Atys 87. 
Aurunker 57. 
Ausoner 33. 67. 64. 
Avens (Flufs) 89. 
Aventin (Hügel) 40. 88 f. 
Aventinus 88 f. 

Baios 9. 
Baja 8. Boja. 
Bajä (Bojä) 56. 79. 
Balatium 49. 
Bithynien 38. 
Boja 66. 68. 79. 
Boiai 48. 
Boreigouoi 30. 
Brentesier 21. 
Brundusium 21. 
Busento 38. 
Butes 57. 
Buthrotum 91. 
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Cacus 78. 

CadmDS s. Kadmoa. 
Caecilier 71. 
Caeculus 71. 
Caare 68. 
Uajeta 47. 58. 
Cftlabrien 86. 
Camilla 48. 71. 88. 
üamiller 88. 
Campanieo b. Eampa- 

CBpitoiinua S4. 40. 
Caputt 13. B7. 78. 96. 
Capye 11. 13. 51. 57. 

Capya' Silvias 78 f. 
Carinae 73. 
Carmeata 40. 
Carmentia 41. 
Carthago b. Karthago. 
Carutiua (?) 81. 
Caaandra a. Kasandra. 
Caaci 84 f. 
Caatra (Troiana) ß2. 64 f. 

81. 91. 
Catillus Ö7. 
Celaeno 89. 
CetbeguB 87. 
ChersoneB (tbrak.) 17. 
Oirce a. Kirke. 
Chryae 74. 
Claudier 87. 
Clausus 87. 
Cloanthua 87. 
Cluentier 87. 
Creuaa a. Ereusa. 
Creta a. Kreta, 
Cumae 75. 90. 
Curtiaa 81. 
CyliaturnuB 33. 
Gypeelus 85. 

DftmaratuB 65. 
Danaer 27. 
Dardaner 7. 17. 
Dardaaia 3. 33. 
Dardanideti 3. 7. 
Dardanus2f.l8.73f.9l. 
Dardanua (Stadt) Iß. 
Daskylitia 16. 
Daunien 30. 70. 
Deido B. Dido. 
Deinome 6, 
DeTphobos 3. 
Delos 65. 
Delphi 10. 
Demaetietus 88, 



Demophoon 76. 
Dcukalionieche Flut 88. 
Dido 7. 28 f. 43 f. 47 f. 

62. 56. BB. 91 f. 
Diomedea (inaula) 88. 
IJiomedes 2. 4f. 21. 32. 

57 ff, 74 fr. 86. 88.91. 
Diomedische Vögel 32. 



n 23. 



40. 



Ecphantus (?) 85. 

Egeata 10. 18. 63. 

Elcktra 74. 

Elie(e)a 26. 

Elymer 17 f. 

ElymoB 11. 16ff. 25. 33. 

63. 
EmathioQ 34. 
Eneter 11. 50. 
Entolla a. Atalla. 
EoB 34. 

Epeios (Epeua) 38. 
Epeiroa (Epirus) 63. 91. 
Erycinus (mona) 58. 
Eryx lOf. IS. 33. 57. 

59, 63. 76. 
Etiae 48. 
Etia 48, 

Etnirien 71. 93. 
Btrusker 50. 68. 71. 61. 
Euböer 75. 
Euander 24. 39 ff. 49. 

53. 56f. 71. 78. 82, 

88. 95. 
Eumaios 69. 
Euryalus 64, 
Eurybatea 72. 76. 
Eurydike 6. 54 f. 
Eurjleon 14, 29. 39. 72. 
Euxenoa 30. 
Euximus 66. 79, 

Faunus 41 f. 66. 88. 
Faustulus 81. 
Fidenä 75, 
Formiä 87, 
Forum 73, 

Frutia B. Venus Frutia. 
Fucinua (lacus) 31. 
Furii B. Gamiller. 

Oanymedes 2. 
(iai^aiius (moiifl) 88. 
ttarga 80, 
Uargai'a 80. 



G-argaron 80. 
Oargarue (Flufs) 79. 
(:tcrgitha 13. 
Geryoii 40, «8. 
Griecheo 6. I8f. 22. 3 
81 f. 



Harpyie 89. 
Hecuba(Hekabe) 10. 31. 
Hektor 1, 27. 29. 
Hekioriden 17. 
Helena 43, 80. 
Helenus 6. 63. 
HelleoeQ 6f. 18. S3. 30. 

38. 67. 
Herakles 9. 24. 80. 40 f. 

88. 
Herculea (a. Herakles) 

42. 78. 88. 
Hermes 9. 
Heroon 8, 50. 
Heaperien 9. 13. 24. 63. 

69. 



Himera 9. 
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lapygien 31. 

lasoD 31, 

Iberien 34. 41. 

Ida 2 ff. 7 f. 10. 16 f. 

(80). 80. 89 f. 
Idoneneus 31. 
Ilia 39. 48, 64f. 
Hier 35 f. 
Ilion 10. 18. 26. 28. 84. 



Ilium 21. 26f. 46. 60. 

63. 71. 74 f. 
IliuB 72. 
Ilua 3. 67. 74. 
Indiges s. luplter nnd 

Pater. 
Inuentor 78. 
lobus (?) 60. 
loniachea Meer 33. 
lovilua (?) 60. 
Italien 4. 7. 16. 17 f. 20. 

22ff. 40f. 47. 61. 63. 

57ff. 71ff. 84f. 90ff. 
Italus 24. 34. 
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lulier 50. 60 f. 66 f. 86. 

95. 
lulus 50. 60 f. 66. 69. 95. 
lunier 84. 
luno 6. 52. 
lupiter 6. 46. 52. 60. 

66 ff. 
lupiter Dodonaeus 91. 
lupiter Indiges 50. 60. 

66. 76. 92. 
lupiter Lycaeus 88. 
luturna 94. 

Kadmos 39. 
Kampanien 10. 78. 
Kapya s. Capua. 
Kapyai 11. 13. 
Kapys 8. Gapys. 
Karthager 18. 
Karthago 19. 28 f. 44. 

47. 52. 58. 92. 
Kasandra 10. 29 ff. 
Kephallenia 21. 
Kiris 33. 
Kirkaion 31. 
Kirkaios (Flufs?) 31. 
Kirke 7. 26. 31. 34. 70. 

88. 
Kissos 29. 
Kleodike 6. 
Kodons 13. 
Korinth 85. 
Korkyräer 21. 
Krathis 33. 
Kreusa 6. 10. 29. 50. 
Kreta 31. 
Krimisos 33. 
Krimissa 33. 
Kroton 33. 
Krusäer 17. 
Kylistaros 33. 
Kyme (in Aiolis) 13. 
Kyno 70. 
Kypris 2. 
Kyrene 80. 
Kyrinos 70. 
Kyros 70. 
Kythereia 7. 

Ijästrygoneu 87. 
Lagaria 33. 
Lakinion (?) 30. 
Lamiae 87. 
Lamos (Lamus) 87. 
Laodike 10. 
Laokoon 4. 82. 
Laokoontiden 10. 



Laomedon 2. 24. 33. 
Laren (= Penaten) 89. 
Larentia (Acca) 70. 80 f. 
Lares Grundiles 77. 
Latiner 21. 25. 50. 53. 

60. 63. 65 f. 68 f. 84 f. 

88. 93. 96. 
Latinus 7. 22. 25 ff. 34. 

38. 41 f. 49 f. 53. 55. 

59 ff. 69 f. 75. 88. 92. 
Latium 11. 15. 18. 20. 

22. (30). 48. 53. 64. 

68. 84. 87. 93. 
Launa (Lavna) 40. 55. 
Laurenter Gebiet 50. 53. 

59 f. 75 f. 88. 91. 
Laurentes Lauinates 61. 
Laurentia s. Larentia. 
Laurentum 81. 88 (?). 94. 
Laurolauinium 61 ff'. 77. 
Lausus 69. 
Lavinia 48. 50. 53. 55. 

59. 61. 66. 69. 92. 
Lavinier 93. 
Lavinium 28. 30 f. 38. 

48. 50. 55. 59. 62 ff. 

75. 92 f. 
Leto 31. 
Leucas 91. 
Leukaria 34. 
Leutarnia 34. 
Liger 34. 
Lilybäum 11. 63. 
Lingeus (Flufs) 32. 
Liris 87. 

Ludicrum Troiae 28. 96. 
Lupa 70. 
Luperci 88. 
Luperkalien 56. 
Lycaeus s. lupiter, Pan. 
Lykaia 56. 82. 
Lynceus (Flufs) 32. 

Makedonien 8. 11. 29. 

50. 
Malea 20. 
Mamertus 33. 
Mantinea 11. 13. 90. 
Marica (Nymphe) 87. 
Marser 31. 
Marsyas 78. 
Massilia 30. 55. 
Maylles (?) 55. 
Medeia 31. 
Megale (Phrygc) 78. 
Memmier 87. 
Memnon 34. 



j Munestheus s. Mnes- 
1 theus. 

Merkur 46. 63. 

Metabus 71. 

Metioche 6. 

Mezentius 50. 53. 55. 
60 ff. 66. 68 f. 87. 93. 

Minerva 36. 86. 

Misenum 47. 

Misenus 9 f. 57. 

Mnestheus 87. 

Molotter 15. 

Morges 24. 

Mulus (?) 55. 

Myndia 30. 

Myser 30. 

Mysien 80. 

ÄTanas (Nanos) 23. 30. 
Nanos 23. 29 f. 
Nauaithos 33. 
Nauprestides 33. 
Nantes (Nautius) 86. 
Nautier 86. 
Nautius (Sp.) 86. 
Neaithos 33. 
Neoptolemos 5. 8. 16 f. 

27. 
Neptun 47. 
Nesos 13. 
Nikostrate 40. 
Nisus 64. 87. 
Nola 75. 

Numa (Pompilius) 47. 
Numanus s. Remulus. 
Numicius (s. Numicus) 

50. 64. 75 f. 81. 
Numicus (s. Numicius) 

50. 64. 92. 
Numitor 35. 40. 54. 
Nymphe 40. 89. 93 f. 

Odysseus 4 f. 7. 15. 18. 

20. 23. 25 f. 29. 34. 

72. 74. 
Ogy^asche Flut 88. 
Oinotrer 23. 
Oinussa 28. 
Olymp 11. 52. 
Ophryniou 16. 
Opike 20. 
Orchomenos 13. 
Orestes 5. 8. 

Palatium 26. 39 f. 49. 

(70). 71. 
Palinurum 47. 



» « 

V: 



100 



Index L 



Palinurus 57. 
Palladium 4 ff. 31. 73 ff. 

86. 92. 
Pallanteum 41. 
Pallantion 39 f. 70. 88. 
Pallas (dis) 86. 
Pallas (ntis) 40 f. 74. 88. 
Pallene 13 f. 17. 
Pallenis 30. 
Pan 66. 82. 88. 
Patavium 68. 81. 
Pater Indiges 75. 
Patron 91. 
Peisis 6. 
Pelasger 23. 30. 
Pellenier 33. 
Penaten 28. 31. 69. 71 f. 

75 f. 84. 90 ff. 
Petelia 33. 67. 81. 
Petelier (?) 83. 
Petta 30. 
Peuketier 23. 
Phaiaken 33. 
Pharsalia 6. 8. 
Philoktet 33. 67. 
Phoinikien 39. 
Phorke (See) 31. 
Phryger 11. 66. 
Phrygien 13. 73. 91. 
Phylamos (Flufs) 32. 
Picumnus 93. 
Pilumnus 93 f. 
Pinarier 41. 
Pisa(e) 71. 
Polias 8. Athene. 
Polites 68. 
Politorium 68. 
Polyxena 10. 
Poseidon 2. 
Potitier 41. 
Präneste 7. 26. 71. 
Priamos 2 f. 10 ff. 29. 

39. 55. 
Priamus (S. d. Polites) 

58. 
Privemat 71. 
Procas (Silvias) 89. 
Prochyta 48. 67. 
Pygmalion 28. 
Pyrrhos 68. 

<|uirinus 70. 

Regillum 87. 
Remulus (=Romulus) 83. 
ßemulus (Numanus) 63. 
94. 



Remus 25. 35. 40. 48. 

53. 70. 77. 81 ff. 
Khaikelos 5. 29. 
Rhea (M. d. Aventinus) 

88 
Rhea (Silvia) 39. 48. 93. 
Rhegini(?) 57. 
Rhomaioi 25. 
Rhome 15. 21 f. 26 f. 

70. 96. 
Rhomos 13 f. 26 f. 29. 

34. 65. 75 f. 
Rhomylos 13 ff'. 26 f. 29. 

32. 76. 
Rom 16. 17. 21 f. 24 ff. 

32. 34 f. 37fl'. 48f. 66. 

58. 63. 70f. 76 ff. 81. 

85 ff. 89 f. 93. 96. 
Roma (Rome) s. Rhome. 
Romulu8 25. 34f. 40.48. 

53 f. 66. 70 f. 77. 79. 

81. 83. 89. 93. 
Romus 70. 82. 
Rutuler 55. 60. 65. 68. 

93. 96. 

Sabiner 78. 87. 89. 
Sacerdos 68. 
Salamina (?) 55. 
Salamis (?) 55. 
Salinae 78. 
Salius 90. 

Salpinx (== Athene) 34. 
Samothracia s. Samo- 

thrake. 
Samothrake 72 f. 84. 90 f. 
Samothrakcr 84. 
Saon 84. 
Sapernios(?) 29. 
Saturnia 24. 53. 
Saturnus 63. 85. 
Scamander s. Skaman- 

dros. 
Segesta 83. 
Segestus 67. 
Sergestus 87. 
Sergier 87. 
Sibylle 37. 47. 89. 
Sicilien 11. 18. 33. 50 f. 

63. 76. 
Sikaner 18. 
Sikeler 17. 
Sikelos 24. 
Silvia s. Rhea. 
Silvier 61. 76 f. 
Silvius 66. 61. 69. 94. 
Simoeis 11. 64. 



Sinon 4. 6. 
Siris 34. 

Skamandros 11. 64. 
Spina 23. 
Strophaden 89. 

Tarchon (Tarco) 30. 7 1 . 

78. 
Tarquinii 30. 
Tarquinius Priscus 73. 

85. 
Tarquinius Superbus 

32. 60. 
Tarutius (?) 81. 
Tauriani(?) 57. 
Taurocini(?) 57. 
Tegeaea (gens) 90. 
Telegonos 7. 25 f. 
Telemachos 7. 26. 
Telephos 30. 
Teukrer 64. 
Teukros 13. 18. 
Teutanes 71. 
Theiosso 28. 
Themis 40. 
Theseunti(?) 67. 
Thespiodos 40. 
Thetis 2. 
Thymbris 21. 
Tiber 22. 64. 89. 
Tiberinus 54. 64. 
Tibur 57. 
Tithonos 34. 
Titon (Flufs) 31 f. 
Titus Tatius 87. 
Thrake(-ien) 11. 13. 
Trigemina Porta 78. 
Tritonia s. Pallas. 
Troas 4. 7. 12. 16. 18 f. 
Troer 1 ff. 17 ff. 34 f. 38. 

44. 48. 62. 67. 63. 74. 

80. 
Troerinnen 18. 20. 33. 
Troja5f. 8. 10.17. 19 ff. 

28.30.36. 44 f. 47. 49. 

56 ff. 63ff. 71 f. 80ff. 

85 f. 90 f. 96. 
Troja (Neu-) 34. 36. 48. 

50. 64 f. 74. 91. 
Trojaner35.46. 49f. 67. 

69. 62. 64. 78. 
Tros 2 f. 
Turnus 41 f. 49f. 63. 66 f. 

69 ff. 68 f. 76. 93 f. 
Turnus Herdonius 59 f. 
Tusculum 26. 
Tusker 71. 
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Tyrer 28. 75. 
Tyrrhener 9. 23. 71. 78. 
TyrrheiiO8 9.(30).5«.69. 
Tyrrlius s. Tyrus. 
Tyrsoner 7. 29. 
Tyrscnicn 23. 29 f. 
Tyrsenos 30. 
Tyrus (Tyrrhus) 61. 69. 

ülixes 26. 70. 80. 

Yaloutia 22. 95. 



Valerius s. Volusus. 

Valerus 87. 

Vclia 73. 

Veneter 60. 67. 

VeneticTi 11. 80. 

Venilia 93. 

Venus 7. 46. 51 f. 59. 

67 f. 75. 91. 
Venus Frutis 75 f. 
Vesta 72. 
Victoria 90. 
Vinalion 68. 



Volsker 71. 
Volusus Valerius 87. 
Vulkan 71. 
Vulturnus 78. 

Waflfentanz 84. 90. 

Xuthia (»s Achaja) 34 

Zeus 2. 9. 52. 73. 
Zoster 31. 
Zosterios 31. 
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Abas (?) 4. 
Achaja (Provinz) 81. 
Acilius 26. 40 f. 56. 65. 
Aelius Lamia 87. 
Aelius Tubero 82. 
Aeneis 44. 46. 63. 94. 96. 
Agathokles von Baby- 
lon 27. 
Agathokles von Syra- 

kus 25. 
Agathyllos 13 f. 
Agias 8. Hagias. 
Aias Lokros 80. 
Akusilaos 4. 
Albinus (Postumius) 56. 

79. 
Alexander der Grofse 

32. 
Alexander Severus 7. 
Alexandra 29. 
Alimentus s. Cincius. 
AUegoriai 21. 
Anaxikrates (?) 4. 
Aunalen 36. 39. 47. 49. 

54. 71. 76 ff. 80 f. 83 f. 

86. 95. 
Annales Pontifioum 67. 

77. 
Annalisten 37 f. 44. 56 f. 

79. 82. 
Antenoriden 80. 
Antias s. Valerius. 
Antiaten 23. 
Antiochos der Grofse 

14. 36. 
Antiochos von Syrakus 

19. 24 f. 34. 
Antipater (Coelius) s. 

Coelius. 
Antipater (Diadoch) 15. 



Apollodor 10. 24. 39. 
55. 74. 79. 85. 

ApoUonios Rhodios 31. 

Appian 62. 

Appius Claudius (Gens.) 

41. 
Ariaithos 13 f. 
Aristarch 12. 35. 
Aristarcheer 73. 
Aristodemos 12. 
Aristophanes von By- 

zanz 32. 
Aristoteles 12. 19 ff. 24. 

30. 
Arkadika 13. 
Arktinos 4 f. 7. 9. 73 f. 

80. 
Asellio 8. Sempronius. 
Asien 90. 
Asinius Polio 95. 
Asper 68. 
Atejus (Philologus) 26. 

96. 
Athenaios 6. 12 ff. 24. 

26. 30 f. 35. 73. 
Atthidenschr eiber 18. 
Atticus (T. Pomponius) 

72 f. 83 f. 90. 
Auetor de Origine Gen- 

tis Romanae 47 f. 59 ff. 

66 f. 
, Aufidius 79 f. 
i Auguralschriftsteller 66. 
Augustinus 75. 88 f. 93. 
Augustus 80. 87. 95 f. 
Aurelius Victor s. Aue- 
tor de 0. G. R. 

Baeblus Macer 95 f. 
Baibus s. Cornelius. 



Blandus (Rubellius) 79. 
Britannicus 96. 
Brutus (M. lunius) 95. 

Caelius s. Coelius. 
Caesar (C. lulius) 67. 93, 
Caesar (L. lulius) 60 f. 

66 f. 
Oalpurnius (Piso Frugi) 

47. 71 f. 77. 93. 
Caltinus (?) 25. 
Cassius Hemina 19. 31. 

42. 46. 71 ff. 81. 85. 

91 f. 
Castor 8. Kastor. 
Cato 26. 39. 44. 49. 51 f. 

56 ff'. 75. 77 f. 81. 85. 

90. 92. 94. 
CatuUus 85. 95. 
Chamaileon 26. 
Chroniken 77. 85. 93. 
Cicero (M. TuUius) 24. 

36. 37. 43. 49. 53 f. 

62. 66. 77 ff. 81 ff. 93. 
Cicero (Q. TuUius) 83. 
Cincius Alimentus 26. 

36. 39. 42. 56. 
Claudius (Kaiser) 96. 
Claudius s. Quadriga- 

rius. 
Clinias 26. 
Clodius 8. Paulus. 
Coelius Antipater 40. 65. 

78. 95. 
Columbarium (esqui- 

linisches) 96. 
Communes Historiae 79. 
Cornelius Baibus 95. 
Cornelios Nepos 56. 77. 

79. 83 ff. 
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Cornelius Sisenna 12. 

80 f. 
Critolaus (?) 84. 90. 

Oamastes 5. 
Daphnis s. Lutatius. 
Dejotarus 93. 
Delphi 43. 81. 
Demagoras 14. 
Demetrios Phalereus 16. 
Demetrios Poliorketes 

15. 22. 
Demetrios von Skepsis 

35. 
Demochares 14. 
Demosthenes 14. 
Dio (Cassius) 83.. 98. 
Diodor 37 f. 93. 
Diogenes Laertios 73. 
Diogenian 70. 
Diokles von Peparethos 

35. 39. 
Diomedes (Grammat.) 

77. 
Dionysios v. Chalkis 34. 
Dionysios von Halikar- 

nass 4. 8. 10 ff. 17 f. 

20. 23 ff. 28. 30. 33 ff. 

53 ff. 59. 62. 6ß. 68 ff. 

73ff. 77f. 80ff. 84ff. 

89 ff. 96. 
Domitius Nero 96. 

£knomo8 32. 
Ennius 24. 44. 48 ff. 85. 
Epe 8. Kypria. 
Epikur 21. 
Eratosthenes 26. 28. 34. 

79. 
Erythrai 90. 
Eudoxos 24. 
Euforbus (?) 86. 
Eugammon 7. 
Eusebios 25. 37. 
Euxenis 24. 55. 
Euxenos 24. 
Evangelium Matthaei 

91. 

Fabius Maximus 77. 
Fabius Pictor 24. 35 ff. 

48. 53 f. 56. 66 f. 70. 

77 (?). 83. 
Fannius 77 f. 95. 
Festus 21. 25. 27. 51 f. 

55. 90. 
Fufius Calenus 83. 



Galater 14. 
Galatien 93. 
Galitas(?) 26. 
Gallereinfall 21. 
Gallischer Brand 79. 
Gellius (A.) 30. 43. 76. 
Gellius (Cn.) 67. 71. 78. 

81. 
Geminus s. Tanusius. 
Genealogien 84. 
Gorgo 27. 
Griechen 60. 
Griechenland 82. 85. 

Hagias 7. 76. 
Hegesianax 14. 
Hegesias 6. 
Hegesippos 13 f. 
Hekataios 12 f. 78. 
Hellanikos 16 ff. 23. 25. 

27. 30. 39. 50. 77. 
Hellenen 35. 
Hemina s. Cassius. 
Herakleides Pontikos 

21. 26. 
Herakleides Lembos 

21 f. 
Heraklei's 6. 
Herakleitos 21. 
Herodot 43. 70. 
Hesiod 7. 23. 34. 76 f. 

85. 
Hesychios 6. 
Hieronymos von Kardia 

23 f. 
Hieronymus 37 f. 43. 85. 
Historien 71f. 79f. 82f. 

95. 
Homer Iff. 7 ff. 18. 21. 

37. 39. 72. 74. 76 f. 

80. 85. 87. 
Horatius 87. 
Hortensius Hortalus 82. 
Hyginus 9. 82. 
Hymnos auf Aphrodite 

4. 9. 

Ilias 2 f. 5. 

Ilias mikra 5 f. 

Ilion (Neu-) 27. 36. 

Ilios 14. 

Ilische Tafel s. Tabula 

Iliaca. 
Iliuhalosis 11. 80. 
Iliupersis 4 f. 8. 73. 
loannes Lydos 70. 
Isidor 78. 



Italien 90. 95. 
lulia 80. 
lulius s. Caesar, 
lunius 8. Brutus, 
lustinian 70. 
lustinus 29. 35 f. 

Kallias 25 ff. 29. 34. 78. 
Kallimachos 31. 
Kallisthenes 14. 24. 
Kallistratos 73 f. 
Kastor 93. 
Kelten 14. 
Kephalion 14. 
Kephalon Gergithios 

13 f. 
Klearchos 6. 
Kleinias 26. 
Konon 4. 
Kykliker 6. 
Kyme 22. 
Kynoskephalai 32. 
Kypria Epe 6. 55. 

I^actantius 47. 
Laelius 78. 
Lamia s. Aelius. 
Laokoon 10. 
Lesches 5 f. 8. 27. 55. 
Libo s. Scribonius. 
Licinius Macer 81. 
Livius 36. 39. 41. 49 ff. 

60 ff. 66. 68. 70. 80. 

82. 95. 
Logographen 14. 24. 
Luccejus 83. 
Ludi Saeculares 96. 
Lukian 23. 
Lutatius Catulus 79. 
Latatius Daphnis 56. 79. 

85. 
Lydos s. loannes L. 
Lykos 33. 
Lykophron 29 ff. 57. 67. 

74. 76. 78. 81. 

Macer s. Licinius. 
Macrobius 6. 46. 53. 67 f. 

70. 73. 81. 91. 
Makedonien (Prov.) 32. 
Maximus s. Fabius. 
Menekrates 11 ff. 80. 
Mylai 32. 
Myrsilos 23. 
Mythographen 24. 38 f. 

55. 



